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Vorwort. 


Die Sangluft des Bergvolks hat im Laufe der Jahr: 
hunderte einen Liederfchag gefammelt, welcher nur bar: 
um weniger allgemein befannt war, weil die einzelnen 
Gefänge theils nur. im Munde der Knappen fortieb: 
ten, theil® in fliegenden Blättern aufbewahrt wurden, 
theils in Schriften, wo man fie am wenigften fuchte, 
iht unbekanntes Dafein friſteten. Es mar daher ſchon 
ein Lieblingsgedanke des verſtorbenen Herren Ober⸗ 
berghauptmann von Herder, das Zerſtreute zu fame 
meln, und daß dieß Geſchaͤft nicht laͤnger aufgeſchoben 
werden durfte, zeigte ſich recht augenſcheinlich, — als 
ſich bei den von den einzelnen Bergaͤmtern angeſtellten 
Nachforſchungen ergab, daß ſchon manches koſtbare 
Lied der Vorzeit durch den Tod von Bergſaͤngern, in 
deren Munde allein ſie fortlebten, auf immer verloren 
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gegangen war. Mit um fo größerem Eifer ergriff ich 
daher den von dem Heren Berghauptmann Freiesles 
ben mir gewordenen. ehrenvollen Auftcag, eine Samm⸗ 
lung „ſaͤchſiſcher Bergreyhen’’ zu veranftalten. Ab- 


fichtlich wurde dieſelbe auf das ſaͤchſiſche Vaterland ber - - 


ſchraͤnkt, weil uns hier die Quellen am reichften floffen 
und es und unmoͤglich gewefen-wäre, uͤbed die Gren⸗ 
zen deffelben hinaus etwas zufammen zu bringen, 
was nur annähernd auf Vollftändigkeit Anfpruch ma= 
chen koͤnnte. Dennoch traͤgt das bergmaͤnniſche Le⸗ 
ben uͤberall ein fa eigenthuͤmliches Gepraͤge, daß wir 
hoffen duͤrfen, es werden dieſe Lieder auch bei den 
Knappen des ‚Auslands ſich — und Goͤnner 
erwerben. — 
Das meite Heft wird die —— den Voneit 
enthalten, in dem vorliegenden ſpricht die Gegenwart, 
zu uns. — Die ‚meiften, ‚Diefer Lieber haben ſchon oft: 
dem Bergmann den ſchweren Beruf erleichtert, ‚haben, 
im gefelfigen Kreiſe ihm bie Stunden. beflügelt, viele 
reihen ſich ihnen am, welche ausbrüdtich für bie Herz, 
ausgabe dieſer Lieder gedichtet, dieſelbe —— 
.. erfüllen. wuͤnſchen. a. mie 
Und hier kannnach nicht — dem verehtten 
— weiche mir ahre Theilnahme ‚nicht verſag⸗ 
tem, namentlich v. Manteuffel, Frege, Schu⸗ 
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mann, Leſchner, Dr. Seeburg, Plümide, 
Dihmel, meinen. herzlichſten Dank auszufprechen. 
Um Bieles veichlichen hätte übrigens diefe Samm⸗ 
ung ausfallen Einnen, wenn ich mir nicht ſelbſt 
manche Beſchraͤnkung auferlegen mußte. Alle religid« 
fen Gefänge bergmaͤnniſchen Suhaltd mußten ausges 
fehloffen bleiben, da bie Berohanptmannfchaft beab⸗ 
ſichtigt, naͤchſtens ein Liederbuch zur Erbauung für 
Bergleute zufommenftellen zu faffen. Eben fo wenig 
mochte ich diejenigen Geſaͤnge beruͤckſichtigen, welche 
von allem poetifchen Werth entbloͤßt, bei dem lleder⸗ 
frohen Bergknappen feinen Anklang gefunden haben. 
Uebrigens Habe ich, felbft auf die Gefahr bin, Bor: 
wuͤrfe darüber zu vernehmen, der Verſuchung wider: 
ſtanden, einzelne Stellen, die zu ‚matt oder wohl gar 
incorrect erfchienen, zu ändern (es konnte die® bei ei⸗ 
nigen ältern Gedichten nöthig erſcheinen) da ich glaube, 
daß jeder Dichter ein unveraͤußerliches und unantafts 
bares Recht an feine Lieder habe, das uns verbietet, 
willkuͤhrlich damit zu verfahren. Doch habent sua 
fata poemata! Manche Lieder wie: „Froh fing’ ich 
deutfchen Muthes,“ — „Ich fahr’ in tiefe Schach: 
ten ein,” find in den zahlreichen Abichriften, die 
mir vorliegen, fo vielfady geändert, daß ih, uns 
fähig, ihre urfprüngliche Geftalt herauszubringen,, hier 


VIII 
— — t— 


ben Mitthellungen des Altenberger Bergrefiers folgte, 


denn dort werden ſie ſo geſungen. — Noch weiß ich 


nicht, ob es erſt der Entſchuldigung beduͤrfen ſollte, 
wenn einzelne, nach Melodieen gedichtete Lieder eine 
gewiſſe Familienaͤhnlichkeit mit den urſpruͤnglichen 
Gedichten an’ ſich tragen, fie war bisweilen ſogar durch 
die Form bedingt, wie in: „Water ih rufe Di” 

Die Beſchuldigung eines Plagiats Eönnte hier nur 
boͤſer Wille ausfprechen. 

‚Und fo mögt Ihr denn, She harmlofen Gefänge, 
die alten Freunde herzlich grüßen und Euch neue ges 
winnen. Möge der Name des Mannes, bem Ihr zu= 
naͤchſt gewibmet ſeid und unter deffen befonderem Schug 
Ihr auftretet — er hat ja einen gar guten Klang im 
In: und Auslande — Euch zur befondern Empfehlung. 
gereichen. 

Freyberg, ben 30. Suni 1839. 


M. Döring. 
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1. 
Sahfenlien 


Mel. Heil dir im Siegerkranz sr. 
Heil Dir, des Volkes Hort! 
Steige als Lofungswort 

3um Himmel auf! 

In biedrer Knappen Bund 
Zief aus der Schächte Grund 
Dallt es von Mund zu Mund: 

Beil und Glüdauf! 


Heil Sachſen für und für! 

Schirmend fei Gott mit Dir ‚ 
Dem wir vertraun. 

Doch von der Berge Rand 

Grüßen Dih, Vaterland! 

Knappen mit Mund und Hand 

Bieder und treu! 


Seben, der treu und ächt 
Ehret der Knappen Recht, 
Grüßt der Verein. 
1 * 
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Kröhliches Bergmannsblut 
Bleibe fo treu und gut, 
Wahre der Väter Muth 

. Rauter und rein. 


Er , deflen Schoͤpferruf 

Einſt unſre Berge ſchuf, 
Walte forthin! 

Durch aller Zeiten Lauf 
Schall' unſer froh Blüdauf 
Dankbar zum Himmel auf, 

. Bis er uns ruft! 





2 
Dem König: 


Di lobt, Du höchfter Himmelsfürft! 
Der Knappen Herz und Mund. 

Du Glanz des Tags, Du Licht der Nacht! 

Sm Freudenfaal, im tiefen Schacht 
Ward und Dein Segen Fund. 


Auch unfern Vätern halfft Du ja 
Durch Kluft und Gruft vor Ort, 

Sie ruhn in Deines Friedens Schooß, 

Und ihr Gebein bedeckt das Moos — 
Ihr ſel'ger Geiſt lebt dort. 


Wir aber wirken, treu wie ſie, 
uns führt ein heller Stern. 
Wir freu’n, im Schuß bes fichern Schilb’s, 
Uns, Bater! Deines Ebenbilds, 
Des Königs, unfres ‚Deren. 


Heil fei ihm, dem Gefeierten! 
Sein Leiden ward fein’ Lohn. 
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Rein, wie fein Wandel, bleibt fein Ruhm, 
Und edler Herzen Heiligthum 
Sein wohl erworbner Thron. 


Heil Jedem, der zu nüsen firebt, 
Dem Beffern jedes Stande! 

Er fehe Früchte feines Raths, 

Die Rettung beö bedrängten. Staats, 
| ‚Pad Glück des Baterlands 


Herr! unfre Berge, ſchmücke ſi — 
Mit neuem Morgenroth — 

Dein gnaͤdig Antlig neige Du, , 

Dein Vaterherz dem Knappen zu! 
Ey Thraͤne ſatzt ſein Brad — 


I wie 


-) — 


Sei — Retter — unfer Gott — * on j 
Wo Keiner helfen mag — —— 

und geht es zu der lebten Schicht, 

So trag' uns, wenn die Fahrt zerbricht, 
Dein Engel fanft zu Zag! 

| ©. Sq iitins. 
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3. 
Sachſenlied. 


Vor allen Ländern in der Weit 

Das Eleine Sachen uns gefällt: 

Da wechfelt Liebli Berg und Thal 

Mit Wald und Fluren allgumal; 

Wie herrlich da durch Feld und Wieſen 
Des Landes Fluſſe fich ergießen. 


Bor allen Ländern in der Welt 

Das Eleine Sachſen uns gefällt: 

Sn Bergen, Waffern, auf der Flur 

Beut ihre Schäge bie Ratur, 

Wie Winzer, Hirten auf den Höhen 

Sicht man im Schacht den Bergmann ftehen, 


Bor allen ıc. 

Das Heine ıc. 

Da wechſeln freundlich überall 

Mit Städten Dörfer fonder Zahl. 

Wie prangen von der Elbe Spiegel, - 
Des Meignerlandes Rebenhügel! 
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Vor allen Ländern in der Welt, 

Das kleine Sachfen uns gefällt: 

Da fpinnt man, Elöppelt, webt und flicht, 
Und ftickt, und fehmiedet, dreht und picht, 
Wie viel der Kaufmann kann verfenden, 
Zur See, zu Land nach allen Enden. 


Bor allen ꝛc. 

Das Eleine ꝛc. 

Es wohnt darin ein gut Gefchlecht, 
Das ehret Sitte, Fürft und Recht. 
Wie hielt es *ꝛtẽ an Gottes Lehre, 
Bewahrte feines Volkes Ehre? 


Vor Bien ꝛc. 

Das Feine re. 

Da lebt man friedlich, mäßig, frohh, 
Und freuet fich des Lebens fo; J 
Wie rühmt der Fremde unſer Sachſen, 
Wo ® viel fehöne Mädchen wachſen. 


Bor allen ıc. 

Das kleine ıc. 

Da blühet Kunſt und Wiffenſchaft 
Durch edler Männer hohe Kraft; 

Wie alle nad dem Höchften ftreben 
Im Eleinen wie im großen Leben! 
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Bor allen Ländern in der Welt} 
Das Beine Sachfen uns gefällt: 

Da blühet Wiffenfchaft und Kunft 
Durch edler Männer hohe Gunſt. 
Wie thätig ficht man da die Frauen 
Des Guten, Schönen Tempel bauen. 


Vor allen ꝛc. 

Das Heine ꝛc. 

Klein ift das Land und groß fein Herr, 
Doch reih an Ruhme immer mehr, 
Und alle Ktieger freudig ftreben: 

Für Vaterland und Fürft zu leben} 


Bor allen ıc. 

Das Heine x. . 

Da herrſchen Sürften treu und mild, 
Vertrauen ift ihr Stolz und Schild; _ 
Sie hören gern bie Wahrheit reden, 
Mit gutem Rath zum Throne treten]! 


Drum lebe hoch, o Sachſenland! 
Behaupte rühmlich Deinen Stand} 
Gebeihe, blühe, lebe Hoch 

Nach vielen taufend Jahren noch! 

O möchten ſtets die deutſchen Gauen 
Auf Dich mit Stolz und Freude jhauen! 
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Es blühe ferner. Sachſens Thron, ne 
Der Bürger Liebe ei, ‚fein Lohn, En un 
Geſetzlichkeit fein Eigenthum - 7 
Gerechtigkeit fein ſchönſter Ruhm! ka Br? 
Ein glücklich Land mag Sachſen — n 
Und jeder feine Zürften preiſen. sc 
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| 4. 
Dem Fürſten. 
Mel. Wo Kraft und Muth 2c. 

Auf Felſen tft der Erde Bau gegründet, 
Auf Porphyr, Gneis und harten Edelftein, 
Und um die Berge wunderlieblich windet 
Sich ftil das Thal und anmuthreich der Hain, 

Der Bergmann weiß zu jagen, 

Mas tief die Gnomen tragen, 
Zu Tage fördert feine fleiß’ge Hand 
Der Erde Kern, der Dauer Unterpfand. 


Ernft Eommt der Sturm, er wirft bie Wellen nieber, 
Die Tanne ſtürzt, des Eichbaums Stärke bricht, 
Das Weltmeer flieht und Eehret braufend wieder 
Und bricht den Damm, bie Erbe — es Bee 

Der Bergmann : ,„ 


Der Felfen tropt des Windes Fühnen Stürmen, 
Er trogt dem Blitz, der aus den Wolken draͤut, 
Er trogt ben Wogen, die im Meer fich thürmen, 
Und blicket ruhig in den Strom der Zeit. 

Der Beramann weiß 2: — Tal 
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Noch immer fteht, vom Zephyrhauch umfaͤchelt, 

Vom Sonnenftrahl, vom Abendroth geliebt, 

Gleich einer Braut die Erde ſchön und lächelt 

Und malt die Blumen, die der Lenz ihr giebt. 
Der Bergmann weiß :,: 


Du fragft, warum wir diefe Worte fingen, 
Wir Knappen Dir, dem hohen Fürftenfohn ? 
So lang wir treu der Erde Mark Dir bringen, 


Steht fchön das Land, ſteht feft der Väter — ai 


' Der Bergmann weiß :,: 


Du Eennft den Krieg, er warf bie Saaten nieder, -- , 
Bertrat das Land im wilden Fiebertraum, 
Der Friede Fam, er hob die Stätte wieder, 
Und neu belaubt fteht unfres Glüdes Baum. 

Der Bergmann weiß :,: 


Aus tiefem Schacht: quoll Dir der Erbe Segen, 

Des Eifens Kraft, des- Silbers Sonnenfchein, 

Quoll Dir des Kobalt Farbenmeer entgegen 

Und z0g den Wohlftand in dag Land hinein. 
Der Bergmann weiß :,: 


In Bergestiefen ruht des Landes. Stärke, 
Drum Eehre fegnend in bie Berge ein, 
Und ſprich, ‚betrachtend unfre ernften Werke: 


Dem Throne fol der Bergmann theuer — 23. 


Der Bergmann weiß :,: 
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Froh find wir heut und huld’gen frei ben Strahlen 
Der Schönen Zukunft, die uns heut’ erjcheint, 
Glückauf! Glückauf! zu vielen taufend Malen, 
Ein guter Fürft ift feiner Berge Freund! 

Der Bergmann weiß :;: 
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5. 


Des Knappen Baterland. 

Mel. Wo ift bes Deutfchen Vaterland ıe. 
Wo iſt des Knappen Vaterland? 
Iſt's wo der Brocken ſich erhebt, 
Im Rammelsberg man Schaͤtze gräbt, 
Bei Goslar Treibeheerde glühn 
Und in die Luft die Dämpfe ziehn? 

O nein! o nein! 
Sein Vaterland muß größer fein. 


Wo ift des Knappen Vaterland? 

Iſt's wo Tokaiers Traube quillt, 

Mit edlem Naß die Eimer füllt? 

Iſt's wo der Ungar froh bewegt 

Das Gold aus feinen Tiefen fchlägt? 
D nein! o nein! 

Sein Vaterland muß größer fein. 


Wo ift des Knappen Vaterland? 
Iſt's Sachſenland, wo aus bem Tief 
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Die Kunft ſchon manche Schäge rief? 
Bo neid’fchen Mächten abgetront _ 
Das Silbererz in Kübeln ftrogt ? 

D nein! o nein! 
Sein Vaterland muß größer fein. 


Wo ift des Kappen Vaterland? 

Iſt's am Ural, wo reihe Gold 

In Körnern aus dem Sande rollt? 

Wo bei der Blende düfterm Schein: 

Das Kupfer blinkt, der Eifenftein ? 
D nein! o nein! 

Sein Baterland muß größer fein. 


Bo ift des Knappen Vaterland? 

Iſt's Böhmerland?- Hispania ? 

Iſt's Peru? Nordamerika? 

Iſt's wo Platin gediegen bricht ? 

Iſt's wo erglängt des Demants Licht? 
O nein! o nein! 

Sein Vaterland muß größer fein. - 


Bo iff.des Knappen Baterland? 
Allũberall wo Faͤuſtels Macht 
Sur Teufe abgefenkt den Schacht, .. : 


Tief unterm lauten Markt der Belt. 


x a 
— — —— — — — 


Der Bergmann treu fein Werk beſtellt. 
O ja! o jal | | 
Des Knappen Vaterland ift da. 


Wo ift des Knappen Vaterland ! 

Allüberall wo's bei der Schicht 

An gutem Anbruch nicht gebricht, 

Und wo, ber Ziefe wohl vertrauf, 

Der Häuer gern auf — baut. 
O ja! o ja! 

Des Knappen Vaterland ir dal 


* 


Wo iſt des Knappen Vaͤterland? 

Alluberall wo Feuers Glut | 

Das Erz in Fülle macht zu gut, 

Wo Flamme und wo Wafferfchwall 

Bon Schladen löſet das Metall. 
D ja! o ja! 

Des Knappen Vaterland ift ba! 


Wo ift des Kappen Vaterland ? 

Alüberall wo unterm Mond 

Noch Biederfinn und Zreue wohnt, 

Wo fih dem Sprud: ein Wort! ein Dann! 

Ein Jeder Te vertrauen Tann. | 
O jalo ja! 

Des Knappen Vaterland iſt da! 
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Mo ift des Knappen Vaterland? 
Alüberall wo von den Höhn 
Herab des Glödleins Töne wehn, 
und wo ber Gruß bergab, bergauf ⸗ 
Dich freundlich grüßt, Glückauf! Glückauf! 

D jal o ja! 
Des Knappen Vaterland ift ba! 

M. Döring. 
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6. | 
— Vonden Bergem 
Auf den Bergen da wohnt der Schnee, 
Da fegt der Sturm bie neblige Höh, 


Der Tag erbleichet und Wetter dräun, 
O laß mich nicht auf den Bergen fein! - 


— 


Auf den Bergen da wohnt das Licht, 
Grenzen findet das Auge nicht, 

Es wehen die Lüfte ſo klar und rein, 
Ach laßt mich doch auf den Bergen ſein! 


Der Berg iſt grauſig. Er ſtreckt ſich weit, 
Nacht iſt ſein Schemel, der Wald ſein Kleid, 
Und ſtarrende Felſen ſind ſein Gebein, 

O laßt mich nicht auf den Bergen ſein! 


Der Berg iſt herrlich. Auf kuͤhnem Bau 
Hebt er den Wipfel in’s Aetherblau, 

Es prangen Wiefen in blumigen Reih’n, 
Ah laßt mich doch auf ben Bergen fein! 


Hohl aus ber graufigen Bergesfchlucht 
Braufet ber Waldftrom mit wilder Wucht, 
Der Forft erftöhnet, es donnert der Stein; 
D Loft mich nicht auf ben Bergen fein! 


— — 


Durch Waldesthale der Haͤnfling zieht, 
Die Quelle rieſelt im Frühlingslich, 
Und ſchwankende Zannen flüftern drein; 
Ah laßt mich doch auf den Bergen fein! 





Nackt ift die Höhe und unwirthbar 

Auf düftern Pfaden fchleicht Todesgefahr, 
Denn Hunger und Mord find im Verein; 
D laßt mich nicht auf den Bergen fein! 


Auf den’ Bergen, da wohnt fichs traut, 
Da hat die Unfchuld ihr Hüttchen gebaut, 
Brei iſt die Seele, die Sitte rein; 

Ach laßt mich doch auf den Bergen fein! 


Und wär’ auf den Bergen auch lauter Lob, 
Mich feffelt ja ein firenges Gebot, 

Bin ich auch traurig, ich füge mich brein: 
Ich muß ja doch auf den Bergen fein } 


Was fol die Thraͤne, fo fehnend heiß? 
Sie gilt des Haufes ſtillſeligem Kreis, 
Der treuen Freunde geliebtem Verein; 
Sie dürfen nicht mit auf den Bergen ſein! 


O haͤtt' ich von Euch, ihr Herzen, nur Eins! 

Ich ſchau von der Höhe und finde Feind. — 

Bon Berg zu Berge irr' ich allein, | 

D könnt m bei — a Geliebten, fein ! 
€. Frege— 
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7. 


Seut aus Erzgebirge. * 
Wel. von Anater. er 
— Deine Höhn und rauh, 
Wie das Reich der Todten, = 
Tann und Fichte altersgrau a 
Deden rings den Boden; —* 
Aber in der Tiefe regt 


Sich ein Leben tief bewegt "© 


Drum. willlommien, Berg und har, -“ 
Sei ee Ber 
Ernft blickt Dich der Bergmamı an 
Auf Berufeöwegen, 5 
Denn es tritt auf feiner Bahn z 
Ihm der Tod entgegen; 

Aber nie ſcheucht Blick und Wort 
Dich von feiner Hütte foört— 
Drum willkommen, Berg und Thal, 
Sei willfommen taufendmal.. 


Müpfam in dem Schachte ringt 
Er mit Fels und Wettern, 
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Manchen, wenn bie Förfte finkt, 
Mag Geftein zerſchmettern. 

Aber doch mit Gottvertraun 

Sehn wir ihn auf Hoffnung baun, 
Drum willlommen, Berg und Thal, 
Sei willlommen taufendmal. 


Sitzt er unten ftill vor Ort, 
Flüſtert s auf den Streden, 

Und es will durch Zauberwort 

Shn der Berggeift fchreden ; 

Doc es gehn in feinem Haus 
Gute Geifter ein und aus, 

Drum willflommen, Berg und Thal, 
Sei willkommen taufendmal. 


Nieder in ben dunkeln Schacht 
Führen ihn die Stege, 

Kings umſchattet finftre Nacht 
Graunvoll feine Wege; 

Aber Gottes Aug’ erblidt, | 
Wie er fromm fein Werk befchidt, 
Drum willlommen, Berg und Thal, 
Sei willlommen taufendmal. 


"Fährt er dann herauf zu Tag, 
Wenn die Schicht vergangen, 
Schleiht ihm wohl die Sorge nach 
Und ein heimlich Bangen, 
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Dod wenn er die Lieben ſchaut, 
Ruft er froh: nur Goͤtt vertraut! 
Drum willtommen, Berg und That, 
Sei willlommen taufendmal.  ' 


Alſo fehlt's an Noth und Müh' 

Nicht in Deinen Gründen, 

und die Höh’n find ſpät und früh 

Spiel von rauhen Winden; 

Doch der frifche Lebenshauch 

Kräftigt ja die Herzen auch, 

Drum willlommen, Berg und Thal, 

Sci willlommen tauſendmal! 
M. Döring. 


* 





8. 
» Dem Baterland. 
Mel, Bekranzt mit Laub ıc, 
Po mag der Freude roſ'ger Fittig wehen? 
Wo Großes ſchoͤn gelang, 
Da galt es Kampf, galt männliches Beftehen, 
Bis fi der Sieg errang. 


Wo mwollen Yuftig die Pokale Eingen ? 
Wo's guten Fürften gilt, 

Die hochgefinnt den Schöpfergeift befchwingen , 
Da wird bas Glas gefüllt. 


Wo fchallet das Glüdauf aus Einem Munde? 
Bei theuren Namen fchallt 

Das jubelnde Glüdauf in froher Stunde, 
Daß weit es wieberhallt. 


3a bei bem perlenden Pokal ber Reben 
Soll's Heut gar fröhlich fein, 

Dann morgen in die Teufe rafch begeben, 
Bu förbern neu Geftein. 


— — 


Und wer des Bergbau's Bluͤthenſchmuck will kennen, 
Der muß nach Sachſenland, 

Wißt ihr ein zweites Land mir noch zu nennen 
mit ſolchem Bergbauftand ? | 


Ein gutes Sprücdlein haben dort die Leute, 
Es heißt: ſchwarz, blau und weiß! 
Schwarz, blau und weiß, wir fingen’® jubelnd heute, 
Das bleib’ in Ehr’ und Preis! 


Möcht’ überall der Frohſinn neu fich heben 
Und weithin heit'rer Muth! 

Wär’ mie in Sachſen überall das Leben, 
Wär's überall ja gut! 


Auf daß es überall bald gut mag werben, ‚ 
Nochmals das Glas zur Dand; 

Wir rufen: Fried’ und Freud’ weithin auf Erben: 
Heil unferm Sachjfenland! 


—— 


II. 


Bergmanns Beruf. 
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9, 
Der Bergmannsgruß, 
Muſik von Anader, 


Das Giödtein. Bingt, der Morgen graut, 
Da wird’s im Bergmannshüttchen. Taut, 
Denn ruft dig Arbeit, ruft bie Schicht, 
Da fäumt ber brave Bergmann nicht. — 
Er ſpringt vom Lager wohlgemuth — 
Denn rüſtig ſtets iſt Bergmanns Blut. 
Schnell iſt der Kittel angethan 
und ſeine Blende ſteckt er an, 
Den Riegel löſt er von der Thür 
Und ſteht ſchon auf der Schwelle ſchier; 
Da wirft noch einmal er ben. Blick 
Auf feiner Hütte ftilles Glück. 
Bie ruhn ſie ſaß die lieben: Kleinen, 
Die ihn im Schlaf zu grüßen ſcheinen; 
Es flüſtert in dem engen Raume 
AS ſpraͤchen fie zu ihm im Traume: 

2* 
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Vater, Glückauf! 
Steig nur hernieder, 
+ Kehrft Du dann wieber, 
Eiten wir froh Dir entgegen im Lauf — 
Bater, Glückauf! 


Da treibt's ihn fort. Ein mächtige Verlangen, 
Das theure Weib, die Kinder zu umfangen, 
Wenn er zurückehrt von dem ſchweren Werke, 
Giebt Muth dem Herzen und ben Gliedern Stärke, 
Er tritt hinaus, noch fehweigend ruht die Flur, 
Im heil'gen Dunkel ſchlummert die Natur, e 
Der Vogel felbft regt nur die rafchen Schwingen, 
Wenn Furcht, wenn Hoffnung ihn im Traum umfingen, 
Da glänzt herauf am fernen Horizonte, 
Den noch fein Auge nicht erreichen Eonnte, 
Ein lichter Streif, und wie ein leifed Ahnen 
Bricht fih ein Schimmer fiegend feine Bahnen. 
Des Himmels Pforten thun ſich auf im Morgen, 
Und hoch erröthend tritt, noch halb verborgen, 
Aurora in die nachtbedeckte Welt, | 
Die noch der Schlaf in feinen Armen hält. — 
Gleich Fackeln flammtis an Bergeshöhn empor, 
Der Himmel ſchwimmt in einem Feuerregen, 
Und wie ein wunderreiches Meteor 
Tritt bald die Sonne auf die Bahn voll Segen. 


Glückauf, Du holdes Sonnenlicht, 
Sei innig mir gegrüßt! 


s 





Der achtet Deiner Strahlen nicht, 
Der täglich. fie genießt. 


Sch aber fteige Tag für Tag 
Hinab in tiefen Schacht, 
Wo bei des Fäuftels munterm Schlag 
Kein Sonnenftrahl mir lacht. 


Drum grüßt Dich auch der Bergmann froh, 
Steigt er zum Licht herauf; 
Kein ander Herz begrüßt Dich fo, 
"Kein Mund ruft fo: Gluͤckauf! 


Und angeftrahlt vom jüngen Sonnenlicht 
Eilt er entgegen bet willfomihnen Pflicht, 
Nicht einfam mehr, es mehrt fich auf den Wegen, 
Bergleute find’s, die fich gefchäftig regen, 
Und von ben Höhen tönt das Echo wieder 
Den- Morgengruß, den Feierklang ber Lieber: 


Gluͤckauf! 
Wie thut ſich das Herz uns auf! 
Dahinten bleiben die Sorgen, 
Uns grüßt ja der lachende Morgen 
"Bum neu begonnenen Lauf. 
Glückauf! 


Glückauf! 
Bergleute ziehen zu Hauf, 
Dann geht's in die Tiefen und Schächte, 


. Da bringen ans freunblihe Mächte 
Manch’ blinkende Stufe in Kauf. 
- Glüdauf! | 





Glückauf! 
Bergunter wogt's und bergauf! 
Wie Vögel im ſchirmenden Neſte, 
So nimmt uns die Erde als Gaͤſte 
Im bergenden Schooße wohl auf. 
Slüdauf! 


Glückauf! —* 
Dort liegen die Schaͤtze zu Hauf. 
Drum friſch in die Tiefe gefahren! 
Denn will uns der Himmel bewahren, 
So fahren wir wieder herauf! 
Glückauf! 


So zieht ſie hin die froh geſtimmte Schaar, 
Das fromme Herz ein flammender Altar — 
Im hellen Blicke Glauben und Bertraun, | 
Und auf der Stirn iſt Kraft und Muth zu fchaun. — 


. Run find fie dort — ein kräftiges Gebet, 
Ein Lied, das Hülf' und Schutz vom Himmel fleht, 
Ein Blick empor, als kehrt' er nimmer wieder — 
Und in bie Ziefe fleigt er fröhlich nieder. — 
Nur aus dem Dunkel tönt es noch herauf _ 
Verhallend mehr und RR u Gluͤcauf! 


— — — — — — — 


Doch deckt Dich auch der Erde Schoos 
Tief in dem dunkeln Schacht, 
Die Vaterhand läßt Dich nicht los, 
Das Vaterauge wacht. 
Drum zage, braver Bergmann, nicht, 
Der Herr Dein Stab, der Herr Dein eicht 


wenn seiner iſt's um Deine Bahn 
Und ſchaurig hallt Dein Tritt, 
Und Grauen wandelt Manchen an, 
Denn die Gefahr geht mit. 
DoH zaaft Du, braver Bergmann, nicht, 
Der Herr Dein Stab, dev Herr Dein ick, 


Was fehteicht dort hin, was flüftert dort, 
Ks neckt' es Dich mit Höhn? 
Bleib ruhig nur und Fed vor Ort — 
Schon ift der Spuk entflohn. 
Du zagft ja, braver Bergmann, nicht, 
Der Herr Dein Stab, der dere Dein Licht. 


Und seh de der ganze Bau fofort, 
Dräng’ wilde Fluth herein, 
Spricht nur der Herr din rettend Wort, 
Wirſt Du geborgen fein. 
Drum zage, braver Bergmann, nicht, 
Der Herr Dein — der Herr Dein Licht. 


ishr> 


—— — 


Almählig weicht dem ſchweren Schlag Geftein, 

Und follt’ es auch nur taub, Geröffe fein, ° -_ 

Auf Hoffnung bauf er. unverbroffen fort. — 
Matt wird der kräft'ge Arm bei ſeinen Streichen, 
Doch ruht er nicht, rothgiltig muß ſich's zeigen, 
Und kann's die Fauſt nicht mit dem Eiſen zwingen, 
So muß das Feuer in die Tiefe dringen; 

Will trotzig Stein mit Stein verbunden bleiben, 
Des Pulvers Kraft wird's aus einander treiben. 
Schon glüht der Brand, fchon flieht der Dann von pinnen-- 
Hilf Gott! und gieb Gebeihen dem Beginnen! — 
Schon droͤhnt es dort, ein fehwerer dumpfer Knall, 
Und taufendfad) ertönt’s im Wieberhall, - 

Und fchauerlich erklingt eö in den Tiefen, 

Als wachten böfe Geifter auf, die fehliefen. — 

Run wird es fill, der Bergmann zaget faft, 

Doc eilt er Hin mit ungebuld’ger Haft, _ 

Ob ihn betrog fein lang genährtes Hoffen: nd 
Doch fieh, ein reicher Anbruch fteht ihm offen! 
Da kann den Jubel feine Bruft nicht faffen: 

Den Freudenruf muß er erklingen laffen: 

Eine leere Schicht verfuhr ich nicht, Glüdaufl: --: 
Die Ader blinkt, das Silber winkt, Gtüdaufl  - - : = 
So blute fort, Du reiches Drt! Glückauf! 





Und während unten in dem tiefen Schacht - 
Der Bergmann mühfam feine Schicht vollbraht, - 
Da darf auch droben nicht die Arbeit fchmweigen. - 
Die Scheidebank ertönt von. muntern Streichen, . - 


Der Stoßheerd knarrt, ab firömt die trübe Fluth 

Und auf dem Grund das Erz, das reiche, ruht, 

und dennoch hört noch nicht die Arbeit auf, 

Im Feuer erſt vollendet's feinen Lauf. 

Sein heißes Werk beginnt der Hüttenmann, 

Am Treibeheerd ſchürt er die Flammen an, * 

Ob Funken ſprühn, ob Dampf die Bruſt beklommen, 
Das fpröde Erz muß erft zu Fluſſe kommen, 

Und ſchaut er. dann den lichten Silberblick, 

So tönt: Glückauf! — Glückauf! ertönt zurück. 


Lacht nach bangen Kummertagen 
Dir ein freundliches Geſchick, 
Darf das Herz mit Jubel ſagen: 
Sei willkommen, Silberblick! 


Giebt der Mund, der lang geſchwiegen, 
Hoffnung Dir und Liebesglück, 
Mag der Gruß vom Munde fliegen: 
Sei willkommen, Silberblick! 


Kehrt der Freund nach langem Weilen 
Froh in Deinen Arm zurück, 
Freud' und Leid mit Dir zu theilen, 
Sei willkommen, Silberblich! 


Uns All' erwartet einſt ein Silberblick, 
Das Ird'ſche weicht, die Erde flieht zuruͤck, 


—— 
Uns Allen ſteht ein ſchöm res Wirken. offen; 3." 
Wer nur en au glauben. und zu‘ voten: 


Mas sicht derthn an feieetichen — Tr Kr 
Im Feftgewand "die ernſt geſtimmte Shaart . 5 
Ein Bruder will zur Gruft hernieder fleigen, 

Den Ieöten: — — ihm ‚ber: Bergmann dar, 


Leb' we, Ich’ wohl, £ Du: Segment, — 
Du haſt vollbracht den Lauf. | z 
Treu wareft Du und brav Gent, 
Drum. rufen. wir: Glüdauf! 


Zum legten Male fährft Du an .. 
Und fährft nicht mehr herauf, 
Drum grüßt Dich auf der dunkeln Bahn 
Ein, en N 


Doch ſchloß ſich auch Dein Auge hier, 
Dort thut ſich's wieder auf, | 
Wir Alle, Alle folgen Dit 
und grüßen Di: Glückauf! 

DEE Mr Döring. 


410. 
Unten und oben. 

Sehnt Dein armes müdes Herz hienieden 
Sram: und ſchmerzbeladen ſich nach Frieden — 

Auf der Erde’ wird er nicht gewährt. 
Aufwärts mußt Du Deine Blicke lenken 
Dder fie hinab zur Ziefe ſenken, 

Wo der Bergmann feine Schicht verfährt. 


Droben, wo auf unverrüdten Gleiſen 
Millionen reiner Sterne kreiſen, 
Wird das Herz von ſeiner Laſt befreit, 
Unten von dem Leben abgeſchieden, 
Unten herrſcht des Lebens ſtiller Frieden, 
Auf der Erde herrſcht nur Haß und Streit. 


Wenn mit Deinen heiligſten Gefühlen 
Auf der Erde Menſchen frevelnd ſpielen 
Frech verhöhnend Glaube, Treu und Pflicht: 
Fahre dann mit uns in unfre Schädhte, 
Denn in jene friedlich ftillen Nächte 
Waget fih der Menge Thorheit nicht. 


* 





\r 
Dork fücht Haß und Rache Dich vergebens, 
Dort. erftarkt der wahre Muth des Lebens, 
Dort entfprießt das wahre Bottvertraun. _” . 
Menfchenhülfe kann Dir dort nicht nügen, 
Nur der Himmel kann Dich dort befhügen, 
Darum lerne auf den Himmel baun. 
v. Manteuffel. 


... 1 | 
„‚Gottsertranen!. 
Mit Gott gelingen alle Wege, 


Die wir nach feiner Vorfchrift gehn, * 


Auch auf’dem ungebahnten Stege 
Läßt er uns feine Obhut ſehn; 
Evmfegnet uns bei unſrer Schicht 
Und giebt auch in der Teufe Licht. — 
Mit Gott beginnen wir im Schachte 
Und treten unfer Tagwerk an, 
Der Compas, den er für uns madhte,. 
Führt uns auf die beftimmte Bahn, ‚ 
Er leitet uns bis Hin zum Ort 
Durch feine "weife — fort. 


2; ur 
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Durch Gottes Kraft f nd unfre a Hände‘ a 


Zum Schlägel ſtark, zum Bohren fet, 

Und wenn er auch das ferne Ende 
uns! erſt nad) Jahren finden Täßt ,. 

So fchließt fih mit der Zeiten Lauf 

Doch endlich noch die Hoffnung auf. 


* 
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Durch Gottes guten Wink geleitet 
Beſteigen wir bie kuͤhne Fahrt, 

Und wiſſen, wenn er uns begleitet, 
Daß Nutzen ſich mit Mühe paart, 
Er, der uns zu der Arbeit ſchuf, 

Giebt uns auch Kräfte zum Beruf. 

Er ift bei ung, wenn Fahrlichkeiten ‚ 

, Wenn söiggefehice ung bedroh'n, 

Steht uns mit, Rath und Schug zur Seiten, 
. Giebt uns Zufriedenheit zum Lohn, 

Läßt Frobfinn, Segen und Gedeih'n 

Die Früchte unfres Fleißes fein. _ 


Sein Auge merkt auf alle Zritte, 
Die unfer breifter Fuß beginnt, 
Und ordnet die geheimen Schritte, 
Die uns noch unbemerkfbar find, 
Er fördert unfer Werk und- fpridt: 
Vertraue Bas pr. ig * .. Ä 


3a Dir, Dir, wollen — — Er 
Dir, Gott, der unfer Führer ift, 

Auf Dich fol unfee Hoffnung bauen , 

Der Du fogut und gnäbig bift, 

Du Frönft das Werk und Ienkft den Lauf, :: 

‚Und wir, wir rufen froh: Glüdaufl. © 


. 12 - a 
Des Bergmanns Loos. 
Mel. Ueb' immer Treu und Redlichkeit 1x. 
Ich fahr' in tiefe Schachten ein, 
Wovor das Herz Dir bebt; 
Indem mein Arm durch Erz und Stein 
Mühſelig ſich durchgräbt. 


Hier athm' ich nicht die Fruͤhlingsluft, 
| Seh’ nicht die Blume blühn, 
Kanız nicht dem Lieblich jüßen Duft 
Der Blumen in mich ziehn. 


Und fürchte nicht. ven. nahen Zob, 
Den jedes Element 

Mir tief im finftern Abgrund: droht, 
Wo nur mein Lämpchen. brennt, 


Nicht diefes ſteilen Felſen Wuth, 
Der auf mich niederhängt, 

Nicht dieſe milde Waſſerfluth, 
Die ſich durch Felſen drängt. 
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Auch nicht das Feuer, welches hier 
In blauen Flammen raucht 
Das ftarke Gift nicht, das nach mir 
. Des Todes Odem haucht. 


Kühn bohr' ich in die Felfenwand 
Und fprenge das Geftein, 
Schon brennt der Zünder in der Hand. — 
‚Gott ich mir gnäbig u a 


Kühn reif’ .ich diefem Erdentund 
Die harten Adern auf - 

Und bring’ aus finſt'rer Felſen Schlund 
Der Erbe Mark herauf; 

Ein glänzend Spielwerk, das man: fich 
Zum erften Gößen macht, 

Sich vor ihm beugt und Dich und mich, 
Sa feinen Gott verlacht. 


% 


Und von dem Silber, von dem Gold, 
Das ach! durch meinen Schweiß 
Die Erde ihrem Grundheren zollt, 
D was gewinnt mein Fleiß? 


Oft kranke Glieder und zur Noth 
Den rauhen Bettelftab, -. 7 
Ein bischen Salz und. troden Brod 
Und meift ein frühes Grab. 
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Gewiß geht mancher Bergmann doch 
Zu ‚meiner Gruft und weint 

Und fegnet meine Afche noch 
Und ruft: ruh wohl, mein Freund! 


Verglimme, Lämpchen, immer dann, 
Spät oder früh, ich hab’ 
Mit manchem edlen -braven Mann 
‚ Ein Schidfal und Ein Grab. 
— Ch. F. Weiße. 
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| 13. | 
Der Herr der Erd 
Der ift bet Here der Erbe, 

Wer ihre Ziefen mißt, 


Und jeglicher Befchwerde 
In ihrem Schooß vergißt. 


Wer ihrer Felſenglieder 
Geheimen Baͤu verſteht, 

Und unverdroſſen nieder 
Zu ihrer Werkſtatt geht. 


Er iſt mit ihr verbündet 
Und inniglich vertraut, 
Und wird von ihr entzündet, 
Als wär’ fie feine Braut. 


Er fieht ihre alle Zage ö 
Mit nduer Liebe zu — 
und ſcheut nicht Fleiß und Plage; 
Sie laͤßt ihm keine Ruh. 


* 
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Die mächtigen Geſchichten 

De längft verfloſſ'nen Zeit 
Iſt fie ihm zu berichten 

Mit Freundlichkeit bereit, 





Der Vorwelt heil’ge Lüfte 
Umweh'n fein Angeficht, 

Und in die Nacht ber Klüfte 
Strahlt ihm ein ew'ges Licht. 


Er trifft auf allen Wegen 
Ein wohlbefanntes Land, 
Und gern kommt fie entgegen 
Den Werken feiner Hand. 


FIhm folgen bie Gewäffer 
Hülfreich den Berg hinauf, 

Und alle Felfenfchlöffer 
Thun ihre Schäg’ ihm auf. 


Er führt des Goldes Ströme 
In feines Königs Haus, 

Und ſchmückt die Diademe 
Mit edlen Steinen aus. 


dwar reicht er freu dem König 
Den glüdbegabten Arm ‚ 

Doch fragt er nach ihm wenig 
Und. bleibt mit Freuden arm, 
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Sie mögen ſich erwuͤrgen, 
- Am Fuß, um Gut und Geld; 
Er bieibt, auf ben Gebirgen, 
Der frohe Herr der Welt. 
Novallis. 


14. 
Berg gmannsleben, 


In das ew'ge Dunkel nieder 
Steigt der Knappe, der Gebieter 
Einer untericd’fchen Welt. 

Er, der ftillen Nacht Gefährte, 
Ahmet tief im Schoos der Erbe, 
Den Erin Himmelslicht erhellt: 
Neu erzeugt mit jedem Morgen 
Geht die Sonne ihren Lauf, 
Ungeftört ertönt der Berge 

Uralt Zauberwort: Glüdauf! 


Da umſchwebt uns heirges Schweigen, 

Und aus blauen Flammen fleigen 
Geiſter in die graufe Nacht, 
Doch ihr eignes Thun verfchwindes, 
Feſter find fie ung verkündet, 
Bauen uns ben büftern Schacht. — 
Nimmer Eönnen. fie und zwingen, 

Und fie hält ein ew’ger Bann; 





Wir bekämpfen alle Mächte 
Durch der Mutter Talisman. 


Auch die lieblichen Najaden, 
Die im reinen Quell fich ‚baden, 
Stürzen hülfreich in bie Gruft, 
Mit den zauberifchen Händen 
Das gewalt'ge Rad’ zu wenden, 
Und es. raufcht in ferner Kluft. 
Selbſt Vulkan, der Eifenbänd’ger, 
Meicht uns feine Götterhand, 
Und durch feines Geiftes Stärke. 
Zwingen wir das Mutterland. 


Auch mit Proferpinens:Gatten, . 
Mit dem fehmarzen Fürft der Schatten, 
Flechten wir den ew’gen Bund, 

Und er läßt auf ſchwankem Steige 
Eingehn uns in feine Reiche, * 

In des Todes graufen Schlund, 
Doc der Weg ift uns geöffnet 
Wieder auf. zum goldnen Licht, 
Und wir fleigen aus der Tiefe, 
Denn der Gott behält und nicht. 


Durch der Stollen weite Länge, 
Dur das. Labyrinth der. Gänge | 
Wandern wir ben fichern Weg..' ° 
Ueber nie erforfchte Gründe, 
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Ueber dunkle Hölfenfchlünde, 
Leitet ſchwankend uns der Steg: 
Ohne Grauen, ohne Zaudern 
Dringen wir in's düftre Reich, 
Führen auf metallne Wände 
Jauchzend den gewalt’gen Streich, 


Unter unfers Hammers Schlägen ⸗ 
Quillt der Erde reicher Segen 
Aus der Felſenkluft hervor. 
Was wir in dem Schacht gewonnen, 
Steigt zum reinen Glanz der Sonnen, 
Zu des Tages Licht empor. 
Herrlich Lohnt fich unfer Streben, 
Bringet eine goldne Welt 
Und des Demants Pracht zu Tage, 
Die in finftrer Tiefe ſchwellt. 


In der Erden dunklem Schoofe 
Blühen uns die fchönften Looſe, 
Strahlet uns ein göttlich Licht. 

Einft durch düſtre Felfenfpalten 

Wird es feinen Sig entfalten, 

Aber wir erblinden nicht. 

Wie wir treu der Mutter bleiben, 
Lebend in. dem düſtern Schacht ‚ 
Huͤllt uns in der. Mutter Schleier. - , 
| Einft die, ewig lange Nacht. —— 
Ih. Körner. 
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45. 

G e be t. 
- Mel. Water ich rufe Dich ꝛtc. 
| Mate ich rufe Dich! — 
Tief unter jedem lebend'gen Gefchlechte 
Fahre ich einfam duch ewige Nähte, 
Lenker des Weltallö, ich rufe Dich! — 
Vater erhöre mich. 


Vater exrhöre mich! 
Iſt's au ein Kampf um die Güter der Erbe, 
Uns wird nur Armuth dafür und men 
Herr mein Gott! drum erhöre mich: 

Bater Du führe mich, 


Bater Du führe. mich! 
Füuhr' mich im Leben, führ’ mich im EreE 
Herr, ich erkenne Deine Gebote; — 
Herr, wie Du willſt, fo führe mich! 

Gott, ich erkenne Did. 


® 
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Gott ih erkenne Dich! — 
So im nächtlichen Sternengeflimmer , | 
Als in bes Grubenlichts bürftigem Schimmer, 
Urquell der Gnade, erkenn’ ich Dich. 

Bater, ich preife Dich ! 


Bater, ich preife Dih! — 

"Wenn ich mein Grab mir auch felber einft baue, 
Und ich den Zag dann nicht wieder mehr fihaue, 
Herr meines Lebens, ich preife Dich! 

Vater, Du fegne mich! 
v. Manteuffel. 


16. 
‘ Bergmann Lied. 


Gliageuf! Glückauf! Glüdauf! 
In dunkeln Gängen glänzen unſre Sterne, 
Sie ſchaut kein neidiſch Sonn = und, Mondenlicht; 
Der Weg dahin liegt oft in weiter Ferne, 
Doch Schweiß und Müh' ſpart ja der Bergmann nicht, 


Glückauf! Glückauf! Glückauf! 
Wenn das Gebet zum güt'gen Gott geſprochen, 
Dann geht es muthig in den dunkeln Schacht; 
Und furchtlos wird der edle Stein gebrochen, 
Ob auch der Fels erbebt, die Mine Eracht. 

. u 

Glückauf! Stüdauf! Glückauf! 
Von unfern Vätern erbten wir die Lehre, 
Gefahr giebt Muth und Muth giebt Kraft und Sieg! 
An Muth und“Kraft erprobt fich Bergmanns Ehre, 
So mancher fchon vor uns den Schacht beftieg. 


Glückauf! Gluͤckauf! Glückauf! 
So hören wir ben Berggeiſt freundlich rufen, 
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Der in der Erde Mutterſchooße wohnt, 
Dem frommen Sinne geigt er Stein und Stufen, 
Mit denen Gott ung Düh’ und Fleiß belohnt. 


Glückauf l Glückauf! Glückauf! 
So rufen wir, weil uns das neid'ſche Walten 
Auf unſern dunkeln Gängen nicht erreicht; 
Der Menſchen Wünfche: find nur Schlackenhalden, 
Und an Metall find fie. fo arm, fo leicht! — 


Glückauf! Slüdauf! Glückauf! 
Bebt's von des Bergmanns todtenblaſſer Lippe, 
Wenn nichts, doch Segen er den Seinen gab; 
Und längſt vertraut dem Manne mit der Hippe, 
gt Schlägel er und Eiſen ſtandhaft ab. 


Glüdauf! Glückauf! Glüdauf! 
Ruft ſchwermuthsvoll beim ernften Grabeögange 
Der Bergmann feinen Kameraden zu;. 
Die Abfchiedsthräne rinnt ihm von der Wange; 
Slüdauf! wünfht er bem Todten noch zur Ruh’. 


3* 
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17. Ro 
Erinnerung an Knappen. 
Me. Denkſt Du daran 2. 
Denkt Ihr daran, Ihr waderen Gefellen, 
_ Wie oft Gefahwim Ziefften Euch umdroht, 
Wie oft der Knappe kühn in ſchlimmen Fällen 
Dem jähen Tod die freie Stirne bot; 
Denkt Ihr daran, wie dann aus dunkelm Schachte 
Die ſchwanke Fahrt Euch trug zum Licht herauf, 
Wie dann der Tag Euch hold entgegenlachte? — 
Denkt Ihr daran, fo rufet froh Glückauf! 


Denkt Ihr daran, wie oft in bangen Schichten 
Vergeblich Ihr auf Hoffnung ſtets gebaut, 
Wie Eure ſchoͤnſten Träume zu vernichten, 
Nur taube Gänge Euer Blick geſchaut; 
Denkt Ihr daran, wie dann nach langem Zagen 
Der Gang die reichſten Thruͤmer bracht’ in Kauf, 
Und wie das Knappenherz Euch da gefchlagen? — 
Denkt Ihr daran, fo rufet froh Glückauf! 


Denkt Ihr daran, Ihr braven Hüttenleute, 
Wie oft der Dunft, die Dige Euch umfprüht, 
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Wie Euer Muth den gift’gen Dampf nicht fcheute, 
Wie bei der Arbeit heiß die Stirn geglüht; 
Denkt Ihr daran, wie dann aus glüh’nden Wogen 
Der edle Blick des Silbers tauchte auf, 
Wie dann der Jubel in die Bruſt gezogen? — 
Denkt Ihr daran, fo rufet froh Glückauf! 

Denkt Ihr daran, wie-oft von freier Halde 
Der heit're Blick Euch in die Ferne trug, 
Wie dann das Herz Euch hoch und höher mallte, 
Wie's für das Vaterland, das theure, ſchlug; 
Denkt Ihr daran, wie bann auf allen Wegen 
Die ernfte Schaar der Knappen zog herauf? 
She fühltet da ein inneres Bewegen — . 
Denkt Ihr daran, fo rufet froh Glückauf! 


Und denkt Ihr dran, wie oft die laute Freude 
Im Kreis der Knappen ihren Zauber wob, 
Wie von der Bruft, der bangen Sorgen Beute, 
Sich ſchnell und leicht die Laft, die ſchwere hob? 
Denkt Shr daran? Ihr habt es oft empfunden, 
Gefegnet ift des Knappen Lebenslauf, 
Er bringt dem Herzen manche Weiheftunden — 
D denkt Ihe dran, fo rufet froh Glückauf! 

M. Döring» 


18. — 
Berglied 


Gluͤchauf! Glückauf! in der ewigen Naht, 
Glüdauf! in dem furchtbaren Schlunde, 

Wir klettern herab aus dem felfigten Schacht, 
Zum erggefchwängerten Grunbe. 

Tief unter der Erbe vom Graufen bedeckt, 

Da hat und das Schickſal das Ziel: geſteckt. 


Da regt fih der Arm, der das Käuftel ſchwingt; 
Es Öffnen fich fucchtbare Spalten, 
Wo der Tod aus taufend Eden uns winkt, 
In gräulichen Nebelgeftalten, " 
Und ber Knappe wagt fich muthig hinab, 
Und ſteigt entſchloſſen in's finftre Grab. 
“ D 


Wir wandern tief, wo das Leben beoinnt, - 
. Auf nie ergründeten Wegen. 
Der Gänge verfchlungenes Labyrinth 
Durchſchreiten wir kühn und vermwegen. 
Wie es oben fich regt im Sonnenlicht, 
Der Streit über age befümmert ung nicht. 
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und wenn ſich Herrſcher und Völker entzwerin 
Und dem Ruf⸗der Gewalt nur gehorchen, 
Und Nationen im Kampf fih bedräu’n, 
Dann find wir gefhügt und geborgen. 
Denn wen auch die Welt, die entflammte, gehört, 
Nie wird ih ber Ziefe der Frieden geſtört. 


Zwar tft ins wohl Mandy gräßticher Streit 
Im Dunkel der Schaͤchte gelungen . 

Bir Haben die Naht von Geiftern befreit, 
Und den mächtigen Kobold bezwungen, 

und bekãmpft das furchtbare Element, 

Das in blaͤulicher Gluth uns enfgegen brennt, 


Zwar toben und tief, wo nichts Menfchliches wallt, 
Die Wäffer mit feindlichem Ringen, 
Doch der Geift überwindet die rohe Gewalt, 
und die Fluth muß fi fih felber bezwingen. 
Gewältiät gehorcht uns die wogende Macht, 
und wir nur gebieten der ewigen Nacht. 


Und ſtill gewebt durch die Felſenwand 
Erglänzt das Licht der Metalle; 
Und das Fäuftel in hochgehoberner Hand 
Sauft herab mit mächtigem Schalle, 
Und was wir gewonnen im nächtlichen Grau, 
Das ziehen wir fröhlich zu Tage heraus. 
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Da jagt es durch alle vier Reiche der Welt, 
Und jeder möcht’ ed erlangen; 
Nah ihm find alle Sinnen geftellt, 
Es nimmt alle Herzen gefangen ; 
Nur und Hat nie feine Macht bethört, 
Und wir nur erkennen den flüchtigen Wert,  - 


Drum warb uns ein fröhlicher leichter Much 
Zugleich mit dem Leben geboren. 
Die zerftörende Sucht nach eitlem Gut . 
Ging uns in der Ziefe verloren. 
Das Gefühl nur für Vaterland, Lich’ und Pflicht 
Begräbt fi im Dunkel der Erde nicht. 


Und bricht einft der große Lohntag an,. . 
Und bes Lebens Schicht ift verfahren, 
Dann fehwingt fich ber Geift aus der Ziefe hinan, 
Aus dem Dunkel der Schächte zum Klaren, 
Und die Knappjchaft des Himmels nimmt ihn auf, 
Und empfängt ihn jauchzend: Glüdauf! Glückauf! 
Th. Körner. 
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19. 
Lied in der Teufe. 


Schoön ift Bergmannsleben, 
Herrlich ift fein Lohn! 
Seine Werke geben 

Glanz dem Königsthron. 

Sn der Erde Gründen, 

Sn den Felfenfchlünden, 
Strahlt der König der Metalle, 
Bligen lautere Kriftalle. 

Doch auf Gott vertrau’ 

Bei der Berge Bau! 


— 


Wenn bei Wellenftürmen, 
Menſch und Thier fich ſcheun, 
Wogen hoch fich thürmen, 
Fürchten wir kein Dräu'nz 
Mag bei Donnerbrüllen 
Naht den Tag verhüllen, 
Wir im fichern Schooß der Erbe 
Trotzen jeglicher Beſchwerde. 


J 





Drum auf Gott vertrau' 
Bei der Berge Bau. 


| Wenn einft unfre Lieber 
Sind verhallt im Schadt; 


Wenn die müden Glieder 


Ruh'n in Grabesnacht; 
Wenn die Bergesreigen 
und die Faͤuſtel ſchweigen: 
O dann laßt in Himmelschoͤren 
Uns den Gott der Berge ehren. 
Drum auf ihm vertrau’ 
Bei der Berge Bau. 
Mahlert. 


| 20. 
Des Knappen Güter, 


Pas giebt dem Knappen hohen Werth? 
Daß treulich er am Glauben hält, 
Es redlich meint mit Gott und Welt; 
Das giebt ihm feinen Werth! 


Was giebt dem Kappen feften Muth? 
Daß er der eignen Kraft vertraut, 
Und auf ben Schuß des Himmels baut, 
Das giebt ihm feinen Muth! 
Was ift des Knappen edler Stolz? 
Daß oft der Keim, den er gelegt, 
Erft Früchte für die Nachwelt trägt, 
Das ift fein edler Stolz. _ i 


Was ift des Knappen höchfter Ruhm ? 
Daß treu er hält am eignen Stand 
Und treu an Fürft und Vaterland, 
. Das ift fein höchfter Ruhm! 
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Was iſt des Knappen files Glück? 
Daß treue Liebe ihn beglückt 
Und Haͤuslichkeit den Heerd ihm ſchmückt, 
Das iſt fein ſtilles Glüd! 


Was ift des Knappen letzter Troſt? 
Daß, wenn fein Lämpchen ausgebrennt, 
Der Himmel giebt ein ſel'ges End’; 
Das ift fein letzter Troſt. 
v. Manteuffel. 


— — — — — 
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= 21; 
Des Bergmanne Werth. 


Past und das Bergwerk recht betrachten, 
Es ift doch wohl beivundernswerth , 
“ Laßt Spötter unfern Stand verachten, 
Es kommt doch Alles aus der Erd’, 
Und Altes ftimmet mit uns ein: 
Man kann nicht ohne Bergmann fein. 


Wie wollten Potentaten thronen, 
Wenn auf der Welt Fein Bergmann wär’, 
Woher kam’ Eifen zu Kanonen, 
Wo käm’ das Blei zu Kugeln her, 
Woher das Silber und das Gold, 
Womit der Staatsmann wird befold’t? 
Kann wohl ein Künftler bier auf Erben 
Beftchn und ohne Bergmann fein? 
Kein Handwerk mag erfunden werden, 
Sei's noch fo groß, ſei's noch fo Hein, 
Bei dem’s nicht heißt: fein Werkzeug all 
Wird ihm gefertigt von Metall. 
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Mir braucht ihr kein Metall zu graben, 

Denkt mancher wohl in ſeinem Sinn, 
Willſt Du denn keine Wirthſchaft haben? 

Brauchſt du nicht Meſſern, Gabeln, Zinn? 
Und all dergleichen Dinge mehr? 
Das alles kommt vom Bergmann her! 

\ 

Woher, Ihr [chönen Frauenzimmer, 

Kommt benn des Goldes Zauberpracht, 
Der Kette und des Ringes Schimmer, 

Der Euch fo überglüdlich macht? 
Kam dies nicht Alles aus der Erd’? 
Ward's · Euch vom Bergmann nicht befchert? 


Die Spötter find dr'um zu beklagen, 
Die und nicht ihren Beifall zoll'n, 
Sie men doch am Ende fagen, | 
Wenn fie nicht Thoren heißen wolPn: = 
Wir irrten uns und fehen’s ein, 
Man Eann nicht ohne Bergmann fein. 


22. 


Frage-n 
Mel. Kennft Du das Land 1e 
Kennft Du den Bau, viel tiefer als das Grab, 
Der Knappe fteigt fo Iebensfroh hinab, 
Der Knappe haut wohl in den mächt’gen Gang, 
Der Fräft’ge Schlag ertönt die Tief entlang, 
Kennft Du den Bau? 
ja dort, ja dort, 

Shwingt Bergmann Hand das Fäuftel fort und fort. 


Kennft Du das Erz, das in der Tiefe bricht? 
In feiner Pracht fchaut Ihr's da oben nicht; 
So ftrahlt es nie, wie wenn’s der Kluft, dem Gang - 
Nach langer Schicht des Häuers Kraft entrang, 
Kennft Du das Erz? 

Glückauf, Glückauf 
Begrüßt das Tief ‚ thut's feine Schäge auf. 


Kennft Du den Heerd? der Hüttenmann beſchickt 
So treulich ihn, bis rei das Silber blickt, 

Er röftet das Geftein in heißer Gluth, 

Bis fich das Erz löft von der Schlacken Fluth. 
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Kennft Du ben Heerb?. 
oO ihn, o ihn 
Sah' ich ſchon oft. vom Bergmwerköfegen glühn. 


Kennft Du das Land? die Raute if fein Bild, 
Die Elbe Eüßt die Ufer hold und mild, 

Auf Kunft und Wiffen pocht des Landes Sohn, 
Doch ſtolzer noch blickt er hinauf zum Thron. 
Kennft Du dag Land? 
| O ja! o jal 
Der Friedensengel weile fegnend da. 


Kennft Du die Höh’n, wo nie das Glöcklein ſchweigt, 
Das Zechenhaus, die Halde Dir ſich zeigt, 
Der Häuerfteg bergauf und Thal entlang 
So friſch ertönt vom fröhlichen Gefang ? 
Kennft Du die Höhn? 
| | So weh! jo weh! 
Wird’s meiner Bruſt, wenn ich fie nicht mehr ſeh'. 
Kennft Du den Ort, wo noch die Treue wohnt, 
Ob Färglich auch die ſchwere Mühe lohnt? 
Der Lorbeer grünt, Orange reift da nicht, 
Doch Herz zum Herzen gar verachmlich ſpricht. 
Kennſt Du den Ort? 
Dahin! dahin 
Will's ewig mich mit heißer Sehnſucht zieh'n. 
| M. Obring. 
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23. 
Bergmanns Genügſamkeit. 


Zum Bergmann hab’ ich mich geweiht, 
Und bin ich, wie ich foll, 

So ift ſelbſt in der Niedrigkeit 
Mein Stand doch ehrenvoll! 


As Knabe fehon gewöhnt? ich mich 
Zu harter Arbeit an. 

Mein Schidfal ift erträgiglich, 
Ich trag’ es, weil ich's kann. 


Und wenn ich auch bis an ben Tod, 
Sm Schweiß.bei Dig’ und Froſt, 

Nichts weiter hätt’, ald Salz und Brod 
Zu meiner Bergmannstoft; 


So hab’ ich doch ein fröhlich Herz; 
Und wenn ſich Mangel regt, 
So fühl’ ich Lange nicht den Schmerz, 
Der Andre nieberfchlägt. 
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Bertrau’n auf Gott, Zufriedenheit 
ı Und ein gefundes Blut, 


Das giebt dem Leben Heiterkeit 
Und in Gefahren Muth. 


Getroft fahr’ ih den Schacht hinein, 
Bor dem der Feige bebt, 

Mein Arm ift’s, der durch Erz und Stein 
Sich mühſam Wege gräbt. a 


Wenn furchtbar fedes Element 
Im finftern Abgrund droht; 

Da wo mein Grubenlicht nut brennt, 
Fürcht· ich doch nicht den Tod. 


Nicht dieſer Berge ſtark Gewicht, 
Das auf mich niederhängt; 
Auch) diefes wilde Waſſer nicht, 
’ Das fi durch Felſen drängt. 


Auch nicht dad Feuer, welches Hier 
Sn blauen Flammen raucht: 

Der Wetter Gift nicht, das nach mir 
Des Todes Odem haucht. 


Kühn bohr? ich in der Berge Grund 
Die harten Adern auf, 

Und being” aus finft’rer Felſen Schlund 
Der Erde Mark herauf: 
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Der Länder Stolz, ber Kürften Glanz, 
Bequemlichkeit und Pracht, 

Und felbft des Helden Siegesfrang 
Wird dann zu Zag gebracht. 





Für mich ift zwar nur Kleiner Lohn 
Zur Lebensnothdurft da, 

Und die Gefahren, bie mir brob’n, 
Bieh’'n oft dem Tode nah. 


Doc; fei’8 auch wenig, was mein Fletß 
Zum Arbeitslohn erhält, 

Genug, des Bergmanns fawrer Schweiß 
Sit nuͤtzlich für die Melt, 


Gefegnet fei mir d'rum der Stand, 
Der fo vier Gutes ſchafft! 

Dur ihn befteht das Baterland 
Und der Gewerbe Kraft. 


Dir aber, Gott, gebührt der Ruhm, 
Dir fchallt mein Lobgeſang: 
Denn ich bin ganz Dein Eigenthum ; 

Dir weih ich Preis und Dank! 
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24. 
Rob des Bergmanns. 


Ich lobe mir das Bergmannsleben, 
Ein jeder lobt fich feinen Stand; 
war ift es mit Gefahr umgeben, | 
. Wie das ift weit und breit befannt; 
Doc fag’ ich und behaupte frei, 
Daß es das ehrenvollfte fei. 


Sit Kupfer, Binn und Blei und Eifen 
Nicht unentbehrlich Jedermann ? 
Wer will das Gegentheil beweifen ? 
Er komme her, wer will, wer Tann! 
Sind, nicht dem Silber und dem Gold 
Die EN alle — 


Der — bringt fie, diefe Schaͤte 
Allein hervor an's Tageslicht. | 
Durchbraͤch' er nicht die Gäng’ und Flöge, 
So hätten wir fie wahrlich nicht; 

Ihm danken wir fie, ihm allein! 
Iſt es nicht Ehre, Bergmann fein? 


— — — — — — 


D’rum laßt uns, liebe Mitgenoſſen, 
| Uns ſtets des edlen Standes freu'n, 
Und unverzagt und unverdroſſen 
Bei aller unſ'rer Arbeit ſein. 
Froh ſagen wir alsdann: Glückauf! 
Froh enden wir den Lebenslauf. 


f 


| 25. 
Lied eines Häuers. 


Tief in dem Schooß der Erde 
Da fiel des Bergmanns Loos, 
Drum raftlos, mit Befchwerde 
Wühl’ ich in ihrem Schoos. 
Vom Sonnenlicht geſchieden, 
Umhüllt von graufer Nacht, 


- Schlägt doch mein Herz in Frieden, 


Der Herr mic ja bewacht. 


Es ift das Bergmannsleben : | 
Ein Bild im Kleinen nur, 

Mas fich des Menſchen Streben” 
Erzielt auf Berg und Flur. 

Ich hau’ mir wund die Hände 
um Erz und Zargen Sold, 

Auch er firebt ohne Ende 

Nah Glaͤnzendem und Gold. 


Ich weiß, der Herr wird wahren 
Mir Seele, Leib und Gut, 


“_ 


Drum bau’ ich in Gefahren 
Auf ihn und meinen Muth; 

So — hält des Menſch am Glauben 
An Zugend und an Gott, 

Kann nichts die Ruh’ ihm zauben, 
Was auch die Hölle droht. 





Und fahr’ ich nach den Schichten 
Zum hellen Tage aus, 

Ruh’ für vollbrachte Pflichten 
Sch nun im flillen Haus; 

So harret denn auch feiner 

Das ftille Haͤuschen ſchon, 

Und Jeder, Groß und Kleiner, 
Empfängt wie ich den Lohn. 


Drum, achtend nicht Beſchwerde, 
Bühl ich im Erdenſchoos, 
Bis einft des Schöpfers: Werbe! 
Mich ruft zu beflerm Loos. 
Und was mir fei befchieden,, 
Am Tag, ob in der Nacht, 
Richt ſtoͤr' eö meinen Frieden, 
Der Here mich ja bewacht, 
ur Stegmayer. 


| 26.» 
Berantanns Wertb. 
Mel. Mein Lebenslauf ift Lieb? und Luft x. 
Gott ehre mir den Bergmannsftand ! 
Sch mag nichts anders fein. 

Zwar wird er oft und arg verfannt, 
Doch laßt die Thoren fchrei’n. — 
Der Mann giebt ſelbſt fich feinen Werth 

Durch Wort und That und Sinn: 
Was Arges dann ihm widerfährt, 
Das nimmt er ruhig hin. 
Heida, Slüdauf ze. 


Der König fist auf hohem Thron 2 
Ein Vater für das Land; 
Den Scepter und die gold’ne Kron’ 
Schuf ihm des Knappen Hand, 
D’rum ift bie Treu', die er ihm zollt, 
So feft wie Feld und Stein, 
Und feine Liebe wie das Gold 
Gebiegen, hell und rein. 
Heida, Slüdauf! ıc. 
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22 
Ihr ſtolzen Krieger hoch zu Roß, 
Wer gab Euch Euer Schwerdt? 
Wer gab Euch Euer blank Geſchoß 
Das Eure Fauſt bewehrt? 
Kaͤm' Erz nicht und nicht Eiſenſtein 
Durch uns zu Tag’ herauf, 
Schlügt Ihe noch Heut’ mit Keulen drein — 
Drum ruft mit ung Glückauf! 
Heida, Glückauf! ıc. 





Verachtet mich, Ihr reichen Herrn! 
In meinem Kittel nicht; 
Das Gold zu Euerm Ordensſtern 
Kam erft durch mich ans Licht. 
Laßt mir mein fchlichtes Faltenkleid, 
Ich laß Euch Sammt und Stern: 
Wer weiß, ob Ihr ſo glücklich ſeid, 
She armen reichen Herrn! 
Heida, Glückauf! ꝛc. 


Wie ſtünd's um Dampf und Eifenbahn 
Und um bie Kunft zumal, 

Fuͤhr' auf der Welt Fein Bergmann an, 
Und gäb’s nicht Erz und Stahl? 

Der Handelsſtand wär’ infolvent, 
Banfrut die ganze Welt: 

Denn Geld ift ja das Element, 
Was fie im Gang’ erhält. 

Heida, Glüͤckauf! ıc. 
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Es würde traun ein ſchlimmes Ding 
um Frau'n und Mädchen fein, 
Gaͤb' es nicht Gold zu Spang' und Ring 
Und Kett’ und Ebdelftein. 
Die Steine all’ und all’ das Gold 
Dankt Ihre des Knappen Muth, 
Und wenn Shr ihn belohnen wollt, 
Seid ihm ein wenig gut. 
Heida, Glüdauf! ıc. 
v. Manteuffel. 
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21: | 
Ehre dem Bergftand. 


Ehre dem Bergmann, dem braven Mann! 
Der vor Streb’ im Stolln und Schadht 
Zreulich wirket, forget und wacht, 
Durch der Waffer und Wetter Gefahr _ 
Kühnlich dringet und offenbar, 

Macht, was taufend Hände bewegt, 
Zaufend in Fleiß und Freude regt: 
Ehre dem Bergmann, dem braven Mann! 

Ehre Dir, Bruder Hüttenmann! 
Der in des Dfens zehrender Glut » 
Schmelget das ſchwer errungene Gut, 
Der aus des Schiefers ſchwarzem Geftein 
Läutert fo Kupfer ald Silber rein, 
Daß uns fchönes und blankes Geld 
Willig zahlet die ganze Welt. 

Ehre Dir, Bruder Hüttenmann! 


Ehre.auh Dir, Du Köhlerömann! 
Steht Dir auch Keilyau und Zurkel nicht an, 
* 1 


— 


Weil auf des Waldes ſchattigem Plan 
Du den Meiler ſetzeſt und ſchweelſt, 
So des Huͤttenmanns Werk beſeelſt. — 
Schaffe nur zeitig und tüchtig herbei, 
Was uns noth iſt und diene uns treu. 
Ehre dann Dir auch, Köhlersmann! 


Ehre fet Dir aud) Gebermann! Ä 

Gleichend dem Manne, der Hug Hält Haus, 
Wägft und rechneft Du Alles aus, 
Ordneſt und befferft die Zahlenfchrift, 
Bis fie zu Heller und Pfennige trifft; 
Wahrlih, groß auch ift Deine Pflicht, 
Stih nur, tadelnde Feder, nicht. 

Ehre dann Dir au, Rehnungsmann! 


. 


Ehre dem Arzte, ber treu uns pflegt, 
"Men des Drudes Tücke betrügt, 
Wer in Schwahheit darnieder liegt, 
Wen die Hüttenkape beſchleicht, 
Wer da dämpfig huſtet und keucht: 
Hoffe! er half ja Manchem ſchon! 
Dafür werde ihm Gottes Lohn 

Ehre dem Arzte, der treu uns pflegt. 


Ehre dem Führer, ber wohl regiert, 
Der mit unermüblicher Kraft - 
Immer Gutes, Nüsliches ſchafft, 
Jedem mit rechter Waage wägt, 
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Jeden mit Liebe und Güte trägt, 
Der voll edlem Sinn und Gefühl 
Alles leitet zum fchönen Ziel 


Ehre dem Führer, ber fo und führt. 


Ehre unfrer Gewerkſchaft all! 


Die nach tüchtiger Männer Rath, 
Bern zu jeder heilfamen That 
Reichet die vollendende Hand 
Nügend fih und dem Vaterland, 
Dankbar treue Diener belohnt ; 
Shrer-in Krankheit und Alter ſchont. 


Ehre unfern Gewerken all’! 


Ehre fei jedem braven Mann! — 


Berg: und Hütten= und Köhlerömann, 
Rechner, Gewerk, Arzt, wer voran 
Schreitet, fehließt den Freundeebund, 
Macht ihn durch inniges Wirken fund, 
Einer für Alle, Alle für Eins, 

Achte höher das Baterland Feine. 


Ehre für immer bem Bergmannsftand! 


Plümide. 


8 


28. | 
. Bergmanngluft. 
Mel. von Anader. 

Was ift des Bergmann Höchfte Luft? 
Sein Schmud, fein Schlägel und fein Eifen, - 
Sein Lied nach Achten deutfchen Weifen, 
Des Bergheren Wohl in weiten Kreifen 5 
Dem fchlägt das Herz in heit’rer Bruft — 
Das iſt des Bergmanns Luft! 


Was ift des Bergmann höchfte Luft?. 
Wenn Hammerfchlag und Fäuftel Elingen, 
Wenn dbonnernd rings die Felſen ſpringen, | 
Und ihre Schäge aufwärts bringen; 
Dann ift er fich der Pflicht bewußt — 

Das ift des Bergmanns Luft! 


Was ift des Bergmanns höchfte Luft? 
Wenn alle Bechen fröhlich blühen, 
Die heißen Dämpfe treibend glühen, 
Und auf dem Strom bie Schiffe ziehen ; 
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Dann jauchzt das Herz in feiner Bruſt — 
Das iſt des Bergmanns Luſt! 


Was iſt des Bergmanns hoͤchſte Luſt? 
Die Feierſchicht zur guten Stunde, 
Ein Ehrentrunk in heit'rer Runde, 
Ein friſch: Glückauf! zum Bruderbunde, 
Dem Bergherrn Heil! aus voller Bruſt — 
Das iſt des Bergmanns Luſt! 
G. Schneider. 
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29. 

Zuverf ich ts 
Wir ſteigen durch den fleilen Schacht 
Zief in der Erde Mitternacht, | 
Bon Finfternig umfchredt, - 
Da leuchtet freundlich uns Fein Stern, 
Doch trauen wir auf Gott den Deren, 
"Der Menfch und Wurm bebedt. 
Die Felſen fprengen, Wafler braufen, 
Doc Eennt kein Bergmann Furcht und Graufen, 


Wohl mancher fteigt getroft hinab 
Und-fteiget in fein kühles Grab, 
Erblickt nie mehr das Licht; 

Mie auch ob defien, was er wagt, 
Das Weib und Kind zu Haufe Flagt, 
Es fhredt den Bergmann nicht. 

Die Müh’ wird Luft und feine Freuden 
Sucht er in felgen Eingemweiden. 


Tief aus der Erbe ſteinerm Herz, 
Da fördert er das blanke Erz 


> 
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Herauf zum Sonnenſtrahl, 

und was er ſo mit Müh' und Fleiß 
Gefördert Hat und ſaurem Schweiß, 
Giebt dürftig ihm das Mahl; 

Sn Reihthum mögen andre leben, 
Bufriedenheit Tann Alles geben. 


Er bietet jedem Elend Trug 

Durch feines Gottes heil'gen Schug 
Und feines Königs Huld, 

Und feiner Obern Ebelfinn 

Lohnt veichlich feine ſchweren Müh’n 
Und zahlet ihre Schuld. 

Was nur den Schlägel mag erheben, 
Soll fröhlich und gefegnet leben, 


30. 

tieb 
Kupp, Klapp, geht es auf der Reiter 
Zimmer tiefer, immer weiter 
In die Unterwelt; 
Hu! wie finfter find die Grüfte, 
Doch das Gute, das ich fifte, 
Gilt hier wie im freien Feld. 


Sott im Himmel mein Gefährte 
Kennt auch mitten in der Erde 
Meinen Lebenslauf: 

Wenn bie Hammerfchläge ſchallen, 
Daß bie Ziefen wiederhallen , 
Merket er im Himmel d’rauf. 


Fürchte Feine Grabesſchrecken, 
Frommer Bergmann, Felſen decken, 
Gott behütet Dich: 

Denn durch feine Schöpferhände 
Bildeten die Zelfenwände 

Und die Erzgebirge fich. 


“3 

VWenn Du Erz und Silber gräbeft, 
Und doch arm und ehrlich lebeſt, 
Lebeſt glücklich Du: 

uUnd Du kannſt dann ruhig ſchlafen; 


Aber Reiche ſind oft Sclaven, 
Haben Gold und keine Ruh. 








Gott verzeiht den armen Suͤndern, 
Er erhält fie und fie plündern 
Seine Erde aus, 

und der Fluch, ber bei dem Golbe 
Rur im Abgrund wohnen follte, 
BWohnet nun in ihrem Baus, 


Nehmt ihn Hin, den Bergmann kümmern 
Keine Erbengüter, fchimmern 

Sie gleich noch fo ſehr; 

Mögt Euch ſchlagen, zanken, ſchelten, 
Thoren, Gold und Silber gelten, 

Wenn ihr ſterbet, auch nichts mehr. 


Ich kann leicht die Welt verlaſſen, 
Denn ich kenne ſchon die Straßen 
Nach der Unterwelt; - 
Während ich. die Schäge grabe, 

Iſt der Reichthum, den ich habe, 
Nur ein Herz, das Gott gefällt, 


31. 

Der Bergmann. 
Gtüdauf! Kameraden, Glückauf! | | 
Und munter zur Arbeit geſchritten! 

Es fahre ber Traͤge nur wieder hinauf, . 
"Nur der Rüftige wird bier gelitten; - , . 
Nur, wer Schlägel und Eifen mit Ehren führt R 
Iſt werth, daß er unf’re Knappſchaft Het, 


Glückauf! ! —— Slicauf I. ' 
Was gefeſſelt noch ruht an der Mutter Herz, 
An dem ſchroffen Geſteine der Waͤnde, 

Wir erlöfen das blinkende herrliche Erz 

Durch das fleißige Schaffen der Hände; 

- Drum fhlaget und. pochet und Elopfet nur los, 
Wir entreißen den Gegen ber Erde Schoß. - 


Glückauf! Kameraden! Slüdauf! - 

Doch ift gleich Erz und Geftein unfre Luft, _ 
Mir fühlen auch fanftere Triebe, 

Und jedem von uns fchlägt ein Herz in der Bruß 
Von Gott erfuͤllt und von Liebe. — 
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Wie mancher dort oben der pochert und prahlt, 
Haͤtt' gern mit Gold unſre Tugend bezahlt. 


Glückaufi Kameraden! Glückauf! 

Und machen wir Abends dann froͤhliche Schicht 
Nach des Glöckleins erfreulichem Schlage, 
Dann fahren wir wieder hinauf an das Licht 
Und fördern ung ſelber zu Tage, 

Das Liebchen erwartet uns zierlich geſchmüͤckt, 
Da küſſen und bergen wir uns fo beglüdt. 
Glückauf! Kameraden! Glüdaufl 


„an M* 
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Der Knappe mit fröhlichem Siun. 
Nieder in den dunkeln Schacht 
In der Gnomen reihe Racht 
Auf Schwindelnder Fahrt 
— Steigt muthig und hart 
Der Knappe mit frohlichem Sinn. 


In der Berge düfterm Schoos 
Hauet er die Erze los 

Und fördert fie vor, 

Bu Tage empor, 
Der Knappe mit fröhlichem Sinn, 


Bei dem matten Grubenlicht 
Er fih muthig Derter bricht 
In Gänge hinein, - 
Durch feftes Geftein, 
Der Knappe mit fröhlichem Sinn. 


Bon den Wettern oft bedroht 
Blickt er muthig in den Tod, 


a 
Er fürchtet ſich nicht, 
Ob löſch' ihm das Licht, 
Der Knappe mit fröhlihem Sinn! 


Kennt er doch den finftern Weg, 

Kennt den grauenvollen Steg 
Durch Nacht und durch Graus 
Find't er ſich heraus, 

Der Knappe mit fröhlichem Sinn! 


Wenn er nun gethan die Shit, 

Fährt er auf zum Tageslicht, 
Kehrt munter nach Haus 
Und ruht ſich dort aus, 

Der Knappe mit fröhlichem Sinn! 


Und wenn er fich launig fühlt, 
Nimmt er dic Guitarr’ und fpielt, 
Bis aus dem Gemüth 
Die Laun’ entflicht, 
Der Knappe mit fröhlichem Sinn. 
Eduard Löw, 


* 
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33. 
Die unterird'ſche Blüthe. 


Ich bau' ein weitbs reiches Feld 
Mit Muth und mit Vertrau'n, 

Denn wer es nur mit Fleiß beſtellt, 
Wird manchen Anbruch ſchau'n, 

Mich kümmert Sturm und Wetter nicht, 
Nicht ob die Sonne lacht, 

Des Frühlings Wehn, des Himmels Licht 
Dringt nie in meinen Schacht. | 


Und dennoch auf verborgner Au 
Wächft die geheime Saat, 
Es tränket fie kein Himmelsthau, 

Kein Sonnenftraht ihr: naht; 
Doch ihrer Blüthen ſtille Pracht 
‚Entfaltet fie in Stein, _ 
Sie ſtreckt und dehnet ſich mit Macht 
Tief in ben Fels hinein. “ j 
So in des Gnomen tröuer Huth 
Wächft meine Saat heran, 


* 
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Nicht Mehlthau oder Raupenbrut 
Hat ihr was angethan, 

Der Froſt hat ſie nicht angeweht 
Im warmen Erdenſchoos, 

So pranget ſie auf ſtillem Beet 
Und preiſ't ihr glücklich Loos! 


Doch Schade, wenn im Bluͤthenſchmuck 
&ie dort Erin Auge fieht, 

Wenn unter ſchwerem Erbendrud 

Vorbei die Stunde zieht; 

Es ſehnt fich alles nach dem Licht 

Zum jungen Zag herauf. ' 

Schließt fich denn Dir, Du Bluͤthe, nicht 
Die dunkle Erde auf? e 


So ben?’ ich oft und poche fchwer 
An ihre Pforte an; 

Es dringen Töne zu mir her, 
Doch wird nicht aufgethan, 

Und wenn ich poche, wird ihr d'rin 
So wohl und doch fo weh, j 
Sie zittert, wenn vor Ort ih bin, 
Sie zittert, wenn ich geh’. 


Da endlich tönt der letzte Schlag, 
Die letzte Hülle fäut, 

Die Blüthe grüßt den jungen Tag, 
Sie grüßt die neue Welt: 
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und iſt's auch nur der Blende Licht, 
Ihr ift es Sonnenfchein, | 

Und ift es Weltgetümmel nicht, 
Sie ift doch nicht allein! _ 


Als fühlte fie dieß in der Bruft, 
So lächelt fie mich an, 
Und bietet mir zur Augenluft - 
Der Reize Fülle dann; 
. Dann ruf’ ich meinen Steiger froh 
Und zeig’ ihm ihre Pracht — 
Ah nirgends ftrahlen Blüthen fo, 
Als unten in dem Schacht! | 
M. Döring. 


34. 
Das Zſchärpertäſchel. 
Mel. Sch hab’ den ganzen Vormittag 1. 
Bon allen Taſchen in der Welt, 
Boll Gold und Edelſtein, 
Iſt eine, die mir fo gefällt, 
Als diefes Zäfchel mein. 
Es hängt am Gürtel recht zur Hand, 
Das Zfchärpertäfchel wirds genannt. 
Vivallerallera. 


Des Morgens, wenn ich früh aufftch’, 

Und Abends nach der. Schiht, 

Und tief vor Dit, und auf der Höh’, 

Fehlt mir das Zäfchel nicht, 

Den fhönften Anbrüc auf der Welt 

Bringt das Gezäh, das es enthält. 
Vivallerallera. 


Von Außen iſt nicht Viel daran; 
Ein ſchlichtes Hämmerpaar, 

Dem Jeder, der's verſtehen kann, 
Stets treu ergeben war, 
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Wer Schlagel nicht und Eiſen ehrt, 
Dem hat der Bergherr nie beſcheert! 
Vivallerallera. 





Zuerſt hervor, Du wackrer Schelm, 

Mein Zſchärper, ſcharf und gut, 

Du ſchneideſt Brod und Eiſenhelm, 

Doch auch in Feindesblut. 

Wer ſich der Haut nicht wehren mag, 

Iſt nicht von ächtem Knappenſchlag! 
Vivallerallera. 


Daneben ſteckt, Ihr ſeht es kaum, 

Ein gutes Feuerzeug; 

Das ſchafft mir Licht im dunkeln Raum, 

Und löſt den Zunder gleich. 

Wer auf der Welt nicht zünden Tann, 

Iſt gar ein miferabler Mann! 
Vivallerallera. 


Ein Stückchen Brod, ein Meiner Schluck 

Geht auch noch mit hinein. 

Der lähmt der böfen Wetter Drud, 

Und lehrt gelamper fein! » 

Denn, fährt der Knappe burflig an, 

Hat's ihm der Bergmönd — 
Vivallerallera. 
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Verſtohlen aus der Ecke blinkt 

Noch ein beſchriebnes Blatt, 

Daraus der Knappe, wenn er trinkt, 
Den Reihn zu ſingen hat: 

Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, 
Bleibt Goͤpeltreiber Lebenslang! 
Vivallerallera. 

Und, wenn bie Liebe, ſtill und mild, 
Das Bruftgezeuge treibt, 
Da fragt Ihe wohl, wo Liebchens Bild 
Im Bichärpertäfchel bleibt? — 
Das wird, nach rechter Kinappenart, 
Sm Herzen felber aufbewahrt! 

" Bivallerallera. 


Was braucht der Bergmann noch für Süd 
Im großen Weltrevier ? — 
Des Lebens fchönfter Silberblick 
Glänzt aus dem Täſchel hier; 
- Drum für den ganzen Lebenslauf, 
Dem Zfchärpertäfchel ein Glüdauf! 
Vivallerallera, 
Ernſt Frege. 


35. 
Bergreiben 


Mei. Ich möchte wohl der Kaifer fein ꝛtc. 
Ich möchte wohl ein Landmann fein, 
Sch würde unter Blüthenbäumen, 
Umrauſcht von Nachtigallen, träumen ; 
Das fchönfte Erbgut wäre mein; 
| Ich möchte wohl ein Landmann fein. 


Sch möchte wohl ein Kriegsmann fein; 
Das blanke Schwert an meiner Seite, 
Der ſchmuckſte Burfch’ im Enappen Kleide, 
Das muth’ge Aug’ — ich ſchlüge d'rein; 
Ich möchte wohl ein Kriegsmann fein, 


‘ 


Sch möchte wohl ein Kaufmann fein; ' 
Die fchönften Stoffe müßt’ ich führen, 
Um anmuthövolle Frau’n zu zieren, 
und Feen Eehrten bei mir ein; 
Ich möchte wohl ein Kaufmann fein. 
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Sch möchte wohl ein Seemann fein; 
Ich ſchickte zu den fernften Polen, 
um Eis zum glühnden Wein zu holen, 
Und tränte doppelt meinen Wein; 
Sch möchte wohl ein Seemann fein. 


Doc nein, id will ein Bergmann fein, 
Will an der Spige wadrer Schaaren 
Nach Kobald, Erz und Demant fahren, 
Und treu die Kraft dem Staate weih’n; 
Ein wahrer Bergmann will ich fein. 
9. Schumann. 


36. 
Bergmannslied. 


Hoͤrſt Du nicht die Vefper läuten ? 
Hoch, ed ruft der Glode Klang, 
In die Nacht hinab zu gleiten 
Durch der Streden finftern Gang. 
Ernft ruft uns das fchwere Loos 
Sn der Erde dunkeln Schoos. 


Zief hinunter, wo die Sprache 
Keines Menſchen wiederhallt ; 

Keine Trauer, feine Klage 

Uns des Lebens Elend malt; 

Still ift’s dort beim Lämpchenfchein , 
Ruhig fteigen wir hinein. 


Mit dem Berggeift mußt Du ringen 
Um die große Zauberkraft; 

Weit hinunter mußt Du dringen, | 
Wo ein finftrer Abgrund Hafft. 

Schau ihn, freundlich blickt. dev Strahl 
Dis vielleicht zum legten Mal. 


— 
— 
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Ruhm uns, daß den Tod wir wiſſen 
Und ihm gern entgegen gehn, 
In der Schächte Finfterniffen 
Hoffend nach dem Bergichag ſpäh'n, 
Der dort unten ſtreng bewacht 


Schlummert in verhang’ner Nacht, 


Zwiefach ift’s, das Leben enden, 
Nach dem. Scheiden Grabesruh, 
Doc bevor wir noch vollenden, 
Deckt uns Schön die Erde zu, 
Darum ſchütz' uns, guter Gott, 
Jede Stunde find wir tobt, 


37. 
Treue tiebe, 
Mel. Der Ritter muß zum blut'gen Kampf ꝛt. 

Den Knappen ruft das Glöclein zu der Schicht, 
Es mahnt die Pflicht, das Leben d'ran zu wagen, 
Doch von der treuen Gattin geht ev nicht, 
Er muß ihr erft ein Wort des Troftes fagen: _ 
„Was zagft Du doch, Du Traute mein, 
Als ob Eein Wiederſeh'n uns lachte? 
Der Knappe liebt ja Dich allein 
Im Sonnenlihte wie im Schachte!“ . 


Und als er fo fich von der Zrauten riß, 

. Führt ihn beherzt der Schritt zur Tiefe niederr 
Und ob ihn auch umhüllt die Finfterniß, 

Die Wände hallen vom Gefange wieder: 
„Bräch' auch fofort die Fluth herein, 

Und wenn der Bau zufammen krachte, 

Der Knappe liebt ja Dich allein - 

Im Sonnenlichte wie im Schachtel” 


Und kaum hat er den Zünder angeftedt, - 
So Eracht der Fels, noch ch’ er es vermutbet, 


Der Knappe liegt vor Ort dahin geſtreckt 
Der ach! fein Leben in bem Zief verblutet. 
„geb? wohl, mein Lieb’, die mir das Sein 
Zum Paradies auf Erden made; 

Der Knappe liebte Dich allein 

Im Sonnenlihte, wie im Schachte! 


Und ald zum letzten traurigen Glüdauf! 

Die treuen Knappen alle ihn umftehen, 

Da eilt die Gattin her im wilden Lauf 

Und glaubt in ihren Schmerzen zur vergehen ; 

Doc in der Bruft prägt tief fi ein, - 

Was reihen Zroft bem ‚Herzen bradte: 

Der Knappe liebte Dich allein | 

sm Sonnenlichte wie im Schadtel. . 
i M. Döring. 
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38. 
Der erufte Stand. 


Was gleicht des Knappen ernftem Stande? = 
Den Mann ber Berge, Tennt ihr ion ? 
Ihr feht im fchwarzen Grabgewande 
Irn Tag für Tag zum Grabe ziehn. 
Das Glödlein mahnt zur flillen Feier: 
Noch ein Geber! nun fährt er an! 
Ihn hüllt die Nacht in ihren Schleier. 
Fahr' wohl auf Deiner dunkeln Ban! 
Bu bed Gebirges tiefen Grüften 
Sinkt unerfchroden er hinab; 
Ummeht von fehaurig = Falten Lüften, 
Durchwallt von Stille, wie im Gebt 
D fän® ih einft fo unverbroffen , 
So ohne Furcht und ohne Harm, 
Sm Tod erbleiht, das Aug’ gefchloffen, 
Der ew'gen Ruhe in den Arm. 
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Das wadre Fäuftel in: der Rechten, : 
In linker Hand fein- Grubenlicht, 

Wagt er fich zu den ew'gen Nächteny . °'. . 
Gefahr und Dumkel ſchreckt ihn nicht. .. 

O ſtieg' ich einſt mit Licht und Stärke 
Gerüftet, wenn bie Stunde ruft, 

Sm feften, frommen Zagewerke, 
Hinunter in bie ftille Gruft. 


Durch lange Stollen, büftre Gänge 
Mallt ſchon der Bergmann heiter fort; 
Der Wagen klirrt auf dem Geftänge, 
Glückauf! er lagert ſich vor Ort. 
Die Wölbung ftarrt ihm fehroff entgegen, 
nd trottt der fchwachen Menfchenhand; 
umfonft, er bohrt und bricht verwegen, 
Und donnernd flürzt die Felfenwand. 


In's fefte Bergſchloß eingebrungen 
Geœwinnt er bas verborg’ne Gut. 
Es wird der ſchwarze Stein errungen, 
Darin fo labend Feuer ruht. 
Geduld und Muth und Fleiß beſiegen 
Die Elemente riefengroß; 
Die finftern Mächte unterliegen, 
Und laſſen ihre Schäge los. 


Wohl droht in feiner Felfengrotte 
‘ Gefahr und Unglüd um ihn herz 
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Doch fill vertraut. er feinem Gotte: 
Der Herr iſt Sonne, Schild und: Wehr, 
Ob Berge weichen, Kügel:fallen . 
Die.eteige Treue wanket nicht! 
D’rum feſt, wie dieſe Felſenhallen 
Sei — Gaube, Treu' und Pflicht. 
* TEASER 
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39. 


Bergfnappen:Lied, 
i Mel. Lutzow's wilde Zagd ac. _ 
Gluckauf! Bergknappen! mit frohem 

Laßt traulich ein Liedchen uns ſingen! 
Der Bergmann iſt immer ein luſtiges Blut, 
Denn Arbeit und Mahlzeit bekommen ihm gut, 
Das muß ja den Frohſinn ihm bringen, 
Und wer iſt gleich rüftig bei Tag und Nacht? 
Das ift Bergknapp' ämfig im duͤſteren Schacht. 


f 


Was macht uns das Leben, die Menfchen fo hold? 
Bas öffnet fo Schloſſer als Herzen? | 
Das ift das zaub’rifche, blinkende Gold, 

Das felbft fih um Purpur und Fürftenhut rollt, 
* Ein Zauber bei Scherzen und Schmerzen. 

- Und wer gräbt das Gold aus der Tiefe Naht? 
Das ift Bergknapp', ämfig im büftern Schacht. 


| Wie bliset des Kriegers Stahl und Geſchoß, 
"Wie donnern bie ehernen Schlünde, | 
Bie blinket der Reiter auf feinem Roß, 
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Wie prangen im Sonnenfchein Thuͤrme und Schloß 
Bon Schätzen der nächtlichen Gründe? 
und wer ſchickt die Schätze all' aus der Nacht? 
Das iſt Bergknapp' — im büftern Schacht. 


\ 


Des Bergmanns Fleiß Seingt den Becher ‚zum in, 
Er bringt auch der Glocken Geläute, j 
Die Ordenskette, des Ringes Schein, 

Nichts ſchmückte die Herren und Damen fein, 

Ohn' ihn foär! nicht Pflug, nicht Gefchmeide; 

- Denn wer bringt die Erze al aus der Nacht? 

Das iſt Bergtnapp’ ämfig im důſtern Shadt. 


ey 5 
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D’rum preiſet, PR ven Bergmannefun, | 
Laßt luſtig Bergreihen erfchallen. u 
Der Bergmann ergräbet mit ämfiger Sand, 

Gefahrvoll die Eöftlichften Schaͤtze dem Land, 

Muß das ihn nicht ehren dor Allen? . 

Wer ift auch drob fröhlich bei Tag und Naht? 

Das ift. Berglnapp” ämfi ig | im büpten Scadt. ae 


Traun, wiliſt Du, Lich Mädchen , ‚ein rucher Blut 
Auf immer zu Deinem Getreuen, 
Schlag ein! ein Bergknapp' meint's ehrlich und gut, 
Nichts dalſches im ehrlichen Herzen ihm ruht, 
Schlag ein, es wird Dich nicht reuen? | 
Sich, wer ift gleich munter bei Tag und Nacht? 
Das iſt Bergknapp* munter daheim und im Schacht. 


105 


Und luftig Ichrt Bergknapp' des Bergmanns Roos 
Früh feine Buben fchon zieren; 
Tief unten im Mutter Erde Schoos 
Da zieht er von jung auf fie flar und groß, 
Lehrt Schlägel und Eifen fie führen; 
D'rum follen hoch leben bei Tag und Nacht 
Brave Knappen, luſtig daheim und im Schacht. 


So bleibet denn Bergknapp' ein froher Gefell, 
So lang’ er die Keilhau kann fihwingen, 
Fließt gleich auch nicht immer ihm fonnenhell 
Das Bächlein des Lebens, fo weiß er doch ſchnell 
Die Grillen fich froh zu verfingen. 
Drum, wer ift der Glücklichſte Tag und Nacht? 
Das ift Bergknapp', gnügfam daheim und im Schadht. 


* 
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40. 


Der äbhte Bergmann. 
Mel. Ich bin ein Mädchen ⁊c. 
Froh ſing' ich deutſchen Blutes, 
Daß ich ein Bergmann bin, 
Und gebe frohen Muthes 
Dem Staat mein Leben hin. 
Mir ſprießt in ſeinen Gründen 
Mein täglich Bißchen Brod, 
Wo wild in rauhen Schlünden 
Des Todes Arm mir droht. 


Auf ſchroffen Felſenwegen 

Klimm' ich mit Männerfinn 
Kühn der Gefahr entgegen , 

Und reißt fie mich dahin, 
So geben meine Brüder, 

Kür deren Wohl ich ftarb, 
Den Meinen völlig wicder, 

Mas einft mein Fleiß erwarb. 


Hier unterm Faltenkleide 
Wohnt ächter deutfcher Muth, 
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Regiert in Freud’ und Leide 
Mein unverborbnes Blut; 
Sch drücke deutfcher Wärme 
Dem Bruder feine Hand; 
um Prunk und Zitel härme 
Mich nicht ; mir find fie Tand. 


Mein Gruß wünfcht jedem Gutes, 
Iſt jedem Biedern Hold, 
Froh bin ich gutes Muthes, 
Reich bin ich fonder Gold ; 
Bei ruhigem Gewiſſen, 
Bei Fleiß und Thaͤtigkeit, 
Kann ich ſie gerne miſſen 
Der Reichen Herrlichkeit. 


- 


So Ich’ ich ohne Sorgen 
Mein niebres Leben hin, 
Und freu’ mich jeden Morgen, 
Daß ich ein Bergmann bin, 
Ein Bergmann, der dem Staate 
&o lang” fein Scherflein zollt, 
Bis einft nach Gottes Rathe 
Sein letztes Körnlein vollt. 


4. 


‚Geradfinm 
Mel. Auf Brüder und trinket ꝛc. 
Muf Brüder und fahret » 
Durh Nacht und durch Graus; 
Wenn Gott Euch bemahret, 
Fahrt glücklich Ihr aus. 
Ihm über den Sternen 
Ihm fchalle hinauf 
Durch endlofe Fernen 
Ein frommes Glüdauf! 


Wir kennen des Lebens 
- ‚Gefahren recht gut; 

Doc droh'n fie vergebens‘, 
Michts beugt uns den Muth. 
Der Tod felbft erfcheinet 

In fanfter Geftalt, 
Weil recht wir’s gemeinet 

Mit Jung und mit Alt. 


Drum taufchen wir nimmer 
Mit Scepter und Kron’; 


* 
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Nur Zand ift ihre Schimmer 
Und Sorgen ihr Lohn. 

Fremd ift ung die Klage 
Beim nächtlichen Licht; 

Der Streit über Tage 
Bekümmert uns nicht. 


Mögt oben Euch brüften, 

Mit Gold gefchmüdt fein, 
Uns wird nicht gelüften 

Nach nichtigem Schein, 
Das Gold, das Euch ſchmücket, 

Kam durch uns an’s Licht; 
Ob Armuth auch drücket, 

Wir neiden’s Euch nicht. 


Und wenn uns nach Jahren 
Das Auge einft bricht, 
Dann ift fie verfahren 
Die irdiſche Schicht. 
Wir fahren zum Lohntag 
Dres Dimmels hinauf, 
Es fchallt uns von fern nach 
Das legte Gluͤckauf! | 
v. Manteuffel. 
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42. 
Marſchlied. 


Gluͤckauf iſt unſer Bergmannsgruß, 
Glückauf! Glückauf! Glückauf! 

Bei Arbeit, die das Leben kürzt, 

So wie beim Mahl, das Freude wuͤrzt, 
Toͤnt ſtets ein froh Glückauf! 


Glüuͤckauf! ſchallt es auf Berg und Flur, 
Durch die der Bergmann wallt, 

Wenn kaum des jungen Tages Licht 

Mit Müh’ duch Nacht und Dunkel bricht, 
Und ſchwarz noch iſt der Wald. 


Glückauf! Glückaufl ein froh Glüdauf! 
Ruft Knapp’ dem Kappen zu, 
Wenn ihn die Pflicht bei finft’ver Nacht 
Ruft zu dem grabeögleihen Schadht 
Aus Schlaf und fanfter Ruh. 


Doch fpricht nicht blos der Mund Glüdauf! 
Das Herz beut biefen Gruß; 
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Denn Frohſinn und Zufriedenheit! 
Sind ſtets des Bergmanns Seligkeit, 
Bei Armuth fein Genuß. 


Zwar find wir von Gefahr nicht frei, 
Doch wo giebt’8 nicht Gefaht? 

Wer einmal hier auf Erben lebt, 

Wenn er auch nit in Schächten gräbt, 
Dem droht fie immerbar. 


Dee Bergmann foheut Gefahren nicht , 
Ihn fchredit felbft nicht der Tod, 
Und löfen auch zu feinem Grab 
Sich Erachend Felſenwände ab, 
Er denkt: So will ed Gott. 


Wir fahren fonder Furcht hinab 
Mit der Gefahr vertraut, 

Und fehn bei unferm Grubenlicht 

So manches Mtenfchen Elend nicht, 
Bor dem am Tag’ uns graut! 


Wenn reicher Anbruch uns beglüdt, 
Hebt Freude unf’re Bruft, 
Wir feh’n dann unfern Bergmannsftand 
Us Wohithat an für's Vaterland, 
Und Arbeit ift uns Luft. 
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Fahı'n wir dann nach vollbrachter emät 
Gefund zu Tage aus; 
So lacht wie neu-uns bie Natur, R 


Froh eilen wir durch Feld und Flur 
Zu Weib und Kind nach Haus. 


Und fo tönt immer unfer Mund 
Glückauf! Glückauf! Glückauf! 

Bei Arbeit, die das Leben kürzt, 

So wie beim Mahl, das Freude würzt, 
Zönt unfer Mund Glüdauf! 
Ä Köhler. 
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43. 
Bergmanns Lebenslauf. 





Muf des Tempels hoher Binne 
Toͤnt das Glöclein hin und her, 
Und des Thales tiefe Rinne 
Deckt ein weißes Nebelmeer. ” 
Goldgelockte Morgenröthe | 
Führt den jungen Zag herauf; 
- MWachteln in dem Roggenbeete 
Rufen laut: Glückauf! Glüdauf ! 


Bon dem Simfe nimmt die Blende 

Raſch der Häuer, eilet fort, 

Weibchen faltet ihre Hände, 

Betet: Herr, fei unfer Hort! 
Er verläßt fein ſchlafend Völkchen, 

Läuft behend den Häuerſteig; 

Lüfte Eräufeln Tabakswölkchen, 
Kleine Wellen auf dem Teich. 


' Knappen beten auf der Grube: 
„Führ' mich, Here, auf ſich rer Bahn!” 
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Glocken fchlagen von dem Hube 

Tiefer Künfte mahnend an. 
und hinab auf fteiler Stiege. 

‚Seht die Fahrt im dunkeln Schaft, » 
Wo das Erz in felfger Wiege 

Bon dem Gnomen wird bewacht. 


Heilig ift die tiefe Stätte, | 
Die fi grub des Bergmanns Hand, 
Wo des Lafterd lange Kette 
| Nicht fo bald ihr Opfer fand. 
Segnend ift des Häuers Walten 
Tief vor Ort am Silberbruch, 
Wo auf reine Erzgeftalten 
Biel noch kein vermeßner Fluch. 


Er ſchuf Rothſchilds Millionen, 
Und dem Pflüger feine Schaar; 
Liefert Erz zu Königskronen 
Und zum Kelch am Hochaltar. 
Schäatze, die fein Fleiß gewinnet 
Geben nur Kartoffelkoft, 
"Schweiß , der von der Stirne rinnet, 
Iſt allein fein Wein und Moft. 


Dankbar, nach verfahr'nen Schichten 
Preiſ't er ſeines Gottes Huld, 


— 


», 
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Im Gefühl erfüllter Pflichten 

Mahnt ihm nicht die bleiche Schuld. 
D’rum, wen Gott Berftand verlichen, 

Ehrt des Bergmanns Lebenslauf, 
Wird vor ihm die Müsge ziehen, - 

Und ihm fagen: „Freund, Glückauf!“ 
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44. | . 
N Des Kuappen Glüd. 
Mel. Der Sänger fah, als kühl etc. — 
Der Knappe ſtieg, als er die Schicht verfahren, 
Aus düfterm Schacht herauf an’s Licht, 
Da eilt er froh zu feines Haufes Zaren, 
Die Tiefe, fie behielt ihn nicht. 
Du froher Knapp’, den feiner Gattin Arm umfchlingt, 
Du froher Knapp’, den heit're Kinderfchaar umringt, 
Wie glüdtich fühlft Du Dich im trauten Kreife, 
Der Gruß und Kuß entgegenbringt. - 


Auf ſchwanker Fahrt ftiegft Da in Schacht und, Stollen, - 
Die Erde nahm Dich bergend auf, 

Doch mochten finft're Mächte Dich umgrollen, 

Den eig’nen Heerd grüßt ein Glüdauf! 

Du ſroder Knapp’ 2c. 


Und ward es in der Einfamkeit Dir bange. 
Und ‘wich’ die frifche Lebenstuft, 

So pries Dein Lied bie Gattin im Gefange 
Und neuer Muth kehrt' in die aaa ; 

Du frober Knapp? ıc. 


4 


117 . 





Doch wenn der Eräft’ge Arm ermatten wollte 
Und wenn bie Kauft beim Schlage fank, 

So fah Dein Geift verklärt im Abendgolde, 
Bie Dich der Kinder Kreis umſchlang. 

Du froher Knapp? ıc. 


Ein treues Herz voll Liebe und Vertrauen, 
Schlägt auch in Schächten frei und leicht, 
Verſchwunden tft das unterird'ſche Graugn, 
Benn ihm das Weib die Rechte reiht, 

Du froher Knapp' ıc. . 


Ja, fo verklärt im dunkeln Schoos der Erbe 
Die Liebe ihm die ſchwere Schicht, 
Da in dem eignen Haus, am eignen Heerde 
Das Glück ihm gold’ne Kränze flicht. 
Du froher Knapp’, den heit're Kinderſchaar umringt, 
Die glüdlich fühlſt Du Di im trauten Kreife, 
Der Gruß und Kuß entgegenbringt. 
M. Döring. 


45. | 
Was mir gefällt. 

Bor jedem Leben In der Melt 

Das Bergmannsleben mir gefällt; | 

Das ringt in jeder Schicht der Knapp’ 

Dem Ealten finft’ren Zode ab, 

Und biefes Leben täglich neu, 

Lebt er den alten Vätern treu. 


Bor allen Männern in der Welt 
Der Bergmann mir gar wohl gefällt, 
Im Scherz gar frei, im: Ernft nicht zart, 
&o recht nach alter bied’rer Art; 

Die Feigheit-unterm Sonnenfchein 
Schleiht nicht in feinen Schacht hinein, 


Bor allen Dirnen in der Welt 

Das Bergmannsmädel mir gefällt, 
Sie bringt von feiner fränffcher Sitt 
Dem Buhlen zwar wohl gar nichts mit, 
Doch reines Herz und helles Aug’ 

Und frohen Muth nah Bergmannsbraud. 
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Bon alleri Frauen in der Welt 

Das Bergmannsweib mir wohl gefällt, 

Sie hält das Haus, das Bett’ fchön rein, 

Liebt Wahrheit nur,-nicht Zand und Schein, - 
Nach Lebensfchmerz, nach Lebenstuft . 

Ruht wohl ber Mann an ihrer Bruft. 


Bon allen Liedern in der Welt 

Das Bergmannsliedb mir wohl gefällt, 
Wenn froh e8 bei dem Becher Elingt, 

Das Herz mir unterm Kittel fpringt; 
Ertönt es an der Zodtenbahr, 

Dann frömt’s aus tiefer Bruſt und wahr. 


Und noch vor jebem Tod der Welt 
Der Bergmannstob mir wohl gefällt 
Ob in dem Bett, ob in dem Schacht, 
Wenn nur mit Ehren Schicht gemacht, 
Berfuhr er treu bie Lebensfchicht,, 
Dann fährt der Knapp’ hinaus an’s Licht. 
A. Lefchner. 
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46. 
Blumen der Erde, 
In der Halbe, feft verfchloffen, 
Bon dem Grubenlicht erhellt, - 
Foͤrd'r ich täglich unverdroſſen 
Sie, in Erzen angeſchoſſen, 
Blumen aus der Unterwelt. 


In den kunſtdurchmeſſ'nen Marken 
Ward den’ Blumen nachgeſpürt, 
Wo ſie reifen und erftarken, ar 
Bis wir fie in fehmarzen Barken. 
Zu dem Schmelzwerk hingeführt. 


Wenn bie Blume, ächt erfunden, 
Dort ald Erz der Glut entrinnt, 
Wird der Sitberblid befunden, 
Daß, was er vom Stoff entbunden, 
Erft den vollen Werth gewinnt. 
Arthur vom Nordſtern 
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; el Ri 47; 
Zum Beruf. 
Mel; Wohlauf! Kameraden! aufs Died %, 


Wohlauf ! Ihe Knappen, zum Schacht! zum a 


In's Tief, in das düſt're gefahren, 
Kein And’rer nimmt dort Euch das Leben in Acht, 
Selbſt müßt Ihr es ſchützen und wahren, 


Wenn die Fahrt bricht, die Förſte zu ſinken droht, 


Bahrt eigener Muth nur vor plöglichem Tod! 


Wo Menfhen wandeln im Sonnenlicht, 

Da wandeln auch Trug und Verbrechen; 

Da traut oft der Bruder dem Bruder nicht, 
Mehr als Halten gilt da Verſprechen, 

Doc der Knapp’ auf gefaheumbroheter Fahrt - 
Hat das Herz ſich rein und Gewiſſen bewahrt, 


Mit des Lebens Sorgen ift er vertraut, 

Und bie Noth ſteht oft ihm zur Seite, 

Doch auf Hoſſnung ‚hat ex umſonſt nicht gebaut, 
Und der —— trägt kec ihn {we Weite, 


Beh 
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Und wenn ihm der Anbruch auch heute nicht lacht, 
Auch morgen führt ihn die Hoffnung zum Schacht. 


und fiel ihm vom Himmel kein luſtiges Loos, 

Und muß er mit Müh’ es erſtreben, 

So fchürft er doch freudig und haͤmmert ve * 
Daß die Veſten der Erde erbebenz 

Das Fäuftel ſchwingt er mit Macht ſo leicht, 

Wo blitzend der Bang der allhöffliche ſtreicht. 


Der Knapp' und das Erz, ſo Silber wie Gold, 
Sie find willkommen zu Fügen: oo 2... 
Ob bie, unterirdiſchen Mächte gegrollt, 
Er zwang fie mit Eräftigem. Schlage, 

Und fchimmern die Schäge im Sonnenftrahl, 

Da tönet Glüdauf! ea Höhen, im Er | 


Was zageft Du, Fra, wenn. — die ih. er 
Wenn bes Glöckleins Töne müh Ideen? Zu 
Wer dem Heren vertraut , ben verläßt er it, | 
Dem können die Wetter nicht ſchaden, * 
Und führt mich zum Lichte die ſchwindelnde — 

Ich hab' Dir das Herz und die Treue bewahrt. 


D’rum friſch das ceuhhe er Kappen, zur Sand 
Das Fäuftel nach Kräften geſchwungen, 


* 
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Ver die Schäge der Erde, die Eöfttichen, fand, 
Der hat fie mit Kraft nur bezwungen, 
Nur dem Muthigen bieten die Erze ſich bar, 
D’rrum muthig hinein in die Zobesgefahr. 
M. Döring. 
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| 48. 

Schwarz, blau und weiß, 
- Mel, Im Kreife froher kluger Zecher x. 
Drei Farben ſind es, die vor allen 
Der Knappe Sachſens liebt und ehrt, 
Wie ärmlich auch fein Loos gefallen, 
Die Karben hält er hoch und werth, 
Denn fein Beruf, glaubt’ ſicherlich, 
Er fpiegelt in den Farben ſich. 


Schwarz ift das Eifen, das in Schaͤchten 
Der Knapp' aus harten Felſen fchlägt, 

Bis er's entringt den düſtern Mächten, 
Schwarz iſt der Kittel, den er trägt, 
Schwarz ift um ihn die graufe Nacht, 
Wenn er hinabfährt in den Schacht. 


Den Kobald fördern wir zu Tage, 

Er wird geröfter und befchidt, 

Bis Smalte von dem beften Schlage 
Dem Hüttenmann in’s Auge blidt, 
Dann wie des reinften Himmel! Bau 
Stellt ih uns dar das prächt'ge Blau. 
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und fragt Ihr endlich wies bas Weiße 
Dem Knappen gleihfam angethban, - _ 
. Barum bie unterird’fche Reife | 
Er taͤglich tritt und freudig an? 

D Freunde, fraget ferner nicht: 

Das Silber-fördert er an’s Licht 


D'rum Tiebt’3 der Knapp’ an feiner Dirne 
Wenn fhwarzes Haar das Haupt umfchließt, . 
Wenn unter hoch gewölbter Stirne 

Ein blaues Aug” ihn freundlich grüßt, 

Wenn weiß und Bar, wie Silber blickt, 

Der Glieder Pracht ihn ftill entzuͤckt. 


D’rum jedem ädhten Knappenthume 

Seid Ihr das wahre Zricolor, 

Und jeder Knapp’ hebt Euch zum Ruhme 

Mit Zubel den Pokal empor, 

Und rufet: ſchwarz und blau und weiß 

Glückauf! Ihr feid des Bergmanns Preis. 
M. Döring. 
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49. 
—Bergmanunslied. 
Sinab zu der Erde geheimſter Nacht 
Erbaut der Bergmann ſich Straßen, 
Wo die Waſſer mit ungeheurer Macht 
Im Kampfe gegen uns raſen, 
Wo ber Berggeiſt in blauen Flämmchen Hüpft 
Und neckend am Knappen vorüberſchlupft, 
Gluͤckauf! en Stüdauf! 


Wohl flimmern die Flaͤmmchen fo Heil und Kar, 

Wo der Kobold die Schäge gebunden, 

Und wo das flammende Zeichen war, 

Da wird bie Aber gefunden, 

Bekämpft durch des Faͤuſtels mächtige Wucht. 

Entweicht der Berggeift in eilender Flucht, 
Glückauf! Glückaufl! Glüdauf! 


und die zierlichen Blumen von edlem Metall, 
Die feit Jahrhunderten fchliefen, 


—2 
Sie ſpringen geweckt von des Faͤuſtels Schall 
Hervor und entſteigen den Tiefen, 
Doch was ſie ſchaffen am Sonnenlicht, 
Bekümmert den fröhlichen Bergmann nicht. 
Glückauf! Glückauf! Glückauf! 
Lubdwig Storch. 


. 50. 
Grube und Hütte. 


Mel. Gaudeamus igitur ır, 
Pas mit unverdroß'ner Müh' 
Sn den tiefften Schähten 
Bergmannsfleiß erft abgewinnt 
Unterird’fchen Mächten, 
Bringt er fröhlich an das Licht; 
Doch gefchieden ift noch nicht 
Falſches von dem Achten. 


D’rum Glüdauf! dem braven Mann 
Aus dem Bergmannsblute, 
Dem im Kübel edles Erz, 
Reicher Anbruch ruhte; 
Was Du fchön zu Tag gefchafft, 
Macht des Elementes Kraft 
Nun durch uns zu Gute. 
Sieh, da fhürt der Hüttenmann 
Schon die Gluth zum Heerde, 
Und es jpricht der Flammenſtrahl 
Bald fein feurig: „Werbe! 
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Bis im hellen Silberblid 
Strahlt des Erzes Glanz zuräd 
Aus verfchladter Erbe. 


So vereint Ein großes Wert 
Berg = und Hüttenleute, 
Und der Erbe Schäße find 
Unfres- Mühens Beute, 
Berg und Hütte lebe hoch! 
Feiern Beide jubelnd doch 
Manches Feſt der Freube. 


Freude, wenn ein reicher Gang 
Bergmanns Müh’ beglüdte, 

Freude, wenn es filberblan? 

Auf dem Heerde blickte, 

Sreud’ und Jubel allzumal, 

Denn die Hand beim trauten Mahl 
Eins dem Andern drückte. 


3a fo mag ein feftes Band 
Euer Herz umfchließen, 
Dann wird Eurem rauhen Pfad 
Manche Blum’ entfprießen; 
Im verfchlung’nen Lebenslauf 
Mag mit fröhlihenm Glüdauf! 
Eins das Andre grüßen? 
= 5 | M. Döring: 





Hüttenmanus died. zer 
Die Schloten dampfen uud big Funken (prühen 
Glückauf! Glückauf! ! und traget wacker auf; - 
Beſchickt die Defen, laßt fie hoch ergfühen, ». 

Und gebt ber u ihren Lauf⸗ 


Iſt nicht Metall, wenn es im Erze niſtet, 
Tür alle Welt dem Katzenſilber gleich? 

Bon uns wird es, durch Feuer übertiftet,, | 
Dem Dfen bier entlodt für Ylutus Reich. | 


Was wir in Keuergluthen abgeſtochen, 

Das iſt das Mark von dieſer armen Welt, 
Darauf läßt man nun Zahl und Namen pochen, 
‚Und fagt den Menſchen dann: ſeht, das iſt Geld! 


Wenn unſre Fluthen aus dem Herde teäyfen, 
Geſtalten fie zur rohen Scheibe ih, 

Wer feines Schickſals Schmidt, kann fe ergreifen ‚ 
Kann formen fie und ſchmieden meiſterlich. 


x 


a1 


Berfchieben fallen auch des Schickſals Loofe, 
Mir ward nur Seigerkupfer fein und gar, 
Dir flo aus einem reichern Schooße 
Hellleuchtend ſtets ein ſchoͤnes Silberhaar, 


An meiner Wiege ſtand: Stück ab! geſchrieben, 
Dir leuchtete ein holder Silberblick; 

Du darfſt Dich weihen ihm, Du barfft ihn lieben, 
und ich, mein Bruder! — trete gern zurüd. 


Gluͤckauf! Glüdauf! der Hüttenrauch foll leben, 
Seht dort ihn friedlich duch die Thale zieh'n! 
Ward jedem Hüttenmann nicht gleich gegeben, 
Macht Eine Sonn’ doch Aller Gräber grün. — 
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Schmelzerlie». 
Mit Heuer ſchmelzt der Hüttenmann 
Bei Tage und bei Nacht; ° 
Er ſchürt die Gluthenflammen an, 
Schaut froh des Fluffes Pracht; 
Wobei er ſich ein Liedchen fingt 
‚ Und auch manchmal ein Gläschen trinkt. 
Zrallala ꝛc. 


Uns trägt des Schmelzens fchönfte Luft, 
So lang die Schicht nur währt, 
Es wallet heiß die volle Bruft 
Beim Stechen in den Heerd; 
Der Rohftein= oder Werkbleifluß 
Rinnt aus, bis man verſtopfen muß. 
Trallala ꝛc. 


Dort geht ein Treiben auf dem Heerd 
Wir wünfchen alle Glüd, 

Denn bier, da fieht man erft den Werth 
Beim reinen Silberblick, 
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So wie bie Glätte rinnt heraus, 
Trinkt jeder froh fein Gläschen aus, 
Zrallala ıc. 


Amalgamirwerf, o Dein Gang 
Befteh’ noch lange Zeit! 
Der Ruf, der in die Ferne brang, 
Mar Deine Wirkfamkeit; 
In Käffern dreht ſich's Erz herum, 
Metall geht in's Mercurium. 
Trallala ıc. 


As Freund bes Silbers Hand in Hand 
Schmiegt’s Kupfer hier fih an, 
Man hält auch diefes Freundfchaftsband 

Bu Eeiner Trennung an; 
Wenn dann ber Silberklang erklingt, 
Zrinkt man dazu beherzt und fingt: 
Trallala zc. 


Der Durſt, den jeder Hüttenmann 
Stets fühlet Tag und Nacht, 
Macht, daß er immer dann und wann- 
Hinein in's Gläschen lacht. — 

Erhebt das Glas, es ſchall' hinauf 
Zur Höh’ der Ruf: Glückauf! Glückauf! 
Trallala ıc. 
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93. 
Mitleid. 
Im tiefen, tiefen Schachte 
Da faß ich ganz allein, 


Mit frobem Herz ich dachte 
Ans traute Liebehen mein. 


Da fah in einer Drufe 
Ich zwei Kryftalle ſteh'n, 
Bor langem Liebeskuffe 
Sie Eonnten mich nicht: feh’n. 


Seit vielen taufend Sahren 
Da flanden fie fchon hier, 
Die Braut mit gold’nen Haaren, 
Der Buhl’ in blanker Bier. 


Und Auge gegen Auge, 

Und Herz an reinge Bruſt — 
Die Zeit mit ihrem Hauche 
Sie ftörte nicht die Luſt. 


— 





Da ſprang mein hartes Eiſen, 
Dem Lieb' nicht heilig war, 

Und that es ſchnell zerreißen 
Das arme treue Paar. 


In kalte Erd' gebettet, 
Getrennt, was laͤngſt vereint! — 

Da Hab’ ich ſtill gebetet, 

4 Gebetet und. geweint. 

Fu A. Leſchner. 


— —— — — 


An das Faͤnſtel. 
- Me Du Schwerdt in meiner Linken %. 
Du Käuftel mir zur Seite, 
Mein Eöftlichftes Gefchmeide, 
Mein Stolz und meine Bier, 
Komm in das Zief mit mir! 
Glückauf! 


Dort weilſt Du ohne Grauſen 
Wo Gnom' und Kobold hauſen, 
Dort wird Dir wohl und leicht, 
Wo Erz in Gängen ſtreicht. 
Glückauf! 
Mein wackerer Begleiter, 
Wie blickteſt Du ſo heiter, 
Zuckteſt mir in der Hand 
Wenn ich Geſchicke fand. 
Glückauf! 


Die Fauſt mit Dir verbunden 
Schlug manche tiefe Wunden, 


Fi 
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Fäuftel und Kauft zufamm’ 
Sind Braut und Bräutigam! 
Glückauf! 


| 


Dort unten in bem Schachte, 
Wo kein Berräther wachte, 
Mo fie die Kraft erprobt, 
Haben fie fich verlobt. , 
Slüdaufl > 


Dort wagt ihr oft jo Tüftern 
Das FKäuftel zuzuflüftern: 
Kauft, meine füße Braut, 
Wenn-werden wir getraut ? 
Stüdauf! 


Doc fittfam fie entgegnet: 

„Erſt dann, wenn erzgefegnet, 
Meichend vereinter Macht 
Hell’ uns der Anbruch lat. 

Gluͤckauf! 


„Benn. ob ber reichen Beute 
Der helle Ruf der Freube 
Zönt durch die Klüfte laut, 
Werd’ ich Dir angetraut. 
Glüuckauf!“ 


- 
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Und feit Du: dieß yernommen, 
Mag Dir nicht Ruhe frommen, 
Möchteft gern fort. und fort 
Swingen den Berg vor Ort. 
Glüdauf! 


Drum .Fäuftel mir zur Seite ,. 
Mein Eöftlichftes Gefchmeibe, 
Mein Stolz und 'meine Bier, 
Komm in das Zief mit mir. 
Glückauf! 


Wenn, eble Erze brechen, 

Will ich den Segen ſprechen, 
Stollen und Schacht zumal 
Ruft dann im Wiederhall: 

Glückauf! 


* 


M. Döring. 


55. 
X ied>. 


Wenn ſchwarze Kittel fchaarenweis 
Hin nach der Grube zieh’n, 
So höret Ihr bei His’ und Eis 
Nur frohe Melodie'n. 
- Bergmanns Blut 
Hat frifchen Muth, 
Glückauf! 


und eh' der ſchwarze Kittelmann 
Hinab zum Schachte fährt, 
Stimmt er ein frommes Lied erſt an, 
Das ſeinen Herrgott ehrt. 
Bergmanns Blut 
Hat frommen Muth, 
Glückauf! 


Und iſt die ſaure Schicht vollbracht, 

Schaut er nach Weib und Kind, 
Sagt ſeinem Kam'rad gute Nacht, 
Und muß nach Haus geſchwind. 


4 


140 





Bergmanns Blut _ 
Hat Lieb! und Muth, 
Glückauf! 


So iſt es bis zu dieſer Friſt, 
Warum ? Ihr wißt es ſchon! 
Dieweil Herr Doctor Luther iſt 
Auch eines Bergmanns Sohn! 
Bergmanns Blut, 
Du ſchoͤnes Gut, 
Stüdanf! 
D, Seeburg, 
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56. 
Das Lied vom Leder 


ober 
das leberne Gebdicht. 


Es iſt der Mann vom Leder 
Führwahr ein wicht’ger Mann, 
Die lump’ge Schreibefeber 

Ein jeder führen Eann. 


Der Mann vom Leber fpenbet 
Der Welt die Eriftenz ; 

Was aus dem Schacht er ſendet, 
Das ift bie Influenz. 


und datob foll auch ehren 

‚Den Bergmann alle Welt; 

Sie Eann ihn nicht entbehren, 
Denn fie ſchrei't täglih: — Geld. 


Der Grubenfohn braucht wenig 
Zu feiner Seligkeit, 

Behäalt für ſich den Pfennig, 
Den Thaler fchict er weit, 


+ 
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Den Schlägel und das Eifen, 
Den Kittel und ein Weib, 
Und etwas⸗Brod zum Beißen, 
Braucht er für feinen Leib. 


Ein Lichtchen noch "daneben, 
Sein -Gbüd gu uͤberſehn, 

Das will er für fein Leben, 
Mehr nicht zum Wohlergeh'n. 


D’rum tft der Bergmann König 
Bon biefer reichen Welt, 

Denn er bedarf nur wenig 

Bon ihrem vielen. Gelb. 


Glüdauf! es. tch’'das Leber, 
Es leb' das Grubenlicht, 
Und nebenbei die Feder 
Im ledernen Gedicht! 

D. Seeburg. 
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Des Bergmanne Muth. 


Me, Wo Kraft und Muth ꝛc. 

Wenn fih zum Bund bie treuen Herzen fehlingen, 
Da fehlen Muth und edle Kräfte nicht. 
Wo ſie dem Vaterland ihr Streben bringen, 
Da einet fie das Demantband der Pflicht. 

Ob Elemente wittern, 

Sie werden nicht erzittern, 
Es reißt ſie fort, wie eines Sturmes Weh'n 
Den ſtolzen Weg, den Weg der Pflicht zu geh'n. 


Des Bergmanns Weg geht durch der Schachten Naͤchte, 
Ihm winkt auf feinem dunkeln Weg der Tod, 
Doch geht er muthig in dem Schutz der Mächte, 
Dig ihn zu‘ gleiten Gottes Huld entbot. 
Ihn nicht kein · Stutm erzittern, 
Er trotzt den Ungewittern, 
Es drängt ihn fort in dieſer Stürme Wenn 
Für Fürft und Pflicht fest in den Tod zu gehen. | 
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Sein Schmud ift Hein; entfernt vom Flittertande, 

Verihmäht er eine ungewohnte Tracht, 

Jahrhunderte ehrt fchon im Vaterlande 

Ihn fchlichtes Kleid, ſchwarz wie ber Schãchte Nacht. 
Wenn Waͤnde ſchnell zerſplittern, 
Ein Bergmann darf nicht zittern; 

Es draͤngt ihn fort, wenn Kräfte ſelbſt verweh'n 

Im Göttermuth den rauhen Weg zu geh'n. 


Der Helden Haupt umblühen Lorbeerkronen, 

Des Ruhmes Weg ift oft mit Blut gedüngt; 

Den Bergmann Tann das Selbfigefühl nur lohnen, - 

Er ift e8, ber der Erde Schäge bringt, j 
Denn Elemente wittern, 
Wird nie fein Herz erzittenr,,, 

Sie zu erfpäh’'n, muß in der Wetter Weh'n 

Er: kühnen Muths duch Nacht und Dunkel geh’n. 


Er wandelt muthig aus der niebern Hütte 
Zu feines Tag'werks unverdroß’nen Müh’n; - 
Sft es vollbracht, tritt in der Kinder Mitte 
Er. wieder ein, bie freundlich ihn umblüh'n... 
Kein Sturm kann ihn en 
-Bei Lebens Ungewittern, , 
* Weib und Kind treibtis ihn * —— u 
Den rauhen Pfad⸗ der year Pfad ausgeh'n. ; 


e > % EN 
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Ein froh Glücauf! tönt von ‚der sBalben. d vihen PFenge 
Dem König, wie. aus finf'ree-Shächte: Racht, — 


ud 
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Es tönt für feines Haufes Wohlergehen 
Und fleht um Schutz, für ihn durch Gottes Macht. 
Nie darf bei ungewittern 
Der Sachſen König zittern, 
Denn giebt es Kampf, ficht auch des Bergmanns Sand 
Für Gott und König, Weib und Vaterland. 
Döhnel, 


— 


A 
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58. 


Bergmanus Gruß. 


Frohlich ift des Bergmannd Leben 


Hier in unferm Oberland ,. 


‚Bauen wir auch Feine Reben, 


ft die Freud’ uns doch bekannt. 


Jeder, ber und kommt in Lauf 


Höret unfer froh Glüdauf! 


Dunkel find zwar unfre Wege 
In der Erde tiefem Schooß, 
Doc zeigt's unfer Münzgeprägt, 


Daß die Gänge find nicht bloß, 
‚Und ift man zu Zage 'rauf, 


Dann erfhallt ein froh Gluͤckauf! 
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Iſt's Gedinge aufgefahren 

Und die Schicht beendigt ſo 
Sieht man Luſt und Freud' ſich paaren, 
Und es ruft ber Bergmann froh, 

‚Wenn er ift fo oben drauf, 

Ueberall; Glückauf! Glückauf! 


Drum auf unſern dunkeln Wegen 
Lebet Hoffnung in der Bruſt, 

Denn bes Bergbau’s fchöner Segen - 
Iſt des Bergmann’s Freud’ und Luft, 
und fo ſchallt zum Himmel auf 
unſer fröhliches Glückauf! 


Doch, daß ſich der Herr erbarme, 
Denn was iſt wohl unfre Kraft, 
Und was nüsen ſtarke Arme, 

Wenn der Geift nicht forichend fchafft. 
D’rum dem GBeift, der obenauf, 
Bringen wir ein hoch Glückauf! 


Diefer Geift, er wirb zwar fahren, 


Lange noch mit Segen ein, 
' | 7⸗ 
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Doch mag felbft in. vielen Sahren <> > - 
Er, wie jest, noch: bei und fein! ER ER 
 Zedesmal, wenn er Bommt rauf, 
Zubeln wir ihm gu: Gluͤckauf! 
| J. Körntr: 


? 
— 


II. 


Felt- und Crinklieher. 
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59. 
Kurkränzler. 
Eigne Melodie von Anader. 

Liebe Herren, holde rauen, 
Gott zum Gruß und ein Glüdauf! 
Wollt Ihr etwa Kure bauen? 
Sch hab’ deren zum Verkauf, 
Sch bie? Euch gar ein weites Feld, 
Denn es umfaßt die ganze Welt. 


Zwar kann ich Euch Eeinen Gemwährfchein über fothane 
Kure beibringen, aber unterdeffen ift der doch 


MWahrlich nicht mein Mann, ä 
Der nicht mit männlichem Vertrau'n 
In meinem Feld einfchlagen Tann. 


. "Denn bie Erze, die ich breche, 
Heigen Freude, Lieb’ und Luft, 
Und die reiche tiefe Zeche 
Iſt das Herz in Eurer Bruſt. 

Die Hoffnung liegt darin vor Ort 
Und Zreue macht. den Steiger dort. 
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Kun weiß ich zwar nicht, was ber Steiger für ein 
Wochenlohn bezieht, aber unterdeffen ift der doch 


Wahrlich nicht mein Mann, 
Der nicht auch ohne reichen Lohn 
Die Treu' im Herzen wahren kann. 


Wenn zwei Bechen harmoniven, 
Wenn gedieg’ne Liebe bricht, 
- Sol man fie confolidiren: 
Alſo unfer Bergrecht fpricht. 
Iſt Lieb’ und Zrew ihr ftetes Biel, 
Dann brechen Erze, reich und viel, 


Freilich konnen fie auf der Hütte manchmal bad lange 
Loth befommen: aber unterdeffen ift der doch 


Wahrlich nicht mein Mann, 
Der ewig taͤndelt nur und girrt 
Und doch nicht wahrhaft Lieben kann. 


Darum ſuch' ich nur Gewerken, 

Denen Lieb’ im Herzen glüht, 

Die den Muth beim Mein fich flärken, 
Und fich freu'n beim deutfchen Lied, 
Wer baut auf Liebe, Lied und Wein, 
Den tragt in's Gegenbuch mir ein. 


| Zwar follen dergleichen Gewerken nicht ſtets bie beften 
Zubußzahler fein, aber unterdeffen ift ber doch 
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Wahrlih nicht mein Mann, 
Den Jugend, Schönheit und Gefang 
Beim Becher nicht entzünden Tann. 


Darum füllet bis zum Rande 

Eure Becher noch einmal, 

Bald iſt's aus, ed wäre Schande, 

Blieb' ein Tropfen im Pokal, $ 
Und wenn’s ein Ende haben muß, 

Mad’ ein Glüdauf! dann ben Beichluf. 


Zwar wiffen wir nicht, ob und wenn wir ung fo früh: 
ich wiederfehen, aber unterbeffen ift der doch 


Wahrlih nit mein Mann, 
Der nicht auf bald’ges Wiederſehn 
Ein froh Glüdauf! anftimmen Fann. 
| v. Manteuffel. 
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60. 
Rob des Bergmanns. 


Mel. Friſch anf Kameraden 26, F 
Auf! auf! Ihe Knappen! die Gläfer gefüllt, 
Heut gilt es dem Bergmann zum Preife, 


Hoch ehren wir jubelnd des Fleißes Bild 


In trauter Gefelligfeit Kreife; 
Wir bringen ein fröhlich Gluͤckauf! ihm dar, 
Der die Schäge der Teufe dem Lichte gebar. - 


Wo nimmer erleuchtet, die fchweigende Nacht 
In ernſten Geheimnifjen waltet, 
Wo durch den muthig gefenkten Schacht 
Der Gruben Gebäu fich geftaltet, 
Da fährt er hinab mit muthigem Sinn, 
Stets Hoffend im Geifte den reichſten Gewinn, 


‚Und freudig empfah’n ihn die Geifter der Nacht 
Und rufen Glückauf! ihm entgegen ; 

Sie zeigen des Goldes, des Silbers Pracht 
Ihm auf nimmer betretenen Wegen, 
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Bergmanns: Fahrt. 
Mei. Was glänzt dort vom Walde im Sonnenſchein ꝛc. 
Was ſtrahlen herüber im nächtlichen Schein 
Für zahllofe hüpfende Flammen? 
Sie zieh'n fich herunter in glänzenden Reih n 
Und fröhliche Lieder erfchallen darein 
Und hallen im Echo zufammen. — 
Die frohen Gefellen, die Ihr gewahrt, 
Das find Knappen auf ihrer nächtlichen Fahrt. 


Was ftelld fich dort um den gähnenden Schacht 
Sn ernften fchweigenden Kreifen, ur 
Befiehlt die Seele dem Deren ber Maht 

Und fährt hinunter zur ewigen Nacht, 
Und fingt fo erhebende Weifen ? 
Die muth’gen Gefellen, die ihr gewahrt, 
Das find Knappen auf ihrer gefahrvollen Fahrt. 


Und dort, wo Fein Strahl des Lichtes hindringt, 
Tief unter dem rofigen Leben 
Der kraͤftige Schlag des Faͤuſtels erklingt,. 
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Der Knapp’ um bie Schäge der Tiefe ringt, 
Bon Naht und Gefahren umgeben; 

Doc fröhlich erfchallt aus der Nacht herauf 

Euch ſein frohes, Euch ſein muth ges Sädauft ! 


Was fisen dort im ie Verein 
Für muntere fröhliche, Becher? 
Es find die Knappen, fie figen beim Mein 
Und Lieder der Liebe erfchallen darein 
Und fihäumend Ereifen die Becher. 
Und fragt Ihr die muntern Gefellen zu Hauf? 
Das find Knappen, fie grüßen Euch fröhlich Glüdauf! 


Die fröhliche Schaar und die wadere Schaar 

Bei der Arbeit wie bei dem Weine — 
Mer’s gut mit ihre meint und ehrlich und wahr, 
Den grüßet fie herzlich die wadere Schaar 

Und zählt ihn zu ihrem Vereine — . _ 
D’rum füllet die Becher und hebt fie auf, 
Und ruft Knappen! felbft Euch ein frohes Glüdauf! 

v. Manteuffel. 


— — — — — 
- 
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Bergmännifches Tafellied. 

Mel. Mid; ergreift ich weiß nicht wie 2. 

Nun fo laßt zum frohen Feſt 

Heut vor allen Dingen 5 

Friſch und Feed aus freier Bruſt 

Laut ein Lied erklingen, 

Denn dem Knappen ift nicht wohl, 

Darf er nicht eins fingen, 

Darf der frohe Zubellaut 

Nicht zum Himmel dringen. 


Gnom’ und Kobold mag im Schacht 
Heut fein Wefen treiben, 

Wir, wir werden insgefammt 

Hier zu Tage bleiben, 

Mag der Steiger unfre Schicht 
Heut mit Friſt verfchreiben , 

Uns foll bier von dieſem Ort 

Keine Macht vertreiben. 

Doch es mag, was ihn beglüdt, 
Nie der Knapp’ verfchweigen,, 
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Nein er läßt der tiefen Bruſt 
Mandy’ Glückauf! entfteigen; 
Sit ihm bei befchränktem Loos 
Doc fo manches eigen, : 
Was er, weil’s ihm lieb und werth, 
Gern ber Welt mag zeigen. 


Die Glückauf! dem Vaterland! 
Ruft’s in vollem Zone, 
Sachſen! jedem Knappen bift 


.. Du der Länder Krone ; 


Wißt Ihr eins, wo ſich's fo gut 
und fo glüdlich wohne, 

Wo des Fürften Lich’ und Huld 
Spree fo vom Throne? 


Nun die Maid, die mit Vertrau'n 
Sich mir hingegeben 

Ohne Falſch und Biererei; 

Doc auch ohne Beben, 

Sprech’ ich ihr vom tiefen Schacht ; 


. Denn fo lieb ich's eben: 


Knappen hebt den Becher auf, 
Laßt mein Mädchen leben! - 


Doc) das dritte Glas, es gilt 
Stollen oder Schachte, 

Wo der Knapp’ fo manche Schicht 
Wohlgemuth verbrachte, , 
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Wo manch’ edeles Geſchick 

Ihm entgegen lachte, 

Wo das VBaterauge oft, 

Knappe, Dich bewachte. ’ 


Fragt Ihr, wen zunächft zum Gruß 
Ein Glückauf! gebühre? 

Unfern Obern allzumal 

Durch die Bergrefiere! 

Nicht genug, daß jeder Knapp 

Keck das Fäuftel führe, | 
unſer Glück beruht darauf, 

Wie man uns regiere. 


Endlich unferm Erzgebirg 
Laßt Glüdauf! ertönen, 
Seht wie Hald’ und Zechenhaus 
Seine Gipfel Erönen, | 
Seht, wie's wimmelt allgumal 
Bon den Bergmannsföhnen, 
Darum möge Dir Glüdauf! 
Laut und Eräftig dröhnen. 
M. Döring: 


63. 
Feſtlied. 
Mel: Friſch auf Kameraden w. 
Begrüßet, o Freunde! den goldenen Wein 
Mit des Liedes gefelligen Zönen ; | 
Wir fisen zufammen im trauten Verein 
Und wollen das Feſt uns. verfchönen. 
Auf! nehmet die Glaͤſer und fingt und trinkt, 
Bis der Morgen uns wieder zur Arbeit winkt. 
— | | h 
Der Bergmann ‚fährt in ben dunkeln Schacht, 
Wo die Gnomen, die düfteren, walten; 
Dort fieht er der Erze verfchloffene Pracht 
Und fchauet die Wundergeftalten. 
Was tief in verborgenen Gängen bricht, 
Durch den Bergmann kommt es an’d Sonnenlicht. 


Er 


Das Geſetz, nach welchem des Schöpfers Hand 
Den Bau der Erde gegründet, 
Und das Porphuyrgebirg’, das Rebenland 
Und die Wiefenmatten gegründet ; 
. Der Bergmann erforfcht es und wägt und mißt, 
Bis er wieder der Schöpfung Schöpfer ift- -  - 


— ———— 


Ron dem goldenen Reif, der den König ziert, 
Bis zur blendenden Sichel des Schnitters, 
Bon dem Pflugſchaar, welches der Landmann führt, 
Bis zur Demantklinge des Ritters, — 
Es ift keine Waffe, fo klein und fo groß, 
Wir Hölen fit erft aus ber Erde Schooß. 


Wer waget mit ung, beindes Gloͤckleins Klang ' 
Auf der ſchwankenden Sproſſe zu ſchweben? 

Es iſt kein gefahrloſer ſpielender Gang, 
Wir verpfaͤnden der Welt das Leben, 

Aus der Felſenhalle geöffnetem Thor 

Bricht tauſendgeſtaltig der Tod hervor. 


Doch der Bergmann ſchreitet mit feſtem Muth 
Durch die todumlauerten Pfade, 

Et kennt keine Furcht, ihm ſtarrt kein Blut, 
Er vertraut der ſchuͤzenden Gnade; 

Bon dem Himmel nahm er das Schönfte hin, 

Ein vertrauendes Herz, einen fröhlihen Sinn. 


! 


Auf Kreunde! ruft's in dem frohen Kreis: 
Der Bergmann, ber Glüdliche, lebe! 
Er laffe der Welt des Goldes Preis 
Und genieße die fröhliche Rebe! 
Das. größefte Glüd, das der Menfch ſich ſchaft, 
Iſt, daß er ſich fühlt in Wer eigenen Kraft. 
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Doc Lebe der. biedere Bergmannsfreund . mn 
Der treu den König: berathet, — 

Mit dem Geiſte das fühlende Herz vereint 
Und zum Ernſt bie Geſelligkeit ladet; 

ang’ leb' er und winde den Buͤrgerkranz 

um bad dm mit des Ruhmes frahlendem Glanz! 





Und das vollſte Glas ſei dem König sach, £ 
Der oberſte Bergherr Lebe} 
Er regiere das Land mit Herrlichkeit, 
Daß das ‚blühende Glück es umfchwebet 
In die Tiefen hinab, zu bem Himmel binauf - 
Erſchall' ihm der Ruf: Glückauf! Glückauf! 


Das Glas ift geleeret, nun ſchließet den Reih'n; 
Doch gelobet noch, feſt in Gefahren ; - 
Dem Beruf und dem Könige treu zu fein, 
Bis die legte Schicht wir verfahren. 


Senfeit.auf bes. Himmels Aetherbahn, > 4; 
Dort fahren wir wieder aufs Reue an. 
Pluͤmicke. 
we We) 


— 
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64. 


Bergmännifcher Frohſinn. 
Mi. Was gleiht wohl auf Erden x. 

Pas gleicht wohl auf Erben dem ——— 

Die Treu in dem Herzen, den Muth in der Bruſt 
Das Leben zu ſchlürfen in kraͤftigen Zügen 

Aus ſchaͤumendem Becher iſt wonnige Luft; 
Iſt bergmaͤnn'ſche Sitte, iſt Hüttenmanns Freude 

Und ſchließet das Herz zum Geſange uns auf: 
Drum werfet die Grillen und Sorgen bei Geite 

Und flimmet ein Lied an und rufet Gtüdauf! 

Trallala ꝛc. 


Auf Wein nur und Liebe, auf Sang und die Freude 
Nehmt, fröhliche Brüder, die Muthung nur an, 
Denn reiner ald Silber und heller blickt heute 
Dem Snappen bie Freude und fchüret brav an! 
Doch ſucht fie nicht blos auf trodenen Wegen, u 
Sie taucht aus dem Becher Euch freundlich Herauf 
und lacht Euch im goldenen Weine entgegen, 
D’rum leeret die Becher und ruft ein Glüdauf! 
Zrallala ze. 


166 


Und Eündigten etwa im Freubenreviere 
Uns Kummer und Sorgen auch gerne die Krift; 
So weiſe der Bergmeifter beiden bie Thüre, 
Weil Frohfinn ber Aelt're im Felde hier iſt. 
Die Sorge laßt heute mit Frift ung verfchreiben 
Und ſtecket dem Kummer ein Todtenkreuz auf, 
Laßt, Brüder, dev Freude getreu und verbleiben 
Und ruft ihr beim Wein und Gefang ein Glüdauft 
Zralla ıc. 


Nie falle ber Krohfinn des Bergmanns in's Freie, 
So lang als ein Knappe noch lebt in der Welt; . 
D'rum haltet nur feſt an deu. Ehr' und ber Treue, 
Bis einft man dort oben die Aufrechnung hält, . 
Dann laffet uns muthig zum Lohntage Fahren, ur 
und blicket voll Hoffnung zum Himmel hinauf, 
Denn wenn wir nur, reblih im Leben hier waren, 
So ſchließt das Regifter fich dort mit. Glüdguft.. 
| Tralla ꝛtc. 
ve Manteuffel. 
—— LE: Er 
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65. 
Bergmännifihes Zrinkflieo. 


Der erfte Berge und Hüttenmann 
In grauer Kabelzeit, 
Schon Pluto fühlte und Bulcan 
Für Bachus Zärtlichkeit ; 
Und jeder Knappe fand feitden 
Den Dienfk des Weingottö angenehm. 
Zrallala ıc. 


Stets fröhlih war bes Bergmanns Ginn, 
Wenn er brav fang und trank, — 
Der frohe Muth geleitet ihn 
Zuerſt zur Scheidebanf ; u 
Denn ſchon, wo's Scheideeifen Elingt, 
Die luſt'ge Schaar der Jungen fingt: 
0. Zeallala ac. 
Wenn er zum Hunbdeftößer reift, 
Der Sielen hart ihn reibt, 
Wenn er als Knecht zum Haspel grejft, 
Sein Frohſinn teen ihm bleibt; 
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Wird gleich das Waſſerzieh'n oft fchwer, 
Er zieht dann auch fein Gläschen Ieer. 
Trallala ꝛc. | 


Schließt man ihn bald dem Meifterkreis 
Der Doppelhäuer an, 
Lohnt edled. Erz den fauren Schweiß, 
Dat Doppeldurft er dann. 
Den Krug daheim lieb Weibchen bringt, 
Er trinkt beherzt, küßt fie und fi al 
Arallala ꝛc. 


und hob des Glückes offne Hand 
Zum Steiger ihn hinauf, | 
Wird felbft Gefhworner er genannt, 
Hört drum der Durft nicht auf. 
Durch alle Grabe bis zum „Herrn“ 
Trinkt, küßt und fingt der Bergmann gern, 
Zrallala 2c. 


Und glaubt Ihr wohl, der Hüttenmann , 
Der.fei von anderm Schlag? 
Er fhürt zum Silberkuchen an 
Und fchmelzt den ganzen Bag. 
Was Wunder, daß er Durft bekommt, 
Unb daß Gefang und Kuß ihm frommt ’? 
Zrallala ꝛtc. 
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Wer hoch am grünen Amtstifch figt, 
Regifter, Acten lieſt, | 
Dat Durft zuweilen auch und fchwist, 
Wenns trodine Arbeit iſt. 
Der trinkt dann gern fein Gläschen auch 
Und küßt umb fingt nach altem Brauch. 
Trallala ıc. 


Es ift einmal bes Bergmanns Loos, 

Daß er oft trinken muß, 
und daß ihn bis zur Erde Schooß 

Erfreut Gefang und Kuß; — 
Drum ziert Euch nicht, erhebt das Glas}. 
Küßt, fingt und macht die Kehlen naf. 

TIrallala zc, | 
v. Weißenbad. 


2170 


66. | 
Beim Beder. 
- Me. Ich und mein Zläſchchen. 


Eiset der Bergmann beim einfamen Becher, 
Mundet ihm traun nicht ber köſtlichſte Wein, 
- Aber im Kreife befreundeter Becher 
Schluͤrft er mit funkelnden -Bliden ihn ein. 
Gluck, Gluck, Gluck, Glud 
Weg mit den Sorgen! 
Heut iſt nicht morgen, 
Sorgen entweichen beim tüchtigen Schluck. 


Schuͤrfet der Bergmann beim Scheine ber Blende 
Edle Geſchicke im dunkelen Schacht, | 
Schlürf' er, ging glüdlich die Schicht ihm zu Ende, 
Labetrunf, den ihm die Liebe gebracht.- 
Gluck, Slud, Stud, Slud, 

Mag's ihm befommen, 

Allen zu Frommen 
Steigt er zur Tiefe und faget nicht Muck. 
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Ruhet die Wahrheit auf unterftiem Grunde, 
Fand fie der Bergmann vor allen gewiß, 

Der mit der Kraft und dem Fleiße im Bunde 

Schaͤtze dem Schooße der Erbe entriß. 
Gluck, Stud, Gluck, Gluck, 

Bergmann zu Ehren 
Laſſet uns leeren, 

Leeren den Becher mit kraͤftigem Ruck. 


Seht Ihr den Hüttenmann treulich beſchicken, 
Bringt er die Erze, die ſtrengen, in Fluß, 
Bis er es lauter ſiehet und blicken, 
Reicht ihm den Becher mit freundlichem Gruß. 
Gluck, Gluck, Gluck, Gluck, 
Mögen die Hütten 
Reichlich entſchütten, 
Edle Metalle zu Freude und Schmuck! 


Erzgebirgshöhen und Erzgebirget efen 
Grüßen vor allen uns heimiſch und traut, 
Heiße Gefühle erwachen die ſchliefen, 
Wenn wir die Höhen und Tiefen gefchaut. 
Gluck, Gluck, Gluck, Gluck. 
Erzgebirgstreue! 
Dir gilt auf's neue 
Frohes Glückauf und der kraͤftigſte Schlucl 
M. D bring⸗ 
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[2 


4 


172 


67. 
Glüdanf! 
Mel. Hoch vom Olymp herab 2c. 
| Tief in dem Schooß ber mütterlichen Erbe 
Liegt unfres Strebens hohes Biel, 
Und ringend mit Gefahr und mit Beſchwerde 
| Ward uns ein kuͤhn⸗ verwegnes Spiel. - 
Doch feierlich fchallt aus der Tiefe herauf 
Stets unfer frohes Glückauf! Glüdauf! 


Laft, Brüder! uns ben Frohſinn freu bewahren, 
' Den und Natur ind Herz gelegt, 
Er ift ein heller Zeitftern in Gefahren, 
Der jeden Gram zu Boden ſchlägt. 
Mer oben fich freut an der Sonne Lauf, 
Der ftimm’ in unfer Glüdauf! Glüdauf H 


Ruf, Bruder! ruf aufs Wohlfein Deiner Schönen 
Ein frohes herzliches Glückauf! 

Laß es im Schaht und Ziefften wiebertönen: 
Und in der Strecken weitem Lauf. 

Feierlich ſchall' aus der Tiefe herauf 

Dem Liebchen ein frohes Gluͤckauf! Gluͤckauf! 
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Werfenkt in's Meer von drohenden Gefahren, 
Beugt Armuth felbft den Muth uns nicht; 

Denn in der Nacht, zu der hinab wir fahren, 
Strahlt uns der Hoffnung Rofenlicht. 

. Der oben vegieret der Sterne Lauf, 

Er hört auch im Ziefften ein frommes Glüdauf! 


So lang' es Gott gefällt, Ihr meine Brüder! 
„Geht unfre Fahrt zur Tief’ hinab, 
Und fehen wir den Zag auch nicht mehr wieder, 
Dann finkt ja nur die Hüll' in’d Grab; 
‚Der Geift, der unſterbliche, ſchwingt ſich hinauf 
Zum Vater, jauchzend: Glüͤckauf! Glüdauf! 


Iſt Einer unfrer Brüder dann gefchieben 
Auf des Berufes fleilem Pfad, 
So wünfchen wir ihm trauernd Ruh’ und gricden, 
Bis einſt der große Lohntag naht; 
Dann ſchwingt zu den Sternen der Bruder ſich auf 
Und Engel grüßen: Glückauf! Glückauf! 
v. Manteuffel 
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68. 


Die drei Dinge. 
Mel. Friſch auf, Kameraden %. 
Friſch auf; Ihe Kappen! die Becher zu Hand 
Auf! ſetzt Euch im trautichen Kreife! 
Ich fing’ Euch ein Liedchen, das Luther etfand 
Nach alter, doch froͤhlicher Weiſe; 
Drei Dinge umfaßt's, die der Bergmann liebt, 
Für die er ſchier Gut und Blut hingiebt. 


Für's Erſte faget: was wäre die Melt; 
Trüg’ ſie nicht fruchtbare Reben? 
Denn erſt, feit Noah ben Weinberg beſtellt, 
Verlohnt fih’s der Muͤh, d'rauf zu leben; 
ODrum füllt Euch die Becher und Ieeret fie d'rauf: 
Dem goldenen Weine gilt unfer Glüdauf! 


Doc wähnt nicht, wenn Ihr den Becher geleert, 
Daß nichts mehr zu wünfchen ung bliebe. 

Der Wein giebt dem Leben nur irdifchen Werth, 
Den göttlichen giebt ihm die Liebe; 

D’rum wer .ein liebendes Herz nennt fein, 

Der ftimm’ in den Jubel der Liebe mit ein. 
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Und wenn Euch der Arm der Lieb’ umſchlang, 
Der Wein Euch den Bufen durchglühte, 

Geftalten die Worte ſich felbft zum Gefang, 
Und bie Freude ergießt fi im Liebe; 

D’rum lebe beim fröhlichen Becherklang 

Das beutfche Lieb und der deutſche Sang! 


und wollet Ihr tüchtige Knappen fein, 
So folget den goldenen Lehren, 
Die Luther und gab, und haltet den Weln 
Und daB Lied und die Lieb’ in Ehren. 
Denn wer nicht liebt Wein, Weib und Gefang, 
. Der bleibt ein Narre fein Leben lang! 
v. Manteuffel. 
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60. 
Bergmänniſches Ständchen. 


Kuhner Muth, 
Brav und gut, 
Bei der Arbeit nicht geruht! 
Feſt wie Erz, 
Froh im Scherz 
Iſt des Bergmanns Herz. 
Zöne drum beim Becherklang 
Fröͤhlich unfer Rundgefang. 
Gut und treu, 
Froh und frei 
Unſre Lofung fei. 


L) 


+‘ 


Felſennacht, 
| Hohe Pradt, 
Wo uns reicher Anbruch Yacht} 
— Hoffnung winkt, 
Darum trinkt, 
Gold im Glaſe blinkt. | 
Töne d’rum beim Becherklang 2c. 
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Feuergluth, 
Schlackenfluth 
Foͤrdert unſer Schmelzen gut. 
Silberrein, 
Ohne Schein 
Muß das Leben ſein. 
Töne d'rum beim Becherklang ꝛc. 


Alles ſchallt 
Und verhallt 
In den Felſen, grau und alt; 
Doch es glüht 
Unſer Lied, 
Weil uns Freude blüht, 
Zöne d'rum ıt, 


Sturm und Zeit 
Nie entzweit 
Achter Kappen Einigkeit, 
Vaterland, ° 
Süfes Band, 
Auch dem Bergmannöftand, 
Zöne d'rum ıc. | 


Wolken flieh'n 
Es verbluͤhn 
Blumen, die im Lenze grün: 


- % 


ns 


Feſt und neu, - 
Immer fei 
Bexgmanns Lieb * Treu. 
Zöne d'rum ac Ä 


Schwärmt num "aus, 
Dort im Haus 
Schaut mein Liebchen hold heraus; 
Gute Naht,. 
Denn fie lacht 
Gleich der. Sternenpracht. 
Schweige deßhalb, Becherklang! 
Und nun Schicht dem Runbgefang. 
- But und treu, 
Froh und freit . 
unſre Lofung feit 
v. Herder. 
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70. 


— 


Bergmanns Freude. 


Mel. Dad Volk ſteht auf, der Sturm beit lod 
Gluͤckauf! Glückauf! Kameraden alPı 
. Bei Trommeln, Trompeten und Hoͤrnerſchall, 
Preifet das fröhliche Bergmannsleben, 
Subelt, e8 kann Fein vergnügteres geben! 
Heiter ift immer des Bergmanns Geſicht. 
Bergnügt nimmt er fein Grubenlicht, 
Vergnügt fährt er damit zur Schicht, 
Vergnügt vollbringt er ſeine Pflicht, 
Stoßt mit an, Mann für Mann 
Wer die Keilhau fchwingen Tann. 


Ob Wetter braufen im tiefen Schacht, 

Den Bergmann erfchredit nicht die graufige Nacht; 
Muthig auf feinen Berufeswegen 

Geht er getroft den Gefahren entgegen, 

Muthig ift immer des — Geſicht. 
Vergnügt ꝛc. 


* 


Pr 
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Ein keuſches Liebchen an der Bruſt, 
Das ift wohl des Bergmanns herzinnigfte Luft; 
Treu muß ihm’s Liebehen das Herz nur bewahren, 
Fröhlich befteht er dann alle Gefahren, | 
Froh ift dann immer des Bergmannd — 
Vergnuͤgt ꝛc. 


Führt er dann einſt die Braut nah Haus 

Und macht fich ein zärtliches. Weibchen daraus; 
Subelnd ihn dann feine Buben umfpringen, 
Lernen fchon früh manches Lied von ihm fingen, 
Heiter ift ftets dann des Bergmanns Geficht. 
Vergnügt ze. 


Mit Bott für König und Vaterland 

Rührt rüftig der Bergmann bie fleißige Hand, 
In des Gebirges verborgenften Schlünden 
„Weiß er die blinkenden Erze zu finden, . . 
Heiter dabei ift des Bergmanns Geſi — 
Vergnügt ıc. 


Wo ift ein Stand, wie unfer Stand 
Noch treuer dem König und Vaterland ? 
Fördern wir mühfam nicht aus dem Flöge 
Die auf der Erde allmächtigften Schäge? 
Beiter dabei ift des Bergmanns Geſicht 
Bergnügt ꝛc. 
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Wie fchlüg’. ber Krieger feine Schlacht, 

Schafft’ ihm nicht der Bergmann die eherne Macht ? 
Glaͤnzten wohl fürftliche Sitze und Wände 

Goldig fo, gaͤb' es nicht Bergmanns Hände? 

Heiter ſtets macht dieß des — Geſicht. 
Vergnuͤgt ze. 


Ber gäb’ den Pflug dem Ackersmann? 

Ber böt' uns, was Alle wir brauchen, an, 

Grübe auf unterirdifchen Reifen 4 

Viel nicht der Bergmann Gold, Silber und Eiſen? 


| Heiter drum wohl ift des Bergmanns Gefi . 


Bergnügt ıc. 


Drum blühe ſtets der Bergmannsftand, 
Hoch blüh' er für König und Vaterland ! 
Preijet, Kameraden, des Bergmanns Leben, 
Subelt, es Tann nie ein beß'res geben, 
Heiter ift immer des Bergmannt Geſicht. 
Vergnügt ꝛc. 
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71. 
Trinklied. 
Mel. Ich und mein dläſchchen x. 
Wein und bie Freude ſind innig verſchwiſtert, 
Fuͤllen des Knappen hochſchlagende Bruſt, 
Ob auch fein Himmel ſich manchmal umdüſtert, 
Ewig mit Frohſinn und heiterer Luſt. 
Gluck, Gluck, Gluck, Gluck. 
Darum, Ihr Brüder, 
Wacker und bieder! 
Stimmet ein Lied an und trinkt einen Schluck. 


Thoren vergeuden im Waſſer ihr Leben, 
Scheuen des Weines begeiſternde Gluth; 
Männer nur ſtaͤhlen im Safte dev Reben 

Neu ſich zu maͤnnlichen Thaten den Muth. 
Gluck, Gluck, Gluck, Gluck. 
Waͤß'rige Seelen! 
Mag's Euch nicht hehlen: 
Durſtet beim Weine und ſaget nicht Muck! 





Wafjer mag unfer Gezeuge wohl drehen, 
uns kann begeiftern nur goldener Wein; - 
Und daß im Schnarchen die Säge nicht gehen, 
Bringet und Flafchen und ſchenket und ein! 
Gluck, Glud, Gluck, Glud. 
Aber, Freund! eile 
Fein nur mit Weile, - 
Denn wir gewältigen zeitig genug. " 


Iſt fie auch längft in der Welt nicht mehr Mode, 
- Steht doch in Treue der Knappe noch fell, 
Er und ber Wein find getreu bis zum Tode; 
‚Darum verlaß uns, wer Treue verläßt! 
Gluck, Gluck, Gluck, Glud. 
Ihr einen Becher, 
Fröhliche Zecher! 
Treu' iſt des Knappen gediegenſter Schmud:. 


Will unfre Schicht einft zu Ende fich neigen, 
Ruft ung der Bergherr zum Lohntag hinauf, 
Laßt und dann muthig den Nachen beſteigen, 
Bietet dem Faͤhrmann ein frohes Glüdauf! 
Gluck, Gluck, Gluck, Sud. 
Land! — ruft der Alte; 
Jeglicher halte 
Dann ihm aus Lethe bereit einen Schluc! 
9 Manteuffel. 
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72. 


Trin + lied. » 
Me. Vom hob’n Olymp X. 
Huf! Kappen auf! an froher Tafelrunde 
Laßt tönen hoch ein freies Lied. 
Fort mit dem Feigling, der mit falfchem Munde 
Schweigt, wenn des Herzens Ziefftes glüht. 
Nimmermehr, veicht Euch die Hände darauf, 
Töone dem Buben bes Bergmanns Glückauf! 


Weit von des Tag's philiſterhaftem Leben 

| Dient ernft der Bergmann feiner Pflicht ; 
Euch draußen macht der Ealte Zod erheben, 

Wir fchauen frei ihm in’s Geficht. 
Wohl denn, Ihr Knappen, die Becher hinauf! ! 
Ehruchen Häuern ein ſtoher Glückauf! 


Dem braven Fuͤrſten, der verſprach zu ſchüten 
Das alte, wohlverdiente Recht; - 
. Denn felfenfeft wohl unter Feindes Bligen 
Stand Bergmannsmuth, gar treu gehegt — 
Becher, fie Ereifen im vafcheren Lauf, | 
. Ihm nur ertöne ein treues Glüdauft 
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Und nun dem Liebchen, das dem treuen Gergen - 
Ein ganzes Al’, ein Himmel ift, 
Das frohen Muth's des Lebens tiefe Schmerzen 
Mir von ber heißen Stirne küßt — 
Hebet bie Becher, bie fhäumenden, auf, 
Zubelnd ertönt ihr ein donnernd Glückauf! 


Doch auch der Todten laſſet uns gedenken, 

Die längft verfahren ihre Schicht; — 
Nicht auf ihr Grab Laßt und bie Blicke fenken, 
Im Grabe bleibt der Bergmann.nicht, 
Dort zu ben funkelnden Welten hinauf 
Folge den Zobten der Brüder Glüdauf! 


und noch einmal laßt uns die Becher heben 
Für jeden braven deutfchen Wann, 
Der treulich hält am alten Bergmannsleben, 
Der Gut und Blut ihm opfern Eann. 
Strömt es, ihr Sänge, zum Himmel hinauf: 
— nur allein ſagt der Bergmann Glückauf! 
U. Leſchner. 
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73. | 
es Zafellie» 


Mel. Brüder lagert Euch im Kreife x. 
Knappen, reichet Euch im Kreife 
Treu die Hand nah Vaͤterweiſe, 
Leert die Becher, fchwingt die Barthen! 
Unferm Stand ein froh Glüdauf! 


Ziefen, welche nimmer fagen, 
Berge, die zum Himmel ragen, 
Diefer ftillen Welt des Knappen 
Ruft ein fröhliches Glüdauf! 


Männern, bie mit Wort und Thaten 
Muthig in die Schranken traten, 
Deren Beifpiel uns entflammet 
Ihnen dankbar ein Glückauf! 


Frauen, die mit Eeufcher Sitte, 
Walten in des Haufes Mitte, 
Die das Leben uns befränzen , 
Ihnen dreimal ein Glückauf! 





Mädchen, die mit zücht'gen Zrieben 
Still und treu und innig lieben, 
Nie der Sitte. Pfab verließen, 

Ruft auch ihnen ein Gluͤckauf! 


Shnen allen, bie vor Jahren 
Unfrer Knapp'ſchaft Brüder waren, 
Und jegt ruh'n in Fühler Erde 
Ihnen weiht ein ftill Glückauf! 


Wenn aud wir einft heimgegangen, 

Werden fie uns dort empfangen, 

Wo fich Liebe nimmer trennet, 

Mit dem Bruberaruß: Glückauf! 
' v. Manteuffel. 
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Bergmännifcher Zagsbefehl, 
Mel. Nur fröhliche Leute u. 


Zum Geft, das uns heute 
Vereinigt zur Freude, 
Beim goldenen Wein, 
Laßt Knappen nur ein! 
Chor: Die laſſen wir ein} 


Wer tief aus dem Schadhte 
Das Silber ung brachte 
* Mit blinkendem Schein, 
Den laßt mic herein! 
Chor: Den laſſen wir ein! 
1 
Baut einer auf Hoffen, 
Und hat er getroffen 
Auf haltig Geſtein, 
Den laßt mir herein! 
Chor: Den laſſen wir ein! 
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Doc nedt’s ihn noch immer 
Und zeigt ſich kein Thrümer, 
Schlägt keck er nur ein, 
So laßt ihn herein ! 
Chor: Den laffen wir ein! 


Und bie bis zum Blicken 

Die Erze befchiden 

Bei glührothem Schein, 

Die laßt mir herein! 
Chor: Die laſſen wir ein! 


Selbft wenn mit bem Lothe _ 

Dem langen er drohte, 

Er trinkt doch gern Wein! 

Drum laßt ihn herein! 
Chor: Den laffen wir ein! - 


Bei Tag und in Nächten, 

Sn Hütten und Schädten, 

Wer unfer will fein, 

Den laft mir herein! 
Chor: Den laſſen wir ein} 


Wer Kure will bauen, 
Wen Schächte und Kauen 
Herzinnig erfreu’n, 
Den Jaßt mir herein! 
Chor: Den laſſen wir ein! 
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Kommt einer auf Reifen, 

um Fäuftel und Eifen 

Bewund’rung zu weih’n, 

Den laßt mir herein! 

Chor: Den lafien wir ein! " \ 


Kommt einer zu fehänden, - 

Was unter den Händen - 
 Rothgiltig uns bricht, 

Den mögen wir nicht! 
Chor: Den mögen wir nicht! 


Will einer mit Eeden 
Gewigel uns neden, 
Solch' ärmlichen Wicht 
Den moͤgen wir nicht! 
Chor: Den mögen wir nicht! 


Doc fpricht mit der Leier 

Zu fröhlicher Feier 

Ein Dichter hier ein, 

Den laßt mir herein! 
Chor: Den lafien wir ein! 


Bergleute vom Leder, 
Bergleut” von der Feder, 
Zum trauten Verein 
Schließt innig den Reih'n. 
Chor: Ja ſchließet den Reih'n! 
M. Döring. 


— 





73. 
Bier Gläfer. 


Wer mehr beim feohen Maple trinkt, 
Als er vertragen kann, 

Und trunken von dem Stuhle finkt, 
Iſt wahrlich nicht mein Mann. 

Bier Gläfer aber trinket heut, 
Bier Glaͤſer fchaden nicht, 

Auf, ſchenkt Euch ein und thut Beſcheid 
Und hört auf mein Gedicht: 


Das erſte Glas dem König gilt, 
Drum leert es jubelnd drauf, _ 
Ihm, ber des Bergbau’s Hort und Schild, 
Ihm ruft ein treu Glüdauf! 


Das zweite Glas dem Vaterland, 

| Der Knappen Stolz und Luft, 
Dem fhönen deutſchen Sachfenland 
Glüuckauf aus voller Bruft! 
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Dem Bergbau gilt das dritte Glas, 

Und wer, nicht flimmt mit ein, 

- Der mad’ hinfort nicht wieder naß 
Den Gaum mit eblem Wein } 


Run fchenkt das vierte Glas Euch ein 
Und trinkt es jubelnd aus; - 
Das letzte Laßt der Lich’ uns weih'n, 
„Und geht dann fill nach Haus, 


Doch lechzet Ihr no etwa fehr 
Nach edlem Rebengold, 
So macht ein Glas noch ertra Icer 
Und trinkt's, auf was Ihr wollt. 
— v. Manteuffel. 


76. 
Bedherlieo. 
Mel. Vom hoh'n Olymp ic. 
Gtücdauf! Glückauf! erſchallt's in -unfern Reihen 
= Aus unfrer. Herzen frohem Drang, 
Nie follen ird ſche Güter uns. entzweien, 
Das ſchwoͤren wir beim Becherklang ; 
Feierlich reichen die Hände wir drauf, - 
Singen ein fröhliches herzlich Glüdauf! u 


Hoc halten wollen wir am Baterlande 
Mit unentweihter Sohnespflicht, 
und heilig achten all die füßen Bande, 
Womit es uns fo fanft umflicht, 
Reicht Euch, Ihre Brüder, die Hände darauf, 
Singet dem Vaterland Herzlich Glüdauf! 


und nun, Ihr Brüder, trinkt den Saft ber Reben 
Auf treue Lich’ einander. zu, | 
Ein jeber laſſe hoch fein Weibchen leben 
Und trin® fein Gläshen aus in Ruh; 
! 9 
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Füllet die Gtäfer und hebet fie auf, 
Singet der Liebe, der Treue Glüdauf! 


Glüdauf! dem Fühnen Stand, den wir erwaͤhlet 
Aus eig'nem Trieb und hoher Luſt, 
Heil jebem, der ber Teufe ſich vermählet 
Und unten wallt mit treuer Bruft, 
Ringsum von Tod und Gefähren bebräy't, 
Genießt er das Leben und freut ſich der Zeit. 


Und wird ber Brüder einer auch gefender 
Weit von ung weg in’ ferne Land, 

‚ Doc nimmer ſei das Herz von ihm gewendet, 
Auch fern umfliht ihn unfer Band ; 

Iſt einft vollendet die irdiſche Schicht, 

Sehn wir uns wieder im veineren Licht, 


— — nn nn — 
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Wenn's immer fo wär, 
> Mel. Gefundheit, Here Nachbar, dad Gläschen iſt leer ıc. 
Die Freud' iſt ein Engel vom Himmel geſandt, 
Sie ſchlinget um's Leben ein magiſches Band, 
Sie hebet die Erd'ner zum Himmel empor; 
Glückauf dieſem Engel, ihm ſinget im Chor, 
Die Glaͤſer erhoben, trinkt freudig ſie leer, 
Wenn's immer, wenn's immer, wenn's immer ſo waͤr'. 


Der Bergmann iſt wacker, ihn adelt der Muth, 
Er ſcheuet nicht Tiefen, ihn ſchrecket nicht Glut; 
Er trotzet den Wettern, er lacht der Gefahr, 
Doch baut er der Freude gern einen Altar, 
und winkt ſie ihm einmal, ruft froh er MAR: 
Menn’s immer, x. 


Glüdauf jedem Biedern, der Bergmannswerth ehrt, 


Der herzlich ſich freuet, was Gott ihm beſchert, 
9 * 
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Der freundlich ihm eb’net die fteinige Bahn, 
Ihm Elingen die Gläfer, ihm ftoßen wir an, 
Ihn drüde die Sorge bes Lebens nicht fchwer. 
Wenn's immer, ꝛc. 


Dem Fürften, der Bergbau mehrt, ehret und ſchützt, 
Der weisheitsvoll fühlt, was er wirket und nüßt, 
Dem Vater der Sachen zum Throne hinauf, 
Ertön’ aus erheiterter Bruft ein Glüdauf! 

Sein Leben fei nimmer von Gegnungen leer, 
Benn’s immer, ic. 


- 


Den raue, die mild uns in's Angefiht fhau’n, 
Dem Worte bes redlichen Bergmanns vertrau’n, 
Und mit uns gern wandeln ben irdifchen Lauf, 
Den bringen wir allen ein bied’res Srüdauf! 
Weit tön’ ihnen fröhlich ein Bivat umber; 
Benn’s immer, ıc. 

Döhnel. 
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78. 


Bergmänniſche Schätze. 


Mel. Ich hab’ den ganzen Vermittag ar. 
Was iſt des Bergmanns Lofungswort? 
Sein biedrer Gruß Gluͤckauf! 

Er erbt vom Sohn zum Enkel fort, 
Der ſchoͤne Gruß Glückauf! 
Drum, Freunde, hebt die Becher auf, 
und grüßt ſelbander Euch Glückauf! 
Zralla! Zrallal we. 


Was iſt des Bergmanns Höchfte Luft? 
Die Liebe und der Wein! 
Die Liebe herrfcht in feiner Bruft,' 
Bei feinem Feft der Wein. 
Drum bringt der Lieb’ ein froh Glückauf! 
Und leert bie vollen Becher darauf! 
Zralla! Tralla! ıc. 
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Was ift des Bergmanns höchftes Gut? 
Die Treu’ und Nedlichkeit, 
Ein froher Sinn und Eeder Muth 
. Der nur vor Gott fich fcheut. 
Drum, Freunde, hebt die Becher auf, 
Und rufet jubelnd ein Glüdauf} 
Zralla! Zralla! ꝛc. 


Was ift des Bergmanns höchfter Ruhm! 
Die Treu' zum Fürftenhaus, 
Sie ift fein heil’ges Eigenthum, 
Hält bis zum Tode aus. 
Drum hebt die Becher jubelnd auf, 
Und ruft dem König ein Glüdauf! 
Tralla! Zralla! ꝛc. 


Und jetzt reicht treulich im Verein 
Euch noch die Bruderhand, 
Und ſchwöret, ewig treu zu ſein 
Dem treuen Bergmannsftand! 
Hebt doppelt hoch die Becher auf, 
und ſtatt des Schwures ſprecht Glückauf! 
Tralla! Tralla! ac. 
v. Manteuffel. 








_ 
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7% 
Des Bergmanns Beruf. 


Der Bergmann dringt in’s dunkle Tief! der Erbe, 
und fprengt das wilde Felögeftein; 
Daß Edles nur zu Tag gefördert werde, 
Schlägt er mit Muth und Hoffnung eini 
‚Der Bergmann ſchließt der Berge Klüfte muthig auf; 
Der Bergmann folgt der Gänge wundervollem Lauf; 
Und hat gr reich und edles Erz gefunden, 
Ertönt ein fröhliches Glückauf! 


Was er aus tiefen Schächten mühfam windet, 
Beftimmt der Erdendinge Werth; 
Doch feines Treibens fchönften Ruhm begründet 
Das Eifen an dem Schaar und Schwert. 
Der Bergmann fchließt der Berge Klüfte zc. 
Wie flünd’ e8 um ben Schmud ber edlen Frauen, 
Fehlt' ihnen Gold und Edelftein? - 
Dft kann, was ihre Hände künſtlich bauen, 
Nur durch Metall fo ſchön gedeihen. i 
Der Bergmann fchließt der Berge Klüfte ıc 
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Und weiche Freude, wenn zum frohen Ende . 
Der Arbeit harte Schicht ſich neigt, 

Wenn, nach vollbrachtem Tagewerk der Hände, 
Der- Bergmann auf zum Lichte fteigt. 

Der Bergmann ſchließt dev Berge Klüfte 2c. 


Wenn auf gefahrvoll unterird’fchen Wegen 
Der Herr.ihn ſchützte vor Gefahr, 
Dann wehet Lieblich ihm ber Zag entgegen, 
Da glänzt der Himmel wunderbar. 
Der — er der vn Kräfte ic. 


und mag uns Keiner unſern Stand —— 3 


Er zeugte viele Brave ſchon; 
Wohl: manches Dunkel würde uns umnachten, 


War Luther nicht, der Bergmannsſohn. --’ 


Der Bergmann fehließt der Berge Klüfte xc. 


Drum laßt ung jest den. vollen Becher heben, 
Und ftimmet Alle-mit uns ein: | | 


Wer treulich hält: am:-ächten Bergmannsleben ' ! 


\ 


Dem folk dieß Hocht'gerufen fein "= EI. 


Der Bergmann ſchließt der Berge Klüfte ic. 


Doch ſoll vor allem ihm /dieß Lied erſchallen, 
Der ung beſchirmt mit treuer Hand; T - 


Denn heilig ſchlaͤgt das Herz den- Kappen * * 


Für König und für Vaterland! 


Der Bergmann ſchließt der Berge Klüfte ur =""- 


En 
— 


— 
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80. 
Bergs und Hättenmaun. 
Mel. Hoch dom Olymp herab x. 
Tief unter jedem lebenden Gefchlechte, 
Beginmt des Bergmanns fteile Bahn; 
Nur in dem Reiche ewig dunkler Nächte 
Bricht feines Glückes Morgen an: 
Doch fröhlich erfchallt aus der Tiefe herauf 
Des Bergmanns frohes Glückauf! Glüdauf! 


Und was er bort auf nie betret'nen Wegen 
Den Elementen abgewann ; 

Der alten Berge reichen, edlen Segen 
Empfängt am Zag der Hüttenmann. 

Ihn grüßet aus nächtlicher Tiefe herauf _ 

Des Bruders frohes Glückauf! Glückauf! 


Was tief im Fühlen Felſenbett die Erbe 
Einft zeugte mit dem Gott der Nacht, 
Das zwingt, auf daß es rein und lauter werbe, 
Der Hüttenmann durch Feuersmacht: 
Und blidt es hell aus den Gluthen herauf, 
Dann tönet jubelnd fein frohes Glüdauf! 


* 
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So reichen Beide treulich ſich die Hände 

Sum Werke, das uns Allen frommt, 
Auf daß der Eine brüderlich vollende, 

Was durch den Andern voh zu Zage kommt. 
Mit Wettern und Rauch zu den Wolfen hinauf 
Steigt wirbelnd von Beiden ein frohes Glüdauf! 





Drum’ laßt und treu am alten Bunde halten, 
Der unfre Herzen längft umwebt, 
Laßt uns für's Gut' und Schöne nie erkalten, 
So lang’ ein Puls noch in uns Lebt. 
Raſch füllet die Becher und hebet fie auf, 
. Und * unſerm Stand ein dreifach Gluͤckauf! 
| v. —— 


+ 


— 
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81. 
Trinklied. 


Ein jeder Knappe lebe hoch, 

Der bei dem vollen Glas 

Erlöfet von des Haspels Zoch, 

Des Lebens Müh’ vergaß, 

Der Dich verfhmäht, Du edler Wein, - 
Der ift nicht werth ein Knapp’ zu fein. 


Wenn rein wie Gold, die Rebenfluth 
In unfre Adern dringt, 

Und jeder Becher wohlgemuth 

Ein kleines Räuſchchen trinkt, 

Dann ftheint die Welt und jeder Schacht 
Für luſt'ge Kappen nur gemacht. 


Drum trink' ich, weil ich trinken kann, 
Weil mir der Wein noch ſchmeckt, 

So lang’, bis mich ber Senſenmann 
In ew’gen Schacht verftedt; 

Dann rufe ich mein letzt' Glüdauf! 
Und dann hört auch der Durft mit auf. 





| 82. . 
Zum Snappichaftsfeit. 
Mel. Wo Kraft und Muth sc. 
Willkommen, Knappen, hier in unferm Kreife, 
Willlommen, Knappen, hier zum Knappichaftöfeft , 
"Auf defien Ruf, nad alter Vaͤterweiſe, 
Ein jeder gern das Fäuftel ruhen läßt! 
Die Schicht von vielen Jahren, 
Iſt glüdlich aufgefahren; | 
D’rum darf der Bergmann,-traun! nad ſchweren Werken 
Durch frohes Lied im frohen Kreis fich ftärken. 


Und, feht! die Männer, die in alten Tagen F 
Das Werk gefördert wohl durch That und Wort, 
Sie ſchau'n herab mit ſichtlichem Behagen, 
Was fie gebaut, bie Enkel führen’s fort. 
Berllärte Geifter broben, 
Zu Euch den Blick erhoben, 
Läßt jeder Knappe, mag's zum Himmel dringen, 
Ein froh Glückauf! der tiefen Bruft erklingen. 


— —— — — —— 


Gefahrvoll find, und rauh des Knappen Pfade 
Auf tiefem Stolln, im graunumhüllten Schacht, 
Und mancher, der dem Ort mit Hoffnung nahte, 
Hat im Beruf die letzte Schicht vollbracht; 
Doch mit verklaͤrtem Blicke 
Schaut edlere Geſchicke 
Sein Auge nun, und preif’t ben Herrn der Tiefen; 
Drum tönt Glückauf! den Knappen, die entfchliefen ! 


Doch wir, wir freu’n uns noch der Lebenstage, 
Beim Sonnenftrahl, beim .ftillen Grubenlicht ; 

Bir jubeln noch, wenn es nad) mandem Schlage 
Wohl reih an Erzen unterm Fäuftel bricht, 

Wenn Gang’ und Klüfte fchütten, 
Für Treibeheerd und Hütten, 
Und wenn den Kübel füllt der Bergwerköfegen, 
Die tönt Glückauf den Knappen rings entgegen ! 


Drum freut Euch des Berufs, Ihr wadern Brüder! 
Ob Euch Gefahr auch überall umdroht, 
Und fleigt Ihr auch auf dunkler Fahrt hernieder, 
Rings um Euch glänzt ber Hoffnung Morgenroth. 
Allhoͤfflich muß das Leben 
Uns Knappen ftets umſchweben, 
Und mancher Silberblid muß und erfcheinen, 
Die Lieb’ und Treue inniglich vereinen. 
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Ja, unſ're Knappſchaft Hält an Lieb’ und Treue 
Mit feftem Muth, im ſtarken Maͤnnerbund, 
Und jeder Knappe, fhwört es heut’ aufs Neue, 
Und jeder Knappe macht es jubelnd kund: 
Feſt ſteh'n und unerfchüttert, 
| Ob Alles rings erzittert, 
Im innigen Verein die Knappen alle; 
D’rum tönet ihre Glückauf mit lautem Schalle. 
„M. Döring. 


x 
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88. 
Zum Bersfeſt. 


Mel. Bekränzt mit Laub ꝛc. 
est, Freunde, folgt des Herzens frohem Drange, 
Und ftimmet laut mit ein; 
Dieß Bergfeft fol mit Sang und Becherklange 
Bon uns gefeiert fein. 


Dem Bergmann gilt's, ihm, der tief in der Erde 
Zerfprengt das Felsgeftein, 

Damit des Guten viel gefördert werde, 
Was fonft nicht würde fein. 


Ihm gilt’3, der aus den Schächten mühſam mindet 
Der Erdengüter Werth, 2 

und deffen Wirkens höchften Ruhm begründet 
Die Pflugfohaar und das Schwerdt. 

Ihm, der Euch ſchafft, Ihr holden nes , 
Des Goldes Zauberpracht, 

Des Diademes. und des Ringes Schimmer, 

Der Euch ſo glücklich macht. 





Ihm, der auf bunten unterird’fchen Wegen 
Die Kohlenflöge baut, | 

Ihm, beflen Hände fich ſtets thätig vegen, 

Und dem’s im Schacht nicht graut. 


Dem Bergmann gilt's, ihm, der, wenn nun zu Ende 
Die faure Schicht fich neigt, 
Nach dem vollbrachten Tagwerk feiner Hände, 
Froh auf zum Lichte feigt. 


Auf Bergmann’s Wohl laßt uns die. Becher heben, 
-Und rufen laut Glüdauf ! 

Auf Jedes Wohl, der ehrt das Bergmannsleben, 
Zum zweiten Mal Glüdauf! 


und endlich und zum dritten Mal erfchalle 
Dem Chef des Berghaus laut: 

Ein inniges Glüdauf! daß auf uns Alle 
Er huldvoll niederfchaut. | 
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| 84. | 
Me Re 
Zum Bergfeft. 
Glückauf zum Berg= und Jubelfeſt 
Mit Zither und Gefang! 
Es finge, wer nur fingen mag 
Glückauf! zu unſerm Luſtgelag 
Den ganzen Tag entlang. 


Glückauf! der Bergmann freut ſich gern, 
Singt gern ein fröhlich Lied; 

Iſt gern bei Saitenfpiel und Scherz; 

Glückauf! Glückauf! ihm lacht das Herz, 
Sobald er tanzen fieht. 


Glückauf! Gtüdauf! bei frohem Sinn 
Lebt ſich's vortrefflich, gut, 
Nichts halten wir von Traurigkeit, 
Wir loben uns Zufriedenheit 
* Und leichtes, vafches Blut! 


Glückauf! des Lebens froh zu fein 
Bedarfs nicht Gut und Geld, 
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Wie mandger hat bie Kaſten voll 


Und weiß nicht, wie er's brauchen folk, 
Und wünfcht fich aus ber Welt. _ 


Slädauf! Glüdauf! ganz anders denkt 
Des Bergmanns froher Muth: 

Was nüst dem Menfchen Geld und Gut, 

Giebt Gott und nur gefundes Blut, 
Gluͤckauf! und damit gut. 


IV. 


Fer Gergmann 
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85. 


Das Lied vom Luther. 
Mel. Freut Euch deö Lebens a. 

Knappen, ſtoßet an, 

Luther iſt unſer Held, 

Der ſich dem Trug und Wahn 

Kühnlich geſtellt! 
Der Luther war ein Bergmannskind, 
D'rum war er brav und treu geſinnt, 
D'rum ſcheut er nimmer die Gefahr, 
Weil ihn das Tief gebar, 


Knappen, floßet an, ıc. 
Der Luther war ein Bergmannsjohn, 
Drum führt’ er auch ’n rauhen Zon, 
Wenn ihm die Hinterlift der Welt 
So feindlich nachgeftellt. 

Knappen, ſtoßet an, ꝛc. 
Der Luther ſtammt vom Bergmann her, 
D'rum wog auch feine Fauſt fo ſchwer, 
D'rum zwang er wie mit Fäuftels Wucht, 
Durch) Eräft’ges Wort zur Flucht. 


nr 


214 





| Knappen, ſtoßet an, itc. 
Dee Luther ſtammt aus Bergmannshütt' , 
Drum liebt’ er Zucht und gufe Sitt‘, 
Und bei Gefang und bei Glüdauf 
Bing froh das Herz ihm auf, _ 


Knappen, floßet an ꝛc. 
Der Luther ift des Bergmanns Preis! 
Denn ging’s im Kampf auch noch je heiß, 
Und ob die Welt voll Zeufel war, 
Ihn ſchreckt' nicht die Gefahr: 


Knappen, ftößet an, ic, 
Der Luther ift des Bergmanns Ruhm! 
So lang befteht das Knappenthum, 
&o lang wird auch fein Wahiſpruch fein : 
Sefang und Weib und Wein! | 
M. Döring: 
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86. 
Bergmannds Morgenlied. 


Friſch auf von dem Bette, wo ruhig ich lag, 
Schon dämmert vom hohen Gebirge der Tag, 
und ruft mich zur Arbeit; ich ſäume mich nicht, 
und folge mit Freuden dem Nufe der Pflicht. 


Dank jei Dir, Allvater! für ruhigen Schlaf, 
Du fhüsteft mein Haus, daß kein Unfall es traf, 
Laßt wieder die Sonne, fo heiter und jchön, 
Mein Weib, meine Kinder fo fröhlich mich feh’n. 


f 


Das dank’ ich Dir, werfe ben Kittel nun um 
-Und gürte mein ſchmandiges Leder darum, 

Und jege den Schachthut ganz ftolz auf ein Ohr, 
und blicke zufrieden und heiter heryor. 


4 


Leb' wohl nun, Lieb! Weibchen! Ihr Kinder, feib fromm, 
Daß Mutter Euch Lobet, wenn Abends ich komm', 

Und betet, daß Gott Euren Vater bewahrt 

Bor ftürgenden Felſen auf ſchwebender Fahri. 
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Nun geht’s bei des Grubenlichts büfterem Schein 
Gebüdt in den niederen Stollen hinein ; 
Seht über bie Fahrten hinab in ben Schacht, 
Den graulichen Wohnfig der ewigen Nacht. 


Auch hier ſchützt Allvater! — Wer redlich und gut 
Die Pflichten erfüllet, dem flählt er den Muth, 

“ Nur Frevler erbeben beim Rufe der Pflicht, 

Und rief fie zum Zode, fo ſchaudert' ich nicht. 





87. 
Sonnenaufgang. 


Gluͤhend aus Oſten, auf purpurnen Wogen, 
Kommen die Boten des Tages gezogen, 
Roſige Wäldchen mit goldenem Saum, 
Und vor des Lebens alltäglichen Sorgen, 
Sicher im Arme des Schlummers geborgen, 
Ruhet die Welt noch im forglofen raum, 








Während ich fige vor nächtlihem Orte, 

Deffnet ſich droben bie ftrahlende Pforte 
Und es erfiheinet der roſige Tag. 

Und er erröthet in Ihämiger Wonne, 

Denn es küßt bie jungfräutiche Sonne | 
Ihn und die Welt, die entfchlummerte, wach. 


— Ihr ſeht ſie taͤglich, die freundlichen Beiden, 
Sehet fie kommen und Abends fie ſcheiden, 
Seht fie erröthen im wechfeinden Kuß. 
as nimmer Vermißt’ und Entbehrte 
3 den Augen ber Menge im Werthe; 
nur Entbehrung lehrt wahren Genuß. 
| | 10 





Darum erfüllet mit doppelter Wonne u 
Stets uns das Kommen und Scheiden der Sonne, 
Weil wir verfahren in Nacht unfre Shidt; _ 
Und wenn die ird’fche wir einft nicht mehr ſchauen, 
Strahlet herüber von fehöneren Auen | 
Dann uns der himmlifchen ewiges Licht. 
v. Manteuffer. 





in 
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\ 


Beim AHufgang der Sonne. 


Dort kommt die liebe Sonn. hervor, 
Auf vofenrother Bahn, 


Entzücket [haut mein Aug’ empor 


- Und meibet fich daran. 


und eine Dankesthräne fleußt 
Dem guten großen Gott, 

Der diefe Sonne kommen heißt 
Und diefes Miorgenroth, 


“. Der über mich in diefer Nacht, 


Als ich im fügen Schlaf 
Da lag, allgütig hat gewacht, 
Daß mich Fein Unfall traf. 


Der mie zue Arbeit neuen Muth 
Und neue Kräfte ſchenkt, 
Der immer, immer groß und gut, 
An feine Menſchen denkt. 

10* 
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und Dir, Du gold’ne Sonne, Du, 
Die Du den weiten Lauf 
- Auf’5 neu betrateft, ruf’ ich zu 
Ein fröhliches Glückauf! 

Unb wünfche, daß Dein heit'rer Blick 
Nichts fehe, was ihn trübt; 
Kein Lafter, Eeine Lift und TZüd - 

Werd’ heute ausgeübt. 


und alle Menfchen: freubevoll 
Sollſt Du heut’ fehn, wie mid, 
und jedem werde leicht und wohl, 
Wenn er Dich ſieht, wie ich! 


Nun Kittel, Hut und Leber ber, .. 
Gezäh und Grubenliht, 


Sur Grub”, ald wenn's. zum Lange wär, 


Eir ih und ſchaud're nicht. 


Wer feft auf feinen Gott vertraut, „ 

Die Pflicht getreulich thut, 
Dem graut nicht, felbft dem Tode ſchaut 
Er in's Gefiht mit Muth. 
G. Kapf. 
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899. 
Bergmanns Ubendlied. 


Die Glocke rief zur Fahrt 
In's ew'ge Dunkel nieder, 
Doch eben rief fie wieder 
Herauf zur Gegenwart; 


Wo mir bed Mondes Licht 

Die Gegend rings erhellet, 

Und froh den Bufen fchmwellet 
Rah Schwer verfahrner Schicht, 


Wie ift der Weſt bemüht 

Zu Eühlen Stirn und Wangen, 
Die in der Teufe Bangen 

Die Bergluft heiß geglüht. 


Noch dämmert übern Teich 

Des Abend's Purpurfchimmer, 

So flammt mein Lämpchen nimmer 
Tief in des Pluto Reich. 





- Dort hör ich nicht Schalmei’n 
Fern von den Alpen tönen, 
Die Schüffe nur erdröhnen 
Durch's Elüftige Geftein. 


Des Schönen ift fo viel 

Im Lichtrefier zu ſchauen, 
Indeß dem Schreck und Grauen 
Die ew'ge Nacht verfiel. 


Doch weil ich gerne. dort, 

- Wo Gnom’ und Elfen haufen, 
Wo fchlehte Wetter ſauſen, 
und bohre froh vor Ort. 


Denn mid bewahrt ber Herr, 

Der Tag und Nacht gefchieden, 

Er ſchenkt mir Muth und Frieden, 
Drum wird der Dienft nicht ſchwer. 
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90. ‚ 
Der Bergmann in der Ferue. 


Grücauf! Du Sonnentiht! 
Sch fliehe Deinen hellen Schein 
Und trete fühn zur Nacht hinein 
Und zitt're, bebe nicht; 

Wenn auch der Tiefe Grauſen 

Mich fchauerlich umhauſen, 

Glückauf! Du Sonnenticht! 


Glückauf! Du Felſenſchacht! 
Am Seile ſchwebe ich hinab 
In Dein geheinmißvolles Grab; 
Mic Ienkt des Schickſals Macht; 
Es führt auf dunklen Wegen 
Dem Ziele mich entgegen, 
Glückauf! Du Felfenfchacht ! 


Glückauf! mein Vaterland ! 
Wohl Lehre ich dereinft zurüd, 
Bu fuchen häuslich ftilles Glüd, 
Das ich hier nirgends fand. 
Fremd ift, was ich erſchaue, 
Der Pflicht allein ich traue, 
Glückauf! mein Vaterland! 


Gluͤckauf! treu Liebchen mein! 

Ein treues Thränchen einſt erquillt 
Aus meinen Augenliedern mid, 
Wenn ich gedenke Dein“. 

Hark ift’s von Deinen Küffen 

So ferne fein’ zu müffen, 

Glückauf! treu Liebehen. mein! - 


91. 
Bergmanns Nenjahrgruk. 


Glüuckauf! Aus dem Schooß der Ewigkeit 

Iſt eine Stufe neu gewonnen! 

Da liegt fie vor Dir unentweiht, 

Beftrahlt vom erften Blick der Sonnen. ” 


Glückauf! Wie es lockt das falbe Erz! 
Wie Blige durch fein Staubkleid daͤmmern! 
Das ift für Dich, Lieb’ Menfchenherz! 
D’raus follft Du Div was Rechtes hämmern. 


Glückauf! Vieleicht auch des Goldes beut’s: 
Das magſt Du ja zum erften fcheiden; 
D’raus bilde Dir ein Chriftenkreuz, 

Das fchmückt, wie nichts mag herrlich kleiden. 


Glückauf! auch des Silbers ift wohl d’rin, 
D’raus magft Du ächte Münze prägen 
Dem armen Bruder zum Gewinn: 

So köſtlich iſt's, des Dürft’gen pflegen. 
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Glückauf! Wenn auch Blei im Erze weilt, 
Das haͤng' an Deiner Wuͤnſche Flügel, 
Daß nicht ihr Flug zu kühnlich eilt, 

Der Wahn — bes Glückes Zügel, 


Glückauf! Und ſcheidet fih Eifen d’raus, 

. Dann ſchmied' ein Schwerdt, handlich zur Rechten, 
Trotz Redetrug und Wortgebrauch 

Damit die Wahrheit zu verfechten. 


Glückauf! Nun hämm’re nur friſch d’rauf los, 
ich” Menfchenherz ! will’s auch nicht, frommen, 
Und wär’ Dein Fund auch nicht gar groß: » 
Es werden beß're Stufen kommen. 


Glückauf! der mächtige Geift im Schacht, 
Der ift wohl wunderbar erhaben, 

Und hat doch Dein, lieb’ Herz, gedacht: 

Du follft den ganzen Schacht einſt haben. 


W. Thiemts. 


L 


92. . 
3 n NReniahrsmorgen. 


 Gtüdauf! 
Mit diefem frommen Bergmannsgruße 
Grüß ih Did, junges Jahr, auf neuer Bahn; 
Sei uns ein fröhliches im Beitenfluffe 2 
Und fang’ mit, Freuden und mit Segen an, 
Eie mögen’ beide, bis zu Deinem Scheiben, 
Beihirmend über und die Flügel breiten. 


Glüuckauf! 
Des Krieges blut'ge Fahne weiche, 
Des Friedens Roſenſcepter herrſche mild, 
Die Eintracht wohne nur im Sachſenreiche, 
Und jede blut'ge Fehde ſei geſtillt, 
Die Liebe reiche ihre ſüße Spende 
Von Deinem Anfang bis zu Deinem Ende. 


Glückauf! 
Dem Königshaus, das uns regieret, 
Glückauf! der Heil’gen Conſtitution; 
Die Treue, die allein zum Glücke führet, 
Umlag’ve ber Regenten fihern Thron, 
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Daß wir bei ber Gefege weiſem Walten 
Uns nur allein geehrt und ficher Halten. 


Glückauf! J 
Dem Redlichen in jedem Stande, 
Der es mit feinem Bruder herrlich meint, 
Dem ganzen heißgeliebten Sachjenlande, 
Das im Vertrau'n zum Ichönften Bund fich eint, 
Es geb’ ihm lohnend des Gelingens Weihe, 
Und Sachſen heiße, ſtets das Land der Treue. 
. 0 Saft 
Dem Aderbau,- des Handels Mühen, sus 
Dem Lehr⸗ und Wehrſtand und der Wiſſenſchaft 
Nur im Vertrauen kann ihr Jlor erblühen, 
Durch dies allein, erftarket ihre Kraft. 
Richt unterliegend einem Wechſelſpiele, 
Komm jeder Wunſch zu einem ſichern Ziele. 

" Stidauf! 2. O a 
Dem Bergmann, ber für. ſaure Mühen Ä r 
Nur immer einen. kargen Lohn erhält, 
Ihm möge Lohn der büft’re Schacht erziehen, .. 
Die Tiefe werde feine reiche Welt. 
Und Löfcht das Grubenlicht, hat er verfahren 
Die legte Schicht, dann rufen Engelfchaaren: 

Glüdauf! 

Döpnet. 














9. Br 
i Anfmunternng zur Fahrt. 
Mel. Es ſcheint ald wenn mid Erd’ ꝛc. 
Das Licht zur Hand, wer’ noch nicht hatz 
Laßt's Euch nicht zweimal fagen, 
Es Hat die Thurmuhr unfrer Stadt 
Schon Biere ausgefchlagen. a 


Zum Schaht! zum Schacht! die Schicht geht an, 
Shr Kameraden munter, 

Und fleigt zur Grube, Mann für Mann 
Die Seigerfahrt hinunter. 


Friſch, Kameraden, bohrt d’rauf Los, 
Und fchont fie nicht die Gänge, 

Zertrümmert auch den härtften Stoß 
Die Breite und die Länge. 


Nur friſch und munter eingehaut, 
Es mag Euch nichts begegnen, 
Und Bott, ber auf Euch nieberichauft, _ 
Mag Eure Arbeit fegnen, 


⸗ 
— — — — — —— 





94 f 
Lied beim Anfahren. 
Mel. Auf, auf, She Brüder ir. oder 
Siier dreißig Zahre bift Du alt. 
Serab! herab! die Glode ruft, 
Ihe Brüder! in den Schacht; 
Wir fahren freudig unfre Schicht 
" Und achten. die Gefahren nicht - 
Und nicht des Grabes Nacht. 


Denn wir find Männer, früh vertraut 
Mit jeder Fährlichkeit! 
Dem Zode, fonder Furcht und Graun, 
In's fletfchende Geficht zu ſchau'n, 
Hat und Natur geweiht. 


Geweiht! ihre ftilles Heiligthum 
Mit Forſcherblick zu fpäh’n, 
" Und, in der Werkftatt ihrer Müh’n, 
Die nimmermübde Geberin. 
Im Nachtgewand zu ſeh'n. 
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Drum eilen wir die Seigerbahn 
Mit Heldentritt hinab, 
Und wänden auc von ihrem Schooß 
Sich wild die Elemente los, 
Was gält’ es mehr ald Grab! 


Dann führen wir zu Tage aus! 
Dann feierten wir gern 
Nicht fürder an des Todes Rand, 
3u früher Siechheit hingebannt, 
Sn einem beſſern Stern. 


Drum muthig Brüder! mit dem Licht, 
Das nie ein Wetter trübt, — 

Mit Gott, ber in der Tiefe Nacht, 

Wie hoch am Firmamente wacht, 

* Und ung ald Kinder liebt. 


Herab! herab! die Glode ruft! 
Slüdauf! und Gott mit une! 
So fei es froh und frei gewagt; 
&o fahren wir wohl unverzagt 
Und Gott! und Gott! mit uns. 
Kolbe. 


— in 


95. 
Zur Fahrt. 


Wir fahren’zur Grube mit ſchimmerndem Licht, 
Die eifigen Lüfte erfchreden uns nicht, | 
Denn tief in der Erde ift unfer Gebiet, 
Wohin es den Knappen-fo wunderbar zieht. 
Glückauf! Glückauf! Glüdauft 


Wir foͤrdern die flimmernden Erze zu Tag, 
Doch keiner der Knappen behalten fie mag. 
-MWir wiffen zu gut, daß die Gnomen allein 
3ur Strafe dem Menfchen die Erze ven. 
Glückauf! xc. 


Gold, Silber und Eifen, was haben fie nicht 
Auf Erden für Sammer ſchon angericht't: 
Aus unfern Händen fommt’s Erz nod fo rein: 
Die Perle des Schweißes, fie kann's nicht entweihn. 
Glückauf! zc. 


Bald aber bemeiftert fich feiner die Muth, 
Bald Eleben am Erze viel Thränen und Blut, 
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und hat es den Menfchen Verderben gebracht, . 
Verſchlingt es die Welle, ſinkt's wieder in Schacht. 
Glückauf ꝛc. 





Drum wäre wohl unſer Gewerbe nicht aut, 
Da fo viel auf unferem Fleiße beruht, 
Wenn nicht auch der denkende Menfchenverftand 
Viel Nugen vom Erze zu ziehen erfand. 
Glückauf! ıc. 
So fahren wir nieder mit Treue und Muth 
und machen die fhimmernden Erze zu gut, 
Und macht dann ein Bruder auf ewig die Schicht, 
So üben wir trauernd’ am Grab’ unfre Pflicht. 
ie TA 


Da nehmen die Engel ihn fanft in ben — 
Da ſchlummert er ruhig und ferne von Harm, 
Bis Gott mit dem Schlägel der Ewigkeit wet, 
Und liebend die Arme entgegen ihm ſtreckt. 
Gluͤckauf! ꝛc. 


Wir ſteigen vom Dunkel zum Lichte empor, 
und ſchließt ſich auf ewig das irdiſche Thor, 
So thut ſich dort oben das Himmliſche auf: 
Drum ſchlummernde Brüder: Glückauf! Gluckauf ! 
Glückauf! ꝛc. 
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96. 


Gpottvertrann! 


Mel. Jeinde ringeum ae. 
— Knappe! ringsum 
Wie eine lauernde Schlange | 
Eupfät der Tod; ift Dir bange? | 
Bange warum? _ | 


x 


0, Bitteft Du nicht 
Wenn in den nächtlichen Reichen »; ° 
Tod und Gefahr Dich umfchleichen ? 

Zitterſt Du, nicht? - 


Zittern wofür? 
Was kann vor Ort und auf Streden, 
Fahr' ich mit Gott, mich denn fchreden ? 
Gott iſt mit mir. 











en .® 
Muth in der Bruft 
Bott und das Recht an der Seite, 
Zitt're ich nimmer im Streite, 
Selbſt mir bewußt. 





Darum Glüdauf! 
Fall' ich, fo fall’ ich für, Alle; 
Wenn ich mit Gott nicht zerfalle, 
Nimmt er mich auf. 
, v. Manteuffel. 





m. 
Fahrtlied. 
Melodie des Zägerhord im Zreiſchiß 
Sm Dunkel der Erde liegt unfer Vergnügen, 
Erblinkt bei des Grubenlichts trüglichem Schein, 
Drum muthig hinab in die Nacht nun geftiegen, 
Drum, wagende Brüder, fahrt fröhlih nun em. 
und blinkt Euch auf vielfach verfchlungenen. Wegen 
Der Stufen und Erze erglängender uf 
Durch Grauen und Dunkel erfreulich entgegen, 
Begrüßt ihn mit froͤhlichem hellem Glüdauf! 


Wenn rührig im Takte die Fäuftel wir ſchwingen, 
Daß ringsum mit bumpfem weittönendem Fall 
Gewichtige Berg’ dem Gefteine entfpringen, 
- Der Schuß fich entladet mit furchtbarem Knall, 
Darin nun ertönet der Waffer wild Braufen | 
Und pfeifend der Künfte gewaltiges Spiel — — 
Da ftehen wir furchtlos in Schrecken und Graufen, 
Erbeben nur freudig im Männergefühl. 
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SHSinab darum, wagende Söhne der Teufe, 
Bu fuchen , zu finden bad irdiſche Glück, 
Laßt uns «8 verfolgen burch Klüfte und Läufe 
Mit fiherem Schritte, mit finnigem Blid. 
Drum eilig hinab zu dem Felbort, Ihr Brüber , 
Binab durch ben mädhtigen, felfigten Schacht, 
Nur muthig bie ſchwankenden Fahrten hernicder, 
Hinab in die ewig gebärende Nacht. 

— Stegmayer. 


98. 
Ried vor Ort. 
Mel. von Anader. 


Rings im, Schaft 

Tiefe Nacht, 
Nur beim düſtern Schein der Blende 
Foͤrdr' ich fo das Werk ber Hände. 


Stil umher; 

Aber fchwer 
Dröhnt es auf den Strecken wicber, 
Faͤllt die Wucht des Fäufteld nieder. 


Schwing’s vor Ort, 

Hort und fort, 
Widerſteht der Berg auch lange, 
| Bluten Muß das Erz im Gange. 


Tag für Tag 
Schlag auf Schlag, 
Und getroft auf Höffnung bauen, 
Reichen Anbruch wirft Du fehauen. 


239 
Schlag nur ein, 
Taub Geftein, 
Schlägt um's Erz die dunkle Hülle, 
"Bald, o bald erſcheint's in Fülle. 


Licht und hell, 
Laß zur Stel’, “ 
Guter Berggeift, hör’ midy rufen, 
Laß. mich fhau’n die Silberftufen. 
⸗ | M. Döring. 


99, . 

Im Shadht. 
Wohin die Sonne niemals blidt, 
Kein Sternchen feinen Schimmer ſchickt, 

Der Mond nie freundlich lächelt, 

Hier ſteh' ich, hier, in dicke Nacht 
Gehüllet in dem tiefen Schacht, 
Den ſchwach das Licht erhellet. 


Und baue fonder Furcht und Graus 

. Auf edlen Trümmern Stufen aus, 
D’rin Silbererze flimmern, 

Iſt's feft, fo zwingt des Pulvers Mache 

Den Felſen, daß er bebt und Fracht, 
Und auf die Sohle flürget, 


war droh’n mir Waffer,, die ber Grund 

Der Erde mir aus offnem Schlund . 
Entgegen fpeit, ber Feljen 

Hängt fürchterlich auf mich herab, - 

Stürzt er, fo wirb er fehnell mein Grab; 

"Doch denk’ ich, er wird halten! 
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Haucht mich der Schwaden Dbem an, 
So bin ic ein’ verloener Mann , 
Seh’ nie die Sonne wieber, 
Entzünd’t das Pulver fich einmal, 
Eh ich eö denke, Knall und Fall 
Berfchmettern mich die Wände. 


Schon mancher fand hier fehnellen Tod, 
Der noch gebacht, fein Abenbbrob 
Mit Weib und Kind zu zehren; 
Dieb jagt ben Zeigen Schreden ein, 
Drum Tann kein Zeiger Bergmann fein, 
Er flich’ aus unfern Schähten. 


Ich Habe immer froheh Muth, * 
und trau auf Gott, der groß und gut 
Die er erſchaffen, ſchüͤtzet; 
Er haͤlt der drohn'den Belfen Wuth 
Zurück und hemmt der Waſſer Fluth, 
Gicht und gefunde Wetter. 


und fänd’ ich hier mein frühes -Grab, . 
Klag’ nicht, lieb Weib,. der Dich mir gab, 
Gott wird Dich, Arme, tröften;. . 

Er fchüst Dich, wenn ich nicht mehr bim, 
Sieht Dir noch Brod und frohen Sinn, 
Iſt Vater unfrer Kleinen. 


⸗ 


* 
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Nach der Shit. 


Gtüdauf, komm, liebe Zither, Komm, 
Ertönen mußt Du heute! 
Du bift allhoͤfflich, hiſt je, fromm, 
Bift meines. Herzens Freude. 
Glückauf! verfahren iſt die Schicht 
Und an des Tages gold nem Licht 
Kann ich mic heute ſonnen. 


2 


Sie, die dort Hängt:in-Strähfenptadit ;. 


Mir :feh'n fie felten fchimmern: 
Denn unfer Tag im ftillen Schacht 
Iſt nur Kibaten «Flimmern. 
Doch bei dem blaffen Grubenlicht 
Sehn wir auch manche Thorheit nicht, 

Die frech zu Tage blendet. 


Und fchöner, Schöner: lacht ſie dann ;;% 
Von ihrer blauen Qöhe57 

Wenn ich ihr Antlitz dann und wang An’ 
Fern vom Gedinge ſehe ·⸗· 
Die Augen, bie fie täͤgtich ſehn 
Die wiſſen wahrlich nicht, wie ſchön 
Sie Gottes Hand entronnen. 


F ee 
u ...»# 4 A 
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Süß: iſt die Feier nach der MühF “ 
Schön iſt's, der Welt zu nützen, 
Drum ſcheu' ich mich vor Huſchen nie 

Und nie vor Ort zu ſitzen; 5:7 
Bin ehrlich, wie: gebiegen Gab, 2. 
Und jedem iſt Katzuper hold, 
Der’s Künftelpängen haſſet. 
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Glückauf! iſt gleich mein chüttchen ſchlecht/ 
Mein Wunſch begehrt nichts, weiter; 
Mein ift ein Weib; wie Gold fo: ächt ,/ 
Die Silberblick ftetszheitenine sin day 
Ihr liches Freunbfihesi.@efihen:. ; »S 
acht mir in's Herz nach jeder Schicht 
In jede Ader Freude. 
ip. u ea 
ea er) en". 
Bo iſt ein artiger Geſchichẽ < ie 
Glückauf/ daß ich's nicht kenne! 
11 * 
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Bei ihrem ſchoͤnen frommen Blich Zul 
Iſt labend auch Berghenne· 
Und ſtreicht tnicht ohnedieß dem Manny. -- 

Der And’re glücklich machen kann, 
Der Edelſte der Gänge? » —— 
vr. een ar 1 LE 
Mer veicht der Welt bie Schäge bar, . 
Verdienſt und Fleiß zu lohnen? 
Mer giebt" dent Pflüger feirie Schade "= 
Wer Herrfihern ihre. Kronen TH - 
Wo iſt ein Volk, wo iſt :eimtand, 
Das nicht der Faͤuſtel unſrer — 


Die Ge — nit 
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I y —* mgn“ u. 
Jauchzt, die Ihr —8 was edel heißt, 
Ihr Klüfte, hallt's, ihr Wände ! 
Dee König und der Bettler preiſt 
Die Arbeit unfrer Haͤnde. 
DO würde, nur? dem Stolze nie, .. +." 
Und nie dem Geiz / was unfre' Mühl 
So ſchwer — m. IE 
— RE TER Br — Ihr 
Was tft do van * u 
Was alles Gut am Ende? ° 
Kür haltig in dem Gang der Seit 
Wird alles dann zu Blende: 
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Wie zittert dann der reiche Mann, 
Der keines Armen Dank gewann, 
In Todesſchacht zu fahren} 


— 


Glückauf! getroft fahr' ich davon, 
Weil ich dort edler werde; 
Gluͤckauf! Gluͤckauf! wir Eennen ſchon 
Den Mutterſchooß der Erde. 

Da iſt's fo kuhl! da iſt's fo ſtill 
Kein Schwadengift und kein Geruͤll 
F Kann und, bann weitge. ſchaden. 
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„ Gudaif‘ her” Bergmann tiebt Geſang! 

"Si inget, wad're Brüder, 

Und Du, o. lieber Zitherflang, 

Ertön’ in unf’re Lieberz 
Glückauf! verfahren ift die Schicht, - 
Wir ſeh'n das gotd'ne Tageslicht 

Mit frohem Muthe wieder. 


Glückauf! die Sonne fcheint voll Pracht, 
Wir fehn fie jelten ſchimmern, 


Und leuchtet nur im finftern Schacht 


Des Grubenlämpchens Flimmern; 
Doc dürfen wir bei feinem Licht 
Uns aud) um manche Thorheit nicht, 
Die oben hertfcht, befümmern. 
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Gtädauf! wie lacht die Sonne dann ; 
So hell und freumblich nicber, 
‚Wenn wie ihe Antlig dann und wann 
Vergnügt erblicken wiebers _ 

Die Augen, die fie täglich fehn, - 
Empfinden wahrlich nicht, wie ſchoͤn 
Sie glänzt auf und hernieder. 
4 
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Gluͤckauf! iſt gleich Müh’ und Gefahr, 
Mit unferm Werk verbunden, 

&o haben wir body immerdar 
Erguidung b’rauf gefunden, 

Bu Haufe lacht nach jeder Schicht 

Des Weibchens freundliches Gefiht, 
Uns Freud' und frohe Stunden. 


Glüdauf! wir haben heitern Geift! 
Hallt’s, Kluͤfte, hallt's, ihr Wände? 
Der König und der Bettler preift 
«Die Arbeit unfrer Hände; 
Wenn nur der Stolp und Geiz'ge nie, 
An bem, was wir mit faurer Müh’ 
Gewinnen, Antheil fände. | 


- 


Glüdauf! wir fahren froh hinab, 
Wenn wir bier ebel waren, 


uns droh'n nicht mehr im ſtillan Grab 
Gift, Daͤmpfe und Gefahren, 

Bir ſcheum nicht, wie det reichs Mahn, 
Der keines Armen Dank gewann, 
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102. 


Bergmanns Heimfahrt. 


Des Zages Arbeit ift nun vollbracht, 
Im tiefen Schacht 
Hat Gott uns heut’ gnäbig erhalten, 
Glückauf! und finget ein Lied dem Herrn 
— Er hört es gern — i 
Für fein freundlich erbarmendes Walten, 


Dem Bergmann drohet das ganze Jahr 
Gar viel Gefahr . 

In ben unterirdifchen Tiefen, 
Oft reißen feindfelige Kräfte ſich los, 
Die in dem Schooß 

Der Erbe ſchen jahrelang ſchliefen. 


Tief unter den Menſchen erblict er e nicht 
Des Tages Licht, 


Sieht bie Strahlen der Sonne nicht funkein, 


Sein einſames Laͤmpchen erhellt ihm nur 
Des Weges Spur f 
Und leitet allein ihn im Dunkeln 


> 
= 


! * 





boch über ihm wolbt ſich ein kuhn Gebäu, 


Nicht ſchreckenfrei 


Kann das ſtaunende Aug' es biſchauen; 
Oft hauchen die Dünfte ein tödtliches Gift 


Sn dem Gektüft, 


Und füllen die Bruft ihm mit Grauen. 


Oft ſtuͤrzt ſich auch brauſend ein wilder Quell 


Mit Blitzes Schnell’ 


Aus ber, Felſen gedffnesen Ritzen; 


. Wer kann nun, Allmaͤcht ger! als. Deine Macht; 


Die treulich wicht, 


Den bangenben Bayman b serien? 


Auch heut’ iſt und wieder in Deiner Huth 


Bei frohem Muth 


Ein Tag nun in Frieden entſchwunden. 
Du gabſt uns die Kraͤfte, bei treuen dleiß 


und vielem Schweiß 


Entfloh'n und die eilenden Stunden. 


Drum ch’ der Betrgmana zu Beste u: 


Sol fein Gebet, 


Zum gnädigen Lenker ſich ſchwingen, 
Er gab nach der Arbeit ung füße en. 


Auf Brüderl tape "© 


Zum Preis: ihm did ſither EEE 
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103. 
Häuerlieder. 
Bon U. Leſchner. 
1. 
Me. Ih hab? ein Meines Hüttden nur m. 

Eieg' ich vor ftillem Ort allein 
Bei meiner Lampe matten Schein, ' 
So jehn’ ich mich hinaus zum Tag, 
Der jegt bem Liebchen glänzen mag. 


As mich das Glödlein rief zur Schicht, 
Ich auszog bei dem Sonnenlicht, 
War's fill in ihrem Kämmerlein, 

Ih fand auf heller Haid’ allein. 


Da betet’ ich wohl zu dem Herrn, 
Dem treuen Rnappen hilft er gern, 
Da betet’ ich. für fie und michz 

Das Herz ſchwoll mir fo wonniglich. 


. 


Es tönt mic jest des Fäufteld Schlag, 
Ihr lacht der junge helle Zag 

Sie freuet fih der Sonnenpracht, 
Dem Häuer ift fo weh im Schacht. 





Wär’ diefe jetzt die letzte Schicht, 

Wenn jest das. treue Herze bricht; 

Dann komme fie zu dem Schacht und weint, 
Denn Bergmann bat es treu gemeint. 


Sie weint ſich dann die Aeuglein roth, 
Denn ach! ihr Liebſter iſt ja todt; 

Sie pflaͤnzt aufs Grab der Roſen zwei, 
Der Bergmannslieb', der: Bergmannötrew, 


u P 


2, 
Mel. Morgenroth, Ieudtek mie ıc. 


D wie fchön 

Iſt es auf den Bergeshoͤh'n, 
Wenn ich hör’ das Glödlein laͤuten, 
Muß ich von dem Lieben ſcheiden, 

Scheiben von ber Liebften mein! 


I... 
Himmelsblau 
Ob ich Dich auch wieder ſchau! 
Wenn im Thau Euch Sonnen blitzen, 
Betet dann: Gott möge ſchützen 
Seinen Haͤuer in der Nacht. 


Denn gar bald 

Kuͤßt der Tod ben Bergmann kalt, 
Geſtern noch an Liebchens Munde, 
Und vielleicht in einer Stunde 

Todt ſchon in dem tiefen Schacht. 


Nun Glüdauf! 

Heb' mein Auge zu Die aufs 
Herr, Du wolleft mit mir fahren, 
Wolleft mich vor Leid bewahren, 

Deine Erde ift ja grün. 


Doch ift Schicht, 
Loͤſcheſt Du mein Grubenliht, _ 
Legt man mich zur Todtenbahre 
Und mein Lieb’ im gold’nen Haare 
Heiße Thränen meint fie drauf. 





— — — 


3. 
Der alte Häner. 

Der Häuer ſteht vor feiner Huͤtt', 
Er ift fo ganz allein, 
Sein altes Haupt, er ſenkt es müd, 
Mit Silberloden fpielt der Süd’ . 
Im rothen Abenbfchein. 
Der golbnen Sterne holdes Licht 
Vergißt er allzumal, 
Das Helle Glöclein ruft zur Schicht, 
Er hört das helle Glödtein nit: - 
Er ſchaut zum Grab im Thal! 


Mein theures Weib, Du ruhſt nun aus 
Bon diefer Erde Leid; - 
Schiäfft fanft in Deinem engen Haus, 
Ach! wär auch ich zum Grab hinaus, 
Gott ſchenk' mir bald die Freud’, 


Der golbnen Sterne holdes Licht 
Erglänget allzumal, 

Das helle Gloͤcklein ruft zur Schicht, 
Der alte Häuer hoͤrt es nicht, 

Er ruht beim Weib im Thal. 





Der betrogene Häuen, 


Es Hatte ein Häuer ein Mädel lieb, 
Juchhe! 
Das Mädel gar bösliche Spiele trieb, 
2 O weh! 
Der Häuer fein Lieb vor des Schicht wohl küßt ; 
Suche! 
Der Dirne Gedanke wo anders iſt, 
| O weh! j 
Der Häuer fährt aus mit dem Gerz voll Luft, 
| Suche! 
Sein Liebihen ruht froh an des — Bruſt, 
O weh! 
Der Haͤuer kehrt ſtill zurück zum Sinit, 
O weh! 
Die treulofe Dirne gar luſtig lacht, ° 
Juchhe! 
Das Mäder, ber Buhle, im Zanze glüß’n 
Sühhet 
Die Knappen den Häuer zu Tage zieh'n, 
D weh! 
Der Haͤuer begleitet den Grabgang geht, 
O weh! 
Vom Buhlen verlffen die Dirne ſteht. 
Juchhe! 








104. | 
Der Bergmann, -- 
Bon einem Bergmann träumte 
Mir jüngft in ſtiller Nacht, 
Sch ſah ihn niederfahren 
In feinen dunkeln Schadt; 
Er hatte braune Loden, 
War frifch, vol Jugendmuth, 
Und ftrebte zu erfaffen | 
Der Berge hoͤchſtes Gut. 


Sch fah ihm wieberkehren; 
Doch kam er, wie er ging, 
Und immer fuhr er nieder, 
Obgleich er nichts empfing. 
Die Zeit floh fchnell vorüber 
Und, ber ein Züngling war, 
Er flieg aus feiner Grube 
Mit fchneebedecitem Haar. 


’ 
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Da trug er in den Armen 

Biel Gold- mit klarem Schein, 
Und lãachelte fo ſchmerzlich 

In Gottes Welt hinein. 
Die Jugend war verklungen, _ 

Das Leben war fo heiß; . 
Was will mit feinen Schägen 

Der lebensmude Greis ? 


* 
Wilhelm Kilzer. 
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Geson nation. 


 ‚Meki: Auf. auf Kameraden, aufs Pferd se, 
Yırı auf!-Geognoften! das Bäuftel zur Hand, 
Durch Thal und Gebirge gezogen } 
Schon hebet ſich dort an dem bergigen Rand e 
Auröra aus purpurmen Wogen: 
' Drum auf! Ihr Brüder! und gürtet Euch fehnell, 
Es wird ja in Dften ber Himmel ſchon be, 


Wir wandern fröhlich nach Süd’ und nah Nord 
Dur; duftende Gelder und Auen, 
Uns reißet ein forfchender Eifer fort, 
Den Bau des Gebirge zu durchſchauen, 
Selbſt wo das Gebirge die Wolken küßt, 
Noch unferes Forfchens kein Ende iſt. 


Wir begrüßen fröhlich den junger Zag, 

Den jubelnd die Lerchen verkünden; 
Wir eilen den Schluchten und Tihälern nad, 
Die aufwärts zur Höhe fich winden, 
Und achten des Mittags Hitze nicht, 
Die doppelt am fchroffen Gehänge bricht. 


239 __ 
Wir forichen nicht blos im Ideenreich, 
Die Natur aud) foll uns belehren, 
Und mit dem fteinernen Schatze zugleich 
Die Schäge des Willens fi mehren, 
So treiben wir's rüſtig, ſo lang es noch tagt, 
Bis endlich wir uns Sewifgeit erjagt. 


und winkt ung eur Ab b ds, feieblichen, hal — 
Des Landmannes gaftlihe Hütte, 

Dann flärkt und ein, sinfarhet Fühlenhed Mabls 
Bereitet nach ‚Ländlicher. Bitte; — . 

Und ruhig fhau' n wir midesem BU 

Auf des. Tages getragene Laſten au. 

un ii*an Inmri: 23. dar 

Und wenn am Gebirge. hie) Sonne dann; FR ae ‚Re 
Und ber Tag vor dem Dunkel entflichet, 

Wenn die Flur, bie: ermattete, Stärkung trinkt. 
Und Dämm’rung die Berge umziehek: ’ 

Dann ruht es fich ſuͤß im dem Arme der Racht, 

und glücklich, EINE: im Traume dann lacht. 


bin ns p. Mant euffel. 
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Zum —E ich Hein’ :) &£6B bs ir R 9* 


Den Schacht hinunter — 


Hab’ lange mich darauf gefreut > Kl 


Dachtꝰ keinerlei Gefahren; un 53 ru 
Doch jest, da's einmal ernſtlich gilt, 
Kiopft mir das Herz, ſo — — 


33. v3 Juist, Tun 1:7: Bu Wer A. 


Ieht faͤllt mir alles ploͤtlich ein, * 5 bi 


Was Börge mir erzählet , © * 
Ich denke, ſchlimmer wird noch ſein/ 
re ee verhehlet; 
Denn Altes ſagt man Kindern nicht, 
Wie meine Mutter immer ſpricht. 


Hier ftürzt ein Felſen Centnerſchwer 
Herab, ba wüthen Fluthen 
Aus offenem Gebirge her; 
Dort wandelt gar mit Ruthen 
Ein Heer von Kobolden herum, 
Die fehen — Hu! — nad) mir fi um. 


fl 


261 
und bricht bie Fahrt; dann gilte, wenns gut 
Noch geht, mir Arm und Beine; 
O1 0! Berfhwunden ift mein Muth, 
Da fit’ ih nun unb weine: 
Doch — Vater Eommt! Fort, Thränen, weit, . 
Die ihre von meiner Feigheit zeugt. 


= 


Nun Muth gefaßt! er geht voran 
Die Geigerfahrt hinunter, .. 
Spricht: Lieber Feige, fei ein Mann! 
Wer Gott vertraut und munter 
Die Pflicht erfüllt, hat keine Noth — 
Ich glanbe ihm und wag’s mit Gott. 
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‚Det Bergknabe. _ 


Water, ich mag's nicht mehr leiden, 


Auf ben Straßen foigu ſtehen; 


Unb mit mir zum Schachte geh'n. 


Schlugſt mir's ab mit Deinen Worten: 


Bift zu Elein, Du armer-Zropf; 
Siehſt Du, ich bin groß geworben 
Seit dem Jahr um einen Kopf. 


Was bie Leute fagen müffen! 

Als mein Bruder ‚fo groß war, 
Hat ihn fchon ein Schuß zerriffen, 
Als er in den Schachten war. 


Biſt ja Steiger, kannſt's ja machen, 
Brauchft die Großen nicht bazu ; 
Mutter, ſchaff' mir meine Sachen, 
Laß Die nimmer wieder Ruh’! ” 


*5 


Mußt mich wie ein Bergmann kleidben, 


g 





Must mir auch ein Fäuftel geben, 
Ein reiht fpises Eifen auch; 
Da ſoll's Helle Funken geben 

Aus des Felſens hartem Baud). 


Schaffſt mir auch ein Enappes Leber, 
Und ein feftliches Habit, 5 

Auf dem Schahthut man die Keber 
+ Stolz, wie meines Herrmanns, fieht. 


Dann befuch’ ich meinen Bruder, 
Setze mid zum Grabe hin, 
Sag es dann bem todten Bruder, 
Daß ich auch ein Knappe bin. ne 
. were Fr Müller, - 


“ ‚108. DET DE 7 
Bum Wiegenfen des Bergobern. 


Pohl figet der Bergmann gar emfig vor Ort, 
Bewehrt mit Schlägel und. Eiſen, 3 
Er baut auf Hoffnung, ed werde fofort - 
Mothgiltig bie Aber ſich weiſen.. 
Und blutet das Erz im geſegneten Gang 
So tönet Glückauf! — die Tiefe entlang. 


Und wenn er nicht leere Schichten verfuhr, 
Nicht zwecklos gerümpft bas Gezähe, 

Da grüßt ihn noch einmal fo hold Die Natur, 
Da tönt’s in der Ferne und Nähe: 

Glüdauf! Du glüdliches Bergmannstind, 
Das die Schäge ber tiefen Erbe gewinnt. 


Glüdauf! es ift doch ein herrlicher Gruß, 
Und -erfült mit frohem Behagen, i 

: Ob das Glöckhen beflügelt den eilenden Fuß, 
Ob die Stunde ber Schicht gefchlagen, 
Bergfertig fo mancher nach Haufe fehleicht, 
Ein Glückauf macht jegliche Mühe leicht. 





265 


Doch am frohften entfteigt ed der Bergmannsbruft, - 
Erfheinft Du auf unferen Halden, 

Da ergießt fich gleich wilden Waffern bie Luft 
Bei unferen Zungen und Alten, 

Und frohe Gefichter von Haus zu Haus, 

Da fieht es einmal allhöfflich aus. 


In Deiner Huth zeigt das Bergmannsloos 
Gar edle und viele Gefchide, 

Die böfen Wetter werden wir los 

Und verfahren die Schichten mit Glüde, 
Wir beginnen und ſchließen den Zageslauf, 
Mit dem innigen Gruß: Glüdauf! Glüdauf! 


Drum wünfchen wir heut’ Div zum Wiegenfeft 
3u der neu begonnenen Sehe, 
Daß der Neubau des Lebens, gediegen und feſte 
Roch lange nicht biege und breche, 
Die Hoffnung des Bergmanns ruht ja darauf, 
Dam rufen wir alle: Gtüdauf! Glückauf! 

M. Döring. 


12 


109. 


Hüttenmanns Inbelfeier, 


| Mel. Der Bergmann bringt 2. 
Gin Hüttenmann in funfzig Jahresſchichten 
Schaut heut! des Lebens Silberblid; 
Er muß das feuchte Aug’ zum Himmel richten, 
Sieht er auf feine Fahrt zurüd. 
Dir Jubelgreis J 
Strahlt heut' der Freude heller Glanz, 
Dich Jubelgreis 
Schmückt des Verdienſtes Silberkranz 
Drum tönt Dir auch aus jedes Knappen Mundg 
Aus voller Bruft: Glückauf! Glückauf! 


Standſt Du auch oft in heißer Gluth und roͤſteſt, 


Der Lebenstage hart Geſtein; 
So hielſt Du doch die Furkel feſt und Löfteft 
Die Schladen ab vom Silberſchein. 
Du quidteft Eühn 
Den Schmerz mit Kraft und Stärke an, 
Die Kräfte zich'n 
Im Amalgam die Freuden an: 
Sie fließen lauter aus des Ofens Feuer 
Und es erſchallet froh Städauf! 


a 


Doch heut’ Haft Du die Frohffte Schicht beendet, 
Die Keiner unter und getan, 
Bie hat fie doch zu Deinem Glück gewendet 
Des Lebens Furge, rauhe Bahn! 
Du findeft heut 
Gedieg'nen Silbers reinen Blick, 
Drum wünſchet heut’ 
Der treue Hüktenmann Dir Glück: 
Für alle Schichten Deines fernern Lebens, 
Toͤn' Dir ein fröhliches Gluͤckauf! 





Und Eu, Ihe hohen edlen Männer alle, 

Die Ihr des Bergmanns Glück bedacht, 
Sri jept bei dieſes Bechers reinem Schalle 

Ein fröhliches Glüdauft gebracht. 

Das Königshaus 
Steh’ unter Gottes treuer Hand, 
j Das Königehaus 

Umfchling’ bes Segens goldnes Band, 
Und jeder Knappe ruft zu deſſen Heile, 

Aus feines Herzens Grund: Giüdauf! 


Du Führer Aller, unf’res Bergbau’s Zierde, 
Nimm hin des Herzens Ruf: Glückauf! 
Und Dir, der Hütten Stolz und erſte Würde, 


Erſchalle fröhlich ein Glückauf! 
12* 


208 __ 


Die Knappfchaft-blüp’ 
Zu unfers Landes Segen fort, 
. Die Knappfchaft bluͤh' 
Und ſteh' auf feftem Fels und Hort, 
Und was der Knappe tief im Herzen wahre, 
Das ſprech' er aus in dem: Glüdauf! 
"Und haben wir bie legte Schicht verfahren 
Tief in der Erbe finftres Grab, 
So folgt uns, bie wir treue Männer waren, 
Der legte Abfchiebsgruß hinab. 
Das Glöcklein fehweigt, 
Es lifht das helle Grubenticht, ° 
f Das Gloͤcklein ſchweigt, 
Es iſt vollbracht die letzte Schicht; 
Noch einmal tönt als Wunſch zum fanften Schlummer, 
Das Bruderwort: Glüͤckauf! Glückauf! 





— — — — — — 


| 110. . 
Zum Jubelfeſt des Bergprebdigers. 


Giadauf! Gtüdauf! zum Hohen Zeit, 

Ehrwürd’ger Jubelgreis! 

Der fünfzig Jahr in Wort und. That 

Gepredigt hat des Herren Rath, 
Verdient des Liedes ‚Preis. 


Richt Blumen weih'n wir Div zum Kranz, 
Gefärbt vom Sonnenftvahl; 

Ein frohes Herz will freies Wort, 

Es ſtroͤmt in Ton und. Liedern fort 

Und Elingt durch Berg und Thal. 


Nie nannte, was die Seel' uns füllt, 

‚Der Blumenfchmelz Dir ganz; 

Der Kelch erbleicht, der Duft verfliegt, 
Das Blatt verwelkt, die Blüthe ficcht, 
Und Furz find Farb' und Glanz. 


% 
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Du haſt mit biedrem Vaterſinn 
Stets unſer Wohl bedacht, 
Gelehrt, gewarnt zu jeder Zeit, 
Getheilt des Lehens Luſt und Leid 
und treu für uns gewacht. 


Wenn aus der Erde dunkelm Schacht 
Erkrankt der Knappe ſtieg, 

Das Herz beengt, die Wange bleich, 
Da klang Dein Wort ſo freudenreich 
Und herrlich war ſein Sieg. 


Du haſt nach ächtem Bergmannẽſinn 
Aus tiefer Wiſſenſchaft | 
‚Der Weisheit Gold, der Tugend Stahl, 
Der Rede farbenreichen Strahl 

Gefucht mit reger Kraft. 


Und auf der Berge rauf Geften; 
Mo Winterreif nur thaut,/ 
Haft Du gefäct früh und fpatı - 
Der Gotteöfurcht und. Tugend Saat. 
Und froh dem Herren vertraut. 


Und fieh. nun. grünt auf weiter. Flur 
Die Saat, von Dir gefätt, 2 
Und Lieb’ umblüht und Dank: und euſt 
Des Kindes, wie des Greiſes Bruſt 

Und Halm und Aehre weht. 


—* 
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und in bes Hauſes engerm Kreis 
Sproßt jeder Zugenb Zier; 
Froh ſtehen Kind und Kindeskind 
- Um Did, be Glück und Stolz fie find, 
Und danken -Gott mit Dir. 


Und von bes Himmels lichten Höh'n 
Glänzt heil der Zukunft Lohn; 
Du ſiehſt den Kranz, und fuͤrchteſt nichts, 
Und fchreiteft, heitern Angefichts , 
Bor Deines Gottes Thron. 


Gluͤckauf! ehrwuͤrd'ger Jubelgreis | 
3u Deinem Feſt Slüdauf! . - 
Leb’ wohl, bis Sand und Zeit verrinnt, 
Leb’ lang und wohl, mit Weib und Kind! 
Glückauf! Gtüdauf! I Stüdauf! 

9. Schumann. 
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111. 


Chor der Bergleute am Namenstäge 
des Königs. 


Fliege wie Chorgefarig ä 
Stürmifch den Kreis entlang, 
Heiliges ih. 
Sprich, was das Herz bewegt, 
Wie ed vor Freude ſchlaͤgt, 
Wie es erglüht, 


Schwebe, den Feenſtab 
Schwingend zu uns herab, 
Freude, zum Mahl. 
Fülle mit Deinem Geift, 

Der durch das Weltall Ereif't, 
Unfern Pokal. 


E * 
Glückauf! dem ſchoͤnen Zag', 
Segen bem Zubel nach, 
Glückauf! und ‚Keil! 
Ihm, den der Herr der Melt 
Zum Herrſchen ung geſtellt P 
Werd’ es zu Theil. 


i 
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Rein wie bas Gilbererz, 
Redlich wie unfer Herz ‚ 
Sei fein Geſchick, 
Segen umglänz’ fein Haus, 
Immer zu Zage aus 
Wahl ihm das Glüd, 


Wenn uns im finftern Schacht 
Leuchtet Fein Stern ber Nacht, 
Preifen wir ihn. = 
Wenn uns, entrüct dem Schacht, 
Mieder die Sonne lat, 
Preiſen wir ihn. 


Weihend ihm unf're Müh'n, 
Betend voll Glut für ihn, 
Fahr'n wir hinab, 
Winden vom Erdenſchoos 
Eich gift’ge Wetter los, 
Auch in — das Grab, — 


Friederichs Name fchallt, 

Froöhlich durch Berg und Wald, 
Segen dem Land, 

Das feine Huld beglüdt, 

Das er mit Freude fchmüdt, 
Glück unferm Stand! 


! 


# 
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Segen von Göttes Hand, 
Freude dem Bergmannsftänd” 
Yusbeut’ im Schacht: 
Wenn nicht mehr angefrifät, 
Das Grubenticht verlifcht, 
Rubige Naht! 


Döhnel. 
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Vorwort. 


S qhwieriger als die Zuſammenſtellung der Lieder des 
erſten Heftes war die des zweiten. Denn waͤhrend 
dort befreundete Sangesgenoſſen zu dem Vorhandenen 
Neues und Treffliches fuͤgten und die Lüuͤcken gluͤck— 
lich ausfuͤllten, waren wir hier, wo es galt, die ehr— 
wuͤrdigen Ueberreſte bergmaͤnniſcher Geſangskunſt, wie 
fie aus einer laͤngſt verſchollenen Zeit zu uns heruͤber— 
"tönten, zu fammeln, oft genöthigt, die Gleichgiltigkeit 
der Vorgänger anzuflagen, welche diefe Schäge nicht 
bewacht, ja oft gar. nicht beachtet hatten. Es blieb ung 
daher nur das traurige Gefchäft übrig, mie aus einem 
allgemeinen Schiffbrucdy einzelne Trümmer zu retten. . 
Und‘ da mir uns überdies von vorn herein von dem 
Dorurtheil frei zu machen fuchten, als verdiene Alles 
ohne Ausnahme, was die Vorzeit uns biete, unfere Ber 


Iv 


| wunderung und da wir fo Manches bei Seite legten, 


was nur auf dem zmeideutigen Werth des Alterthums 
Anſpruch machen Eonnte, fo wird hoffentlich Niemand 
fi) wundern, daß unfere Sammlung nicht reicher aus⸗ 


‚gefallen ift. Vielleicht hat ſie dadurch an innerm Gehalt 


gewonnen. Bon vielen Seiten bin ich bei diefer Zu: 
fammenftellung mit Materialien unterftügt worden und 
wenn ich die mir theuern Namen der Männer, die mir 
hilfreich zur Seite ftanden, nicht nenne, fo gefchieht es 
blos in ber Beforgniß, ihnen dadurch zu mißfallen. Die 





Quellen, aus denen wir fhöpften, find übrigens bei je 


dem Liede ausbrüdlich angegeben. 

In dem erften Bande find in der Angabe der Ver 
faffer bei den Namen Plümide und Seebach einige 
Irrthuͤmer vorgefallen, die ich zu entfchulbigen bitte. 


Freyberg, d. 12. Dctbr. 1840. . 
M. Döring. 
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1. 
Ein geiftliches Berglied. 
(Aus: Berspoftilla oder Sarepta, Nürnberg 1587.) 





Gott, Batter, Son, Heiliger Geift 
Durchs ſprechen gut Erz wachfen heiſt, 
Auß quedfilber und ſchwefel rein, 

3a feiffen, gengen, fletz und ſtein. 


Gott ſchuff rot gold im Parabeis 
Zur ſterck, zier, luft und im zum preiß, 
Adam. ber erfte Bergman gut 

Wufch gold, rent eifen, durfft Fein ruf. 


Metall gotts gab und fegen ift, 

Wol dem ders braticht on arge Lift, 

Macht Fein Gott drauf, hengts Herk nicht dran, 
Dient Gott darmit ufb jederman. 


Wer Gott fiht in ein Schön handſtein, 
- Arbt treulich, rufft in an: allein, 

. Glaubt ſtark durch’s wort an Jeſum Chriſt, 
Solchs ein feliger Bergmann — F 


4 
Gott der. du ſchaffſt Liß, glantz und quere, 
Verwandel ſolchs bey uns in er& 


Veredel unfer geng mit geſchick, 
Durch dein Geift unfer fünd abquick. 


Laß und ergreiffen deine fart, 

Dein warm Son ben menfchen. zart, 
Der fich für uns fenkt in den tod, 
Auff der fart fert man auff zu Gott. 


Per nur dich hat, dein wort und Hol, 
Iſt im beffer denn vil ftüc gold, 

Der höchfte fchas deines Sones blut 
Gotts gringfte gab ift geld und gut. 


Ein Schmelgerin zu Zarpath war 
Glaubt und bewart Elie lahr, 

Die ward ernehrt, hatt fried und raſt, 
Sie gnoß Gotts worts und ires Gaſt's. 


Herr laß dir auch befohlen ſein, 

Die Kirch diſer Sarepta klein, 

Si. „, Tt dein wort und heit es ſchon, 
Zus Herr mit Propheterlohn. 





2. 
Herzog Heinrichs Lied. 


Gin. geiftlider 
Bergreihen Der Bergleute von Freiberg. 
Vom Jahre 1536. | 
Woſhh zur Geſchichte des Vergbaues in Deutfäland. S. 147.) 


— — — — 


Ich Hab gehört _ 

Von. Gottes Wort, 

Das gefält mir wol, 

Demfelbigen fol 

Mein leben ich vertrawen, 

Auch mehr erfahre > 

Wie tremwlich gar 

Es fi) anding 

Biel heil e8 bring, 5 
Den die darauff feft bawen. 


Dieweil es ſich 
So gnaͤdiglich 

Erbietten thut, 

Aus ſeiner Gut, 





Bil ichs mit ihm auch wagen, 
Ihm ſtehen bey, 

Vnd glauben frey, 

Was mirs verkund 

Aus Hertzensgrund, 

An ihme nicht verzagen. 
Vnd danken Gott, 

Der fein gebtt 
Dadurch gelahrt, - 

BVBnd mich befahrt, 

Zv jhm vnd ſeinem Worte. 
Drauff mich verlaß, 

Sind ich weiß das 

Kein Gutes nicht 

Vom fleifch geſchicht, 

Der helff uns hie vnd borte. 
Amen. 








3 | 
Komanze vom großen Bergbau 
der Belt. 


der durch das geiſtliche Schlegel andachtige Wergreihen das. Gedinge fe 
ned Glaubens herausſchlagende Wergmann.) 





Im Ton: Wie ſchön leucht und der Morgenftern X. 
Auf! richtet Augen, Herz und Sinn 
3u jenen blauen Bergen bin, 
Da Gott ber Berg s Derr thronet. 
Fahrt von ber Erde tiefen Bahn 
In grünen Hoffnungs + Kleidern an, 
Mo milder Segen wohnet; 
Betet, tretet 
Im Gemüthe 
Zu der Güte, 
Die befchweret, Fa 
Was den Leib und Geiſt ernähret. 


.ö 


Gott Hat in diefem Erdenball 
So mancher Erze reichen Gall 


# 


Mit weifer Hand verborgen. 

Gold, Silber, Kupfer auf fein Wort, 

Streiht in den edlen Gängen fort, 

Die Menfchen zu verforgen, 
Mächtig, prächtig 

Durch bie Floͤtzen 

| Heißt erſetzen 

Die Metallen, 

Daß ſein Ruhm muß herrlich ſchallen. 


Es ſteht ſo manches rauhe Land 
In Werken feiner Wunder = Hand 
Macht, Kraft und Weisheit ſpielen, 
Wo man kein zartes Blünichen ſpuͤrt, 
Kein gFruhlings Gras ſich orum auffüße, 
Lichte, dichte 
Berggeſchicke 
Zum Geluͤcke, 
Die erweiſen 
Wie man ſoll den a. wen. 


Es ſtreicht in dieſem Erdenhaus 
Im Erz zu hellem Tage aus 
Des großen Vaters Liebe, | 
Die wittert vor bei Tag und Nacht, 
Aus jeden Stollen, Kluft und Schacht, 
Die weißen Quarzgeſchiebe 








Geben eben 

Wie die Gänge 

Durch bie Menge 
Bu erkennen, 

Was wir Vater Güte nennen. 


Denn da fieht ihren milden Gott 
Die Armuth nach dem herben Spott, 
Und vielen Zähren - Triefen. 
Wenn das Vermoͤgen iſt verwuͤſt, 
und alle Mittel zugebuͤßt, 
Kommt aus der ſchwarzen Tiefen 

Letzlich, plöglich 

Reiche Beute 

Fuͤr die Leute, 

Die vertrauen | 
Gott, und gläubig auf ihn bauen. 


Drum rufen wir auch viefen an, 
Der fundige Gebirge kann 
Eröfftten und erhalten; 

Er wolle mit der Segend- Hand 
Auch über unfer Sachſenland 
Forthin genddig walten, 

‚Hören, lehren, 

Wenn wir fchürfen 

Und bebürfen 

Hülf und Rathen, 

Sonft ift’3 nichts mit unfern Thaten. 
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O großer Grundherr aller Welt, 
Weil deine Vorficht uns erhält 
Auch von der Erden Schäten, -- 
Beicheere gutes Erz allhier, 

Und laß die Gänge, Macht und Zier 
In ewge Teufen feßen. 
Muͤglich, tüglich, J 

Laß uns bauen 

Ohne Grauen 

Mittel finden, 

Und den Mangel uͤberwinden. 


Zaͤhl uns in Aſſers Stamm mit ein, 
Und laß uns ſo geſegnet ſeyn, 
Daß Erz an Schuhen Elche, 
Daß ſich Fein edler Gang abſchneid, 
Und und vergnüge jederzeit, 
Viel reichen Vorrath gebe. 

Größ're, beß're, 

Sieh aufs Gleiche, 

- Daß der Reiche 

Dem nicht ſchade, 

Der bevürftig deiner Gnade. 


— 


| Doc) bitten wir dich, Here! zugleich, 
Mac’ uns zuerft am Geifte reich, 











2 


Mit himmliſcher Genuͤge; 
Daß unſer Gang zu dir gericht, 
Die Stunde ja verruͤcke nicht, 
Noch tauſend Mittel kriege, 
Handel, Wandel 
Sei gerichtig 
Und vorſichtig 
Laß uns bleiben, 
Weil wir hier das Bergwerk treiben. 


Schenk uns nur, allerhoͤchſter Hort! 
Was. Chriftus hat gefördert dort 
Aus feiner Leidens-Grube 
Da er zum Lebend- Gange brach, 
Und hieß uns alle folgen nad), 
Die Beuten, die er hube, 

Muthig, blutig, 

Durch die Klüfte 

Seine Hüfte 

Hilft uns wallen, 
Wenn des Leibes Schacht muß fallen. 


Die Welt ift unfer Golgatha, 
Wo ein Kreuzgang dem andern nah: 
> Laß Zion und erbliden, 
Und Karmel, da in ſtolzer Ruh, 
Elias ruft der Knappſchaft zu, 
Weit von den Erdgeſchicken: 


\ 12 ; 
Gluͤckauf! Bli auf! 

Komm gefahren 

Bor den Sahren, 


Komm in Sprüngen 
Bon der Sabbaths= Schicht zu fingen. 


“ Drum führ” un einft, wie Simeon, ” 


Auf einer fanften Fahrt davon, 
3u deinen Friedenszechen, 
Wo man das neugeborne Kind, 
Auch den Erz= Engel mächtig find, 
Und Freuden-Gold kann brechen: _ 
Dedes, ſchnoͤdes, | | 
Müffen merken 
Die Gewerken 
Hier in Hoffen, . 
Bis fie dort den Gang getwoffen. 


u 


u — — — 
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4. 


Ein edel Berckreyn tzo fingen an fundagf. 


(Mitgetheilt von ar 





Die woche aber vergangn num ift 

Ihr Bergkieut haltet euch frohlich zſammen 

Vnd Lobet all den Hern jefum Chriſt, 

Preißet und rümt feyn heilig namen, 

Das er hat ewer tun. lafen glingen 

Lob, er vnd tand tut jhr ihm dafür fingen, 

preißet ihm hoch 

bittet jhn auch 

Das er mit euch wole weiter einfaren. i 


Ein Bergkman mus ja deß morgenß auff fein 
Bnd in die tifen der Erdte einfarn 


Vnd bittet Er wol jhn gnediglichk war'n 

In Elüfften vnd gengen bei hawn vnd fchüßen, 
Movon die bergkleuth ſich vern müßen, 
welches ihr braudy 

Vnd tugent auch 

Bor andern allen z0 leben auf erdenn. 


‚Er befilt ſich Got dem Kern alleyn, _ 


# 
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Wir bitten her&lichen dich Herre jeſu Chrift, 
Do woͤlſt dich onnfer in gnaten annemen, 
Weil du der recht bergk Fuͤrſt felber bift, 
Welchen wir alle befennen vnd eren, 

Mit Her& vnndt mundt onndt zunge dich loben 
Dein name fey bei uns herlich erhoben; 

Du bift Got 

Der auß der notth 

Uns arme bergkleuth mechtiglich rettet. 


Wir han alldie ein Elein bergkwergk 
Darin vil bergkleuth fich neren, 

Es beruht aber nit in ihrer fterk, 
Sondern in göttlicher Hülff und vermeren, 
Vil reich ausbeuthe hat es geben, 
Mancher hat auch drynn gelan fein leben, 
Ad here wolft ihnen 

Verzein ihr fünd 

Vnd fie mit ewger freuth ergehen. | 


Drum folen frölich die bergkleuth ſeyn, 

Wenn ſie vun jhrer Bergerbet ausfaren, 

Den hern loben vnd dankbar ihm ſeyn, 

Weil er ſie allzeit tut trewlich bewaren, 

In Schachten, Gruben vnd ſtrecken tif trinnen, 
Wo ſie reichhaltige Ertze gewinnen, 
allwo auch mit | a: 
vil Vnart bluͤt, 

— verſtelt die edlen Geſchyce. 


=“ 
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Ein Bergemann ift vil er wohl whert, 
Beil er vor andern fein Leben waget, 
Er feret fo tif Hin unter die erdt, 

Vndt vertramt feins heilandes zufage, 
Das er jhm fein ſchutz nicht wol entzin, 
Sondern ihm allzeit trewlich beiftan, 

In Grub vndt Shaht 

Bei tag vndt naht 

Das er keyns Vngluͤcks fich dürfte befaren. 
Des funtags foln bergkleuth anbächtig feyn 
Dem höchften bergk Fürft bergk Reyhn auch fingen, 
Des Montags farn fie widerumb eyn, 

Laſſen die Schlegel vnd eifen erklingen, 

Auf Klufft und gengen fie brauchen das Schüßen, 
Kein erbet fie fi) lan verdrüßen, 

Was funft vor müh 

Sie fpath vndt frü 

Sie han, eh die Erst fie givinnen. 


Wer iſt der ung dies Lid hatt erbacht, 

Bon vnſern Elein bergkwergk zfammen ? 

Es hat's ein junger Bergkknapp gemacht, 
dur er ondt lob feines Zefu namen, 
Winfchet- auch allen bergkfeuthen zugleiche 
Glücke auff erden vndt daß himmel Aeiche, 
Got geb alein 

Alle den feyn 

Nach) diefer zeytlich ewige Freuden. 


- 
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9. 


Gott die Ehre. 
(Mündlich mitgetheilt von Sohanngeorgenftadt.) 





Gott fei allein die Ehre 
Dem Bergmann Sefu Chrift, 
Mit Wunderzeihen zu fehen, 
Wie das befchaffen ift, 

In Gold und Silbergruben, 
Wie auch die Schmelzerei, 
Mit Wunderzeihen zu fehen, 
Wie das fei. 


Wenn die Bergleut feii aufftehen“ 
und ihr Gebet verricht't, 
Das Grubenglöctein erhoͤren, 
und dazu ein jeder verpflicht't, 
Behüte euch Gott, meine Lieben, 
Kinder wie auch mein liebes Weib, 
Meine Reif muß ich vollenden, 
Gott weiß ed, wo ich bleib. 


- 





_ Mein Schlegel und das Eifen, 
Das muß gewinnen’ Brob, 
Mir alle können’s beweifen, . 
Biel taufend bleiben tobt. 
Oft mancher wird. bleffiret. * 
Am Arme ober. Beinz x 
Wenn mit dem Pulver wir fchießen, 
So fprenget das Geſtein. 


Wir freien Berggeſellen 

Wir gehen alle ſchwarz ; 

Schwarz Kittlein und ſchwarz Leber 
Schwarz ift die Bergmannartz 
Schwarz müffen alle gehen, 

Wir trauern lebenslang, 

Ein mancher Eommt oft um’ Leben, 
Wohl gar vor Drte bleibt. 


- Der Bergoffeir darf tragen - 

Bon Sammt ’nen grünen Hut, . 
Und darauf darf er ja tragen 

Des Fürften Wappen gut. 

Feuerzeug in der Taſche, 

Schwamm, Schwefel, Stahl und Stein, 
"Damit wir Feuer Tönnen machen, ” 

Sobald wir fahren ein. 
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Run will ich mein Lieblein beſchlieben, 
Den edlen Berggeſang, 

Wir fallen Gott zu Fuͤßen 

Dem edlen Bergmanns Mann, 

Wir danken ihm fuͤr ſeine Gaben, 
Die er uns hat verehrt, 

Wir wollen ferner ihn loben, 

Gott ſei allein die Ehr. 
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6. 


Bergmanns Hoffnung. 
Mündlich -mitgetheilt von Sohanngeorgenftadt.) 





Gluͤckauf, Gluͤckauf, zur edlen Hoffnungzechen . 
Das weiß ein Chrift, wenn er fie baut, 
Daß hier gebiegne Erze brechen, 
| Er eine reiche Stufe haut; 
Muß er gleich manche Schicht verfahren, 
So Hofft er doch getroft, bis fich die Gänge ſchaaren. 


Gluͤckauf, Gluͤckauf, wenn taube Erze brechen, 
und ſchießt gleich mancher Knauer vor, 
Kann dieß fein Grubenlicht nicht Schwächen, 
O nein, fein Auge fieht empor; 
Zuletzt Bann er fich doch ergoͤtzen, 
Wenn feine Gänge felbft in ew'ge Teufe fegen. 


20 i 
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Gluͤckauf, Gluͤckauf, demnach wer alfo bauet, 

Daß fein Bau nicht aufläffig wird, 
Wohl dem, der hofft und Goft vertrauet, 

Weil er noch reichen Segen giebt, _ 
Gluͤckauf, Gluͤckauf, laßt uns beftändig hoffen, 
Denn es wirb doch zulest reichhaltig Erz getroffen. 


21 





— 
B u ß l i E d. 
Gofmanns Reichſteinſcher /goͤldner Eſel. Jehna 1674.) ' 





Aus diſer Tifften, großer Gott, 
Schrey ich von ganzem Herzen, 
Erbarm dich meiner Seelen⸗Not, 
Und mindere di Schmerzen, 

Di dein Zorn in mir angerichtt, 
Heitft du mic, Heiland, felber nicht, 
So muß dein Werk verderben. 


Sch bin ein gifftig Kobelt= Land, 

Sch will es frey befennen, 

Das deiner Glutt nicht Hält Beſtand, 
Und nur faug zu verbrennen. 

Mein Silber ift ein laͤrer Schaum, 
Sch meine. der Verdienfte' Traum 
Mer wollte di. vorfchlagen? . 


Dein fchönes Bild, daß wi Ham Gold 

In mir geſchaffen, funkelt, 

Iſt durch deß Teufels Neid, und Schuld 
Deß erſten Falls verdunkelt: 


— - 


Was auſſen gleißt, ift Glanz und Kiß! 
Der Welt Urtheil ift ungewiß, 
Das mich noch from will fprechen. 


Wenn deß Gefezes Peufchel pucht 
Auff mein unartig Leben, | 
Und mit def Fluches Feuer ſucht 
Di fefte Wand zu heben, 

Muß ich mit lauter. Weh und Ach, 
An der verzweifelt: böfen Sad 

In Ewigkeit verzagen. 


Doch ſchau deß Glaubens duglein an, 
Das in der ſchwarzen Stufen” 
Blikkt auff den hohen Sonnen» Dann, 
Bon dem es abgetroffen, 

Sein Blut verädelt meine Sel, 

Di in der finftern Leibes Hoͤl 

Auff di Erlöfung wartet. 


Erivärme, Herr, durch deinen Geift, 
Selbſt deings Wortes Samen, 

Daß er Iebhafft in mir beweiſt, 

Bu Lobe deinem Namen, 

Mit vollen Kräfften wachſen mag, 
Und an dem großen Freubentag 

Zu Seligkeit ausfchlagen, 








Wird gleich mein Leib, ind Grab geftürzt, 
Von Würmern ganz dburchmottet, | 
Wird doch kein Bein davon verkuͤrzt 
Er ſoll rein außgekottet 

Aus ſeiner Gruben Hall auffſtehn, 

Und mit der Sel vereinigt gehn 

Ins Engliſch⸗ gleiche eben. 


Da werd ich, als ein fchöner Blikk 
Bon Boͤſen abgefcheiden, 

Nichts wiffen vom deß Teufels zu, 
Und alles Trübfals Leiden: 

Schaff, Herr, ein reines Herz in mir, 
Deß Geiftes Will enthalt mic). dir, 
Daß ichs durch dich erlange. 
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8. 
Loblied. 


Gofmanns Keicfieinifäger goldner Cſel. VJehna 167) 





Bere wi find deine Werke 


® 


So groß, fo hoch, fo vil? 

Wenn ich biefelben maͤrke, 

Find’ ich noch Maß, noch Bil, 
Welch Menfchen Kind Fan gründen 
Di Wunder deiner Hand, 


. Di überall zu finden? 


Wer ift, der fie erfant? 


Per Ean es recht erlernen, 

Was du vom Firmament 

Durch Sonne, Mond und Sternen 
uns ſchaffeſt aller End? 

Ein jeder Steinlein zeuget, 


Daß du der Schöpffer biſt, 


Bor dem ſich alles neiget, 


Dir Ehr und Ruhm zumißt. 


2 


Dein. Wort befamt bi Erden, 


Daß aus ber fetten Guhr 
Erz und Berg = Arten werben, 
So di Krafft der Natur ' 
In den verborgnen Tigeln 
Durch recht gegebne Glutt. 
Weiß wunderlich zu zigeln, 
Bis Stein und Stuffen gutt. 


- 


Di fündigen Geſchikke 

Sn Zechen hin und her 
Beweiſen fchöne Blikke 
Dem Hauer nad) Begehr, 
Di vollen Gänge ftreichen 
Durch den Erzreihen Bag — ' 
Di groß Außbeute reichen 


Und fördern Koft und Werk. 


Dis mächtiges Gchänge 

Führt göldenes Metall, 

Ein ander Querz⸗ geſprenge 
Bricht lautern Silber Ball, 
Aus ſchlichigem Gefifer 

Wird zeher Stahl gerennt, 
Der tiffe Kupffer⸗Schifer 
Wird ja zuletzt erkennt. 


—8 
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DI Zwitter in ben Geiffen 

und Stöcden ſtuͤrzen Binz 

Di Blei im Glanze ſchweiffen 

Bey buntem. Wißmut hin, 
Queckſilber, Spißglas, Schwefek, 
Satz, Kobelt, Vitriol, 

Salpeter, Floͤß⸗ gepöfel = 
Kiß, Alaun wittern mol. 


Du kanſt den Sand- anfeuchten, 
Daß außgeklärter Mott 
Veraͤdelt ſchoͤn muß Leuchten, 
In weiß, grün, gelb und rot, 

- Da brennen di Rubinen, 

Dort glänzet ein Saffir, 

Bey dem Schmaragben grünen, 
Samt der Kryftallen Bir. 


O Vater aller Väter : 

Wi groß ift deine Kunſt? 

O weifer Wunderthäter, 

Wi reich ift deine‘ Gunft? 

Wi milde fleußt dein Segen 

Im Erdreich überall, — 

Daß Berg und Thal ſich veget, » 
Mit Güttern ohne. Zal. | 
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Dich Lobt, der ſich auf Tauern 
Ins Feld gelegt und fehürfft, 
Und ber in feften Knauern 
Friſch pucht und Wände wirfft, 
‚Dich lobt, der in Gfhüben  -. 
Hat volle Klüfft erkift, 
Und dem in den Getriben 
Sein Kuks gedigen ift. 


Dich Lobt, den du begabet 

. Mit deiner Schäge Frucht, 
Dich Tobet, der fich labet 

In böfer Krankheit Sucht, 
Dich lobt dem gutts beweifet, 
Dich lobt, was webt und ſchwebt, 
Wol bem, der dich ſtets preifet, 
So lang er allbi Lebt! N 


u 
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9. 


Kuft zum Bergberrn! 
(Mündlich mitgetheilt von Sohanngeorgenfadt,) 





Mit dem großen Gott einfahren | 
Iſt die allerbefte Fahıt, — 

Mit dem großen Gott arbeiten 
Machet das Gedinge frei. | 
Ruft zum Bergheren Tag und Nadıt | 
Hier ift Segen in dem Schadt. 


Zu dem großen Bergfürft rufet 

Sn den Schächten, vor dem Ort, 
Daß er ‚eure Bitt' erhöre 

Und euch Segen gebe dort. 
Ruft zum Bergherrn Tag und Nacht, 
Hier ift Segen in dem Schacht. 


Wenn die-Lebensfchicht verfahren - 
Muthet ihr bei Jeſu ein, 
Wo die engelifchen Schaaren 
Eure Schlegelgeſellen fein. 





» r 
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Ruft zum Bergherrn Zag und Nacht 
Hier ift Segen in dem Schacht. 


Wenn ihre nun habt abgeteufet 
- Länget ihr bei Iefu aus, 
Da werd’t ihr den Lohn empfangen, 
In dem obern Zechenhaus, 
Ruft zum Bergheren Tag und Nacht 
Hier ift Segen in dem Schacht. 


10. 
Ein hübſcher Bergreihn. 
(Aus einer Sammlung Bergreihen s. l. e. a. Aus der Reformationszeit) 








In Bruder Veits Ton. 
Lobt Gott, ihr frummen Chriſten, 
Freut euch und jubilirt, 
Mit David den Pſalmiſten, 
Der vor der Arch hoffirt, 
Die Harfen hoͤrt man klingen 
In deutſcher Nation, 
Darumb viel Chriſten dringen 
Zum Evangelion. 


Von Mitternacht iſt kummen, 
Ein evangeliſch Mann, 
Hat die Schrift fuͤrgenummen, 
Damit gezeiget an, 
Daß viel der frummen Shriften 
Boͤßlich betrogen find, 
Durch falfche Lehr der Sophiften, 
Und ihre Wechfelfind. 
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Die jeg und grimmig ſchreien, 
Wenm's auf der Kanzel flahn, 
Mord Uber Kebereien, 

Der Glaub will untergahn - 

Des geweihten Waffers Krafte, 
Will niemand achten mehr, 

Darzu der Priefterfchafte 

Thut man kein Zucht noch Chr. 


"Wer glaubt des Luthers Lehen, 
Iſt ewiglich verdammt, 

Dergleich” und anders mehre, 
Damit viel Chriften treiben 

Bom Evangelion, 

Die bei dem Scoto bleiben, 

Und feiner Opinion. 


Ihr Gefalbten und Beichornen, 
Laßt ab von ſolchem Stand, 
Das Recht habt ihr verloren, 
Seyd gewarnet und ermahnt. 
Gott will jest an euch ſtrafen, 
Den Mord und großen Neid, 
Den ihr mit feinen Schafen, .: .“ 
Habt getrieben Lange Zeit. 


— 





Gar bald wird niederfallen 
Mammon, der euer Abgott, 
Und euch Gottloſen allen 

Zu Schanden und zu Spott, 
Ihm iſt durch Luthers Lehre, 
Genummen all ſin Macht, | 
Woͤllt ihre euch nicht belehren, 2 
Ihr werdet mit ihn verjagt. 





Her, herz ihr lieben Brüder, | 

AU die recht Chriften feyn, | 
Zum Faͤhndlein tracht' ein jeder, | 
Ehr mwöllen wir legen ein. | 

- Die Beinde wöllen wir angreifen, | 
Ich mein das Beſchorn Geſchlecht. 
Ich hoͤr die Trummel und Pfeifen, 
Her, ber, ihr lieben Knecht. | 


Ein jeder fol auch hören, 
Wer unfer Hauptmann if. 
Der Künig aller Ehren 
Unfer Herr Jeſu Chrift. 
Der will uns helfen ftreiten 
In aller Angft und Noth, 
Sest in den legten Zeiten, 
Als er verfprochen hat... 


— — — — — — 


In trummeln und in Pfeifen, 


Will Gott kein Gefallen han, 
Zum Waffen woͤlln wir greifen, 
Den Harniſch legen an, 

Den Paulus hat geſchlagen 

In ſeiner Lieberei, 

Schild, Helm, Panzer und Kragen, 
Ein Schwerdt ift auch dabei. 


Laßt fie nun ander hauen, 
Das arm befchorn Gefchlecht, 
Die auf ihre Werk feft bauen, 
Und auf ihr geiftlich Recht. 
Ihr Geſchuͤtz hat nit wohl troffen, 
Iſt viel zu hoch gericht, 
Noch eins find fie verhoffen, 

Es wird fie Helfen nicht. 


— 


— 


Mit dem thun ſie ſich richten, | 


Hab’ ich vernummen wohl, 
Der Pabft in Jahres Friften 
Ein Coneilium halten Toll, 
Darinnen fol man fehen, 
Ob Luthers Lehr fey wahr, 
Wie fol aber dem gefchehen, 
Der nicht erlebt das Jahr. 


> 
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Auf Chriſtu ſoll er ſchauen, 

Der unſer Hauptmann iſt, 
Auf feine Wort vertrauen; 
Kein Lüge noch arge Lift, 
An ihn’n nie warb erfunden 
Auch Fein Betrüglichkeit, 

‚Wär Luther überwunden, 
Wird mancher Sophift erfreut. 


Nimm jetzt alfo vergüte, 
Du gefalbte geſchmirte Sekt, 
Gott halt’ in feine Huͤthe 
AU die er hat erweckt, 
Durch evangelifche Lehre, 
Vom Schlaf der Gleißnerei, 
Dem Glori, Preis und Ehre, 
Immer und ewig fey. 


Ihr Fürften und ihe Herren, - 
Habt Fein Verdrieß daran, 
Das Wort Gotts helft handhaben 
Darzu den Ehriften mahn 
Gott wird’s euch wieder Helten, 
In feinem höchften Thron, 
Wenn Seel und Leib ſich ſcheiden, 
Und muͤſſen ſchnell davon. 











1.. 
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Bergreibe mn. 
Des Knaben Wunderhorn II 136.) 
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Ach Gott, was wollen wir aber heben an, 
Daß wir das recht amd wohl erſinnen, 
Wir wollens auch nicht unterwegen lahn, 

Bon ben Hauern da wollen wir fingen, 

Sie hauen das Silber, dad Gold mit Fleig, 
Sogar ans feften Gefteing, z 
Gott weiß wohl wo es liegt. 


Ein Hauer in die Grube fuhr, 

ı Aus frifchem freiem Muthe, 
Man ficht wohl, daß er Eifen führt, 
Darum gewinnt ihr das Gute, 





Men er Binmt wieher wohl auf- fein Dr, 
Wenn er an Gott gedenkt, 
So ift er fein wohl behuͤt. 


Wenn er nun ſitzt und will beftechen, 
Die ganze Woche fo. fehr, 
Hilf lieber Gott, dad Erz woll brechen, 
Wir ringen ja faft nach Erze, e 
Gott hat es nur ſelber verriegelt gar ſchon, 
Fuͤr manchen gar verſchloſſen, 
Es bauet mancher Mann uͤber das Jahr. 


Er wird des gar hart verdroſſen, 
Gott will es uns wieder aufriegeln gar ſchon, 
Der Hauer mit feinen Händen, 
Er getraut des zu genießen zwar, 
Wenn uns Gott nım ein Gluͤck gab, 
Daß wir bad Erz begreifen, - 


Unfer Lob ſteht auf dem Bergwerk fo breit, ‘. 


Mir achten Eeines harten Reifes, 

Wir figen gar gern bei gutem Getränk, 
Wies Mienfchenbild geneuffet, . 

Der Malvafier oder Rheinifche Wein, 
Den trinken gar gern die Reichen. 
Wenn nun-bie Hauer Tommen dar, 


Wenn und die Herren erkennen. 








Unfer Lob, das preifet man gar, 
Hear Wirth, die Stube ift uns viel zu enge, 
Auch rüden wir Tiſche wid Bänke, | 
Mir begiefen das Floͤtz recht überall, 
Sicht man die Aeuglein herwanken, 
Dazu kommen und die Fiedler dar; ° 
Man hört die Saiten klingen, 
Dazu die werthen Pfeifferlein gut, 
Man ficht die Hauer berfpringen, 
-. Dazu die Zungfräulein fäuberlich, 
Sie tragen rofenfarbe Muͤndlein, 
Ihr Mänglein find Lilienweis, 
Der gewaltige Müngerhof ift ums viel zu enge, 
Darauf wir bad Silber bringen, 
Merkt euch ihr werthen Muͤnzer gut, 
Helft mir die Hauer erkennen, 
Sie "hauen das Silber aus der alten Wand, 
Die Gott, der Herr felber gebauet * 
Mit ſeiner ſelbſt Gewalt. 


Auf dem Berg findet man, 
Manchen guten Berggeſellen, 
Der wohl des Bergs geneuſſet, 
Wo findet man den einen beſſern Berg, 
Da uns das Silber reusfleuſſet, 
Damit fo preiſen wir St. Annaberg, 
Er iſt geziert alſo ſchoͤn, 


Man Lobt ihn in aller Welt, 

Damit fo preifen wir St. Joachimsthal, 
Er ift geziert alfo ſchoͤn, 

Man finget ihn in der Hauer Thon, 

- Damit fo preifen wir, dem Kaifer feine Kron, 
Sie ift gegiert alſo ſchon, 
Man_finget fie in ber Dauer Thon. 








’ 
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Eynn hubſcher Sprud 
vonden Edlen Berckwerg, 
welches, wu es ordentlich vnd wol regirt wirt, eyn vnentlicher 
Schatz iſt land vnnd leuthen, Eur begriffen ym yar vnſers 
Heyles 1520. 
Woſch, zur Geſchichte des Bergbaues in Deutſchland. ©. 155.) 





Ir lieben heren fteltt euch zw rw, 
Vnd Hort eyn cleynes weylen zu, 
Mir iſt in meynen ſin gefallen, 
Das vns ſal teglich helffen allenn, 
Wu die Oberkeyt deme worde noch gedencken, 
Vnd ſich von dem rechten wege nicht lieſſe lencken 
Nicht anſehn, gef etzte rede noch geferbte wort, 
Dan mandıe Herrſchafft iſt dadurch verfurt, 
Die do ſuſt nicht mochte werden geletzt, | 
Wu fie auf geferbte Wort nicht hetten glauben geſetzt, 
Daromb ech treumlich, rathen will, 
Man jeh: zu zeythen ſelbs yns Spyll, 
uff das recht gſche zu aller zeit, 
So wirt man groffer forgen queit, 
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Damit laß ich das beftehenn, 
Vnd wil nu etwas weyter ghen, 
Wie man erftlich Berckwerck fal heben an, 
Wu es anders eyn guthen beſtant ſall han, 
Wie ich mir dan hab furgenommen, 
Vnd will auff dieſer Bahn reynher kommen, 
Erſtlich ſal der erbherr ſeyn geſchickt, 
Alsbaldt er ertz in ſeyn lande erblickt, 
Es ſey golt, ſylber, kopffer, zyn adder bley, 
So ſall ers eyn yden vorgunnen frey, 
Sall keynem keyne Maße nicht wegernn, 
Sonder wu ſich ein yder hin wyll legernn, 
Es ſey uff ecker, wyſenn oder tall, 
An wege, anſtege, auch vberall, 
Wu yder mann ſeyn luſt hin treyt, 
So wirt geſuchet weyt vnd breyt, 
Nach klufft vnnd gengen mannichfalt, 
So erreget man dad Berckwerk mit gewalt, 
Dornach fo wirt eyn Bulauffenn, 
Auß allen landen mit groffen Hauffenn, F 
Sud fallen zuſam, alß wern fie blyndt 
Do ſieht man mancher mutter kynt, 
Ein yder will der erſte ſeyn, 
Vnd legen ſich mit gwalt ein, 
Vnnd ſuchen die genge heyn vnd wyder 
Sn den Gebyrgen auff vnd nyber, 
Das wert, bis das ſie fundig wern, 
Dornach ßo kan mann nicht entpern, 
Heuſer, Hutten, vnnd ander notturfftigkeyt, 
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Alsbalt ſey dan ber erbherr bereyt, 

Bnnd. habe erftlich in gutter acht, 

Das. er ein ordentlich regiment macht: _ 

Mit regierer, die redlich vnnd auffgericht ſeyn, 

Zo regirn ober Enapfchafft vnnd gemein, 

Die nicht eugen yren eygen nutz, 

fonft gewynt das Berckwerck Kalb eyn ſtotz, 

Die do ſeyn kegen mannigklich ſenfftmutig, 
Kegenn frembden und bekannten gutig 

auch die do rechte maße halten, 

Ken den jungen vnd ken den alten, 

Die fi wyder frewntſchaft noch fentfaft i Ian vorkeren 
thun bem armen als dem groffen Herren, 
Eynen yden nach gelegenheyt, 

So bleybet Fryd vnd eynickkeyt. 

Vom rechten Wege ſoln ſie ſich nicht lencken, 

Ob gleich etwan eyner keme mit rencken, 
Vnnd ſprech 30 ynen, helfft mir, das merkt eben, 
So will ich euch auch teyl mitte gebenn, 

Es ſey ein ſchicht, aber die halbe gruben, 

Vorwar das ſeyn die rechten Buben, 

Sie ſollens nicht annemen bey yren Gewyſſen, 
Dan eyde vnd pflicht werden dadurch zuryſſen. 
Sie ſoln nicht zo gach ſeyn, noch auch zu hitzig, 
Roc gegen den Leuthen mit boſen Worten ſpitzig, 
Das fie anhuben 30 tauben vnnd 30 wuͤtten, 
Das ſich der teuffel kaum kendt vor yn huͤtten, 
Sie ſchnytten ym eyn kappen an, 

Das er ſchamroth ging dar von, 
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Noch dennoch wurdt ym fon gebrech nicht gewent, 


So gedachten die zo horer, ey das euch der teuffel ſchendt, 


ie feyt yr folche grobe Enottell, 


Bey ons gefchechs nicht dem ergeften Bottel, 


Der Henger follt vor euch gu fchaffen han; 

Alſo gedendt eyn yber man. 

Was nus vnnd frummen do von entſpringen wurbt,. 
Das behersigen die, den es geburt, 

Befler wer, das fie darauff trachten, 

Wu mit fie de gemeynen man willig machten, 

Geben eynem ydem guten befchent, 5 

Das wer bad befte bey meinem eydt, 

Auch foln fie nicht teyl bawen, wydder wenig noch vill, 
Auff das fie nicht vbertretten das rechte zyll, 
Zuvorauß foln fie nicht eygene Hütten ‘haben, 
Darynnen fie die gewercken mochten ſchynden und fchaben, 
Vnnd ob es gleich nicht wurde vorbracht, 

So biyben fie dennoch nicht vnverdacht, 

Auß Urfach, do merdt mich recht, 

Es were keyn ſchichtmeiſter alfo ſchlecht, 

Er wurde den regenten wolln bien, | 

Vnd alfo muften die andern Hutten alle ftüle fteen, 
Die etwan mit großer Eoftunge weren auffgericht, 

Die zu vielen wieder, und wurden zu nicht, 

Als ich bewern wyll in Burger frift, 

Wie ed auff fant annenberg gefcheen iſt, 

Durch engen nutz eglicher zegenten, 

Wie fie den edelen Fürften blenten, 

Vnnd geben ym auff ein folch lateyn, 
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Als ſollt es ſeyn F. ©. groß außtreglich ſeyn, 
Vnnd war das ber erſte Olofantz, 
Man ſchlug die Hutten alle in eyne ſchantz, 
Biß auff drey, das will ich rugen, 
Thaͤten ſie ſeyn F. G. zo fugen, 
Dornach ging es rondt vmb, 
Nichts war ßo ſchlecht, man fant ym krum, 
Damit fie es zv wegen brachten, 
Vnd die andern Hutten zu nichte machten, 
Do von ſich noch manch man het mogen enthalten, 
Mit weyb vnd kindt deſter ſanffter alten | 
Hatten dennod) keyn Genugen dran, 
Zingen noch vil ein ergers an, 
Vnnd brachten auff die vor fchicht, 
Damit wart, erft das Berckwerck z0 nicht, 
Vorwuſten die fchladen allzumall, 
Bor allen Hutten vberall, 
Manchem wart do das feyne genommen, 
Wydder got, ere vnnd frummen, 
Unnd welcher dar widder wollte ſeyn, 
Dem leget man eyn ſolch gebiß eyn, 
Bund reithen dasan alles heil, | 
Es were meynes G. 9. Befell, 
Vnnd belogen alfo den frummen fürften, 
O wie wirt fie der teuffell drumb buͤrſten, 
, Die den Schaden haben auffgericht, 
Ich wollt, das fie zw ryſſe die aucht, 
aber ich meyn wybber haubtmann noch ein- erbarn vath, 
Wan er Een teyll an biefen Dingen hat, 
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Band hetz nach yrem wyllen ſollen ſeyn angefangen,” 
Die ſache were nicht auff dem Zane nauß gegangen, 
Sie hetten ſolchs nicht zvgegeben, 

Aber es halff nichts yr wydderſtreben, 

Kurtz vmb man hats nun dahin gebehnt, 

Das etzlich Heußer wuſte ſtent, 

Darczo vill gruben liegen bleyben, 

in den ſich noch wol wer zv bereyben, 

Solchs hat ſich durch eygen nutz entſpunnen, 
Sand kumpt num täglich am die ſunnen, 

Das hochgebachten Furften am Kehenden fer -ap geht, - 
Vnnd der gemein man in armuth ftet, 

Der frembt man ift faft vorjagt, 

So hat man den eynwoner alßo vortzagt 

Gemacht durch die vil neue ſtuck, 

Das bald keyner mehr will vor die luck, 

Das will ich Sum teyl haben gemelt,- 

Wie woll es fonft an vill ftucken felth, 

Welch ich vmb kurtze habe vormitten, 

Unnd Habs eyn wenig oben hyn befchnitten, 

Do mit will ichs auf dyße Zeyt 

Gemelt Han was an gutten regenten Teyt, 

Furthyn wyll ich zu vorften geben, | 

Wie man fie erkennen fol recht unnd eben, 
geben eynem ydem gutten befcheyd, 

nemen von keynem wydder gifft noch gabe, 
Begern keynes frembden guts noch habe, 

Bauen keyne teyll wydder wenig noch vill, 

vaſſen Hütten haben, der fie haben will, 
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Zragen keyn Haß noch Neyd im Gericht, 
onnd laſſen fich keyn Gey& betrügen nicht, 
Seyn nicht ſchnorriſch noch porrifch, 

Noch Eegen den leuten murrifch, 

Trincken ſich auch nicht trunden und voll, 

Dan das lafter mit nichte nicht feyn fol, 

Auch die dem gemeynen nutz trewlich fürften, 
Als etliche edle romer gethan, - 

Die durch den gemeynen nuß alfo feyn vortorben, 
Das fie feyn in groffer armut geftorben, 

vnnd haben als vill nicht hynter yn gelan, 

Da man fie mocht zur erden beftetet han, 
Solche regenten folden ein herrn vil nuger — 
Dan golt, ſylber, vnd edelgeſteyn, 

Do bey will ichs laſſen bleyben, 

Wiewol ich het noch vill mer zu ſchreyben, 
Wenn ich ſollt vorzelen lindt, 

welche 30 regenten untuͤchtig ſynt, 

Des will ich mich ytzt nicht vnderſtan, 

Ich ſal den erbherrn drumb ſorgen lan, 

auch betrachts eyn yder ſelber woll, 

Wie eyn regent geſchickt ſeyn ſoll, 

Der andre ſoll loblich vnd erlich regirn, 
Vnnd eyn gantze ſammelung mit ſeynem lob tzyrn, 
Dann das groſte an gutten regenten leydt 
vnnd das ein here vill freyheit geyt, 

Schafft freyde vnd ſicherheyt auff der ſtroſſen 
Welde noch waſſer ſal er ſich nicht erbarmen laſſen, 
vunnd beſchwer das Bergwerck nicht zuvil, 


* 
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. Er lege nit mer drauff denn es wol tragen will, 
onnd fey ya fleyfig bar auff gericht, 
Das yder man gut ausrichtung gefchicht, 
Auff das der fremb man nicht werbe vorkogen, 
In Berckhendeln durch ſchlymme forttel betrogen, 
mit der außteylung vnd anderem gleychen, 
auff das er von dem Berckwerck nicht thw abweichen, | 
- Man foll alleczeit feyn darauff geftelt, 
Das man Bergklerot bey Luft erhelt, | 
Wan keyn Düde hat Bergwerck mer tzu falle bracht, 
Dan das man Berckleut vnluſtig macht, 
Zum andern die groſſen ſterben 
Thun die Berckwerck auch verterben, 
Zum dritten tewrung und fig 
Brengt dem Berckwerck auch wenig glück, 
- Dan baburch Yeufft das gefellig bar von, 
So muß man vill gruben liegen lan, 
Das vierde tarff ich vergeflen nicht, 
Wu nicht gute betzalunge gefchicht, 
Mit gutten gelde, das man gerne nympt, 
Das fich in-allen landen woll gesymbt, 
onnd die außteylung zo rechter zent gefallen, - 
die eynlag aus den zubuß zechen allen, 
auf das den erbtern wochentlich werde gelont, 
onnd das keyns davon werbt vorfchondt, 
welcher der erbt nicht thut genug, 
den yage man wyder zu den pflud, 
onnd laß yn alldo adern vnnd reuthen, 
Unnd trachte nach andern gutten berckleuthen, 
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Die ſich vorſten auff kluffte vnd genge, 
Unnd hawen das ſylber nach der menge, 
Aber eyn ſteyger, der das ertz nicht kennt, 
Unnd eyn hewer, der das feuſtell blent, 

Eyn knecht der nicht den haſpell tzeugt, 

Vnnd der junge, der das Bercktrecken fleugt, 
Der ſchichtmeyſter der fich nicht thut beweyſſen, 
Auff der Zeche mit vnßelt vnd eyßen, 

auch wydder breth noch holtz einkaufft, 

Sonder wochentlich yns warm bad laufft, 

vnd vortzert vnnuͤtzlich der gewercken gelt 

den geb man ein polickt vber felt 

Aber eyn frummen redlichen man 

ſoll man altzeit in eren han, 

Unangeſen wyder freund noch fynt, 

Alleyn man gebrauch der, die do tuglich ſynt, 
Daß es nicht ſey fetter noch ſchweger erbt, 

Die ſache wurde ſonſt gar verterbt, 

Das ſey alſo vom verterben geſagt, 

Nun hab ich fuͤrbas weytter gefragt, 

Was groſſer nutz vnd frummen, | 

Der durch berckwerck auff ift Eommen, 

Das ift nur Eurglich worden Eundt, 

Band ift auch alfo der rechte grundt, 

Wie die durlauchten Furſten zu fachffen 

Durchs berckwerck feyn hoch - erwachfien, 

Das man yet wenig fint yren dich 
In dem gangen Romifchen Reych, 
Desgleych yo leuth vnd lant 

u. 
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Befebt, erbawet vnnd woll belannt, 
Stete, dorffer, vnnd der vill, 





Der ich eyns teyls ytzt nennen will, 


Als Freyberg, die gar loblich ſtat, 


Von erſt anfang von Berckwerck hat, 


Ungeferlich bey vier hundert yar, 


Do ſichs ereugt ift offenbar, 


Das war alfo gar von fylber reych, 

Das nie erhoret war desgleych 

Es war das Sylber alfo vberhaufft, 

Das man ein mard vmb ſechs alte ſchock kaufft, 
Vnnd iſt als vil zum tzehenden eynkommen, 

Als ich in kronica habe vernommen, 

Das ſie, wu ſies hatten wollen than, 

Das gantze Bhemerlant mochten bezalt han, 
Auch Erberßdorff, Geyer vnd desgleychen 
Wolckenſteyner pflege thut auch nicht weychen, 
Dippelßwalde, Glaße hutthe, Geußing vnd der alte Berck, 


Iſt das nicht ein wunderlich werck. 


Das ßo manich ertz vnnd metall 
Sal gefunden werden vber all, 
Vnnd ſunderlich yn den Gebirgen, 
Villmer, denn yn eben landen yrgen 
Noch ſeyn die Berckwerck nicht alle gemelt, 

Vom Schneeberck ſagt man yn aller welt, 

Was vor ſylber iſt rauß geronnen, 

Do von die Fuͤrſten alſo ſeyn auffkommen, 

Bald er nach yn kurtzen Jaren 

Wolt Got genad nicht lenger faten, 
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Vnnd thet auff der genoden fchreyn, 
Do hyb man yn das folder nein, 
Deßgleih vor noch nie war geſchen, 
Ich habs felbs mit mein augen gefen, 
Als. tem es von eym Goldſchmidt Her, 
Run mocht ymant frogen mer, : 
Wu das mocht gewefen ſeyn, 
Do das ſylber alſo reyn 
Iſt funden worden in der erden, 
Das yr das moget ynne werden, 
So will ichs ſagen altzu hant, 
Sant Annenberck iſt es genant, 
Der ſich in kurtzen yaren hat angefangen, 
Es ſeyn noch nit dreyſſig yar vorgangen, 
Das nymant do von zu ſagen weit, 
Nun font man do -vill fremder geft, 
Auß Ungarn, Polen, Behmen vnnd von Reyn, 
Die alle do Burger worden feyn, ' 
Vnnd haben gebamwet eyn Tobliche ftat, 
Wie dann mennidlich gefehen hat, 
Erftlih eyn fchone Kyrche lang vnndt weyt, 
Dorynne dient man got zu aller zeyt, 
Woll getzyrt außen vnnd ynnen, 
Wie mans kont offs beſte beſpinnen, 
Mit gold, ſylber vnnd edel geſteyn, 
Orgeln, glocken groß vnnd kleyn, 
Das alles gehort zu Gottes ere, 
Do fuft keyns nie hyn kommen were, 
Wu nicht wer Berckwerck auffkommen, 

3 * 
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Als yr nun wol habt vernummen, 
Wie woll es iſt nicht gar verbracht, 
Moch das groſte iſt drann gemacht, 
Dartzv eyne muntze lobelich, 

Do ſitzen die Muntzer tugentlich; 
BVnnd machen das allerſchonſte gelt, 
Das man lobet yn aller welt, 

Das, vnnd anders mer, 

Kumbt alles vom Berckwerck her, 
Damit ich nun beſchlyſſen wyll, 
Vnund ob ich nicht das rechte Kill 
Sn allen ſtucken getroffen han, 
Wolt jr michs nicht entgelden lan, 


Bann es iſt keyn [hg nimmer als gut, 


Der nicht quch eyn felert thut. 
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F 13. 
Wenn haltig kein Bergmann nicht wär’. 
(Mündlic mitgetheilt aus Zohanngeorgenftadt.) 





En Bergmann it eine edle Zier 

Allhier auf dieſer Erde, | 

Sie bringen das Silber und Gold berfür, 
Wie es gefchrieben fteht, 

Man Tann e8 ihnen beweifen, 

Sie gewinnen’s mit Schlegel und Eifen. 

Man Eönnte nicht fprechen, 

Allhier auf den Bechen 

Wenn haltig Eein Bergmann nicht vd, Ä 


Es wäre gewißlich nicht recht gethan, 
Wenn haltig kein Bergmann nicht wär”, 

Es müßte fich ſchaͤmen der Edelmann, 

Denn haltig Fein Bergmann nicht wir”. 
Könnt Treffen am Kleide nicht bangen 
Mit filbernen Sporen nicht prangen, 
Er könnt nicht tragen 
Einen goldenen Kragen, 

Bm haltig Kein Bergmann — wär, 


4 
Kein Goldſchmidt Eönnte eine Uhr befchlagen, 
Wenn haltig Eein Bergmann nicht wär”, 
Keine Zungfer Eönnte Eeinen Ring nicht tragen, 
Wenn haltig Eein Bergmann nicht wär”. 
Es Eönnte fich nicht ſchmuͤcken das ftolze Weib, 
Keine Nadel hätt? fie an ihrem Leib, 
Sie könnte nicht prangen 
Mit goldenen Spangen, 
Wenn haltig kein Bergmann nicht wär”. 


Kein Potentat koͤnnte Feine Kriege nicht führen,“ 
Wenn haltig kein Bergmann nicht waͤr', 
Keinen Soldat koͤnnte das Bajonet zieren, 
Wenn haltig kein Bergmann nicht wär”, 
Die Bomben, Granaten, das ſchwere Gefchüs, 
Das könnte nicht gehen ald wie der Blitz, 
Man Eönnte nicht Tchlagen, 
Keine Feinde nicht jagen, | 
Wenn haltig kein Bergmann nicht wär. 


Kein Jaͤger, der koͤnnte Kein Wild nicht ſchießen, 
- Wenn haltig Tein Bergmann nicht wär, 

Die Hirfche, die fielen ihm nicht zu Füßen, 
Wenn haltig Fein Bergmann nicht wär’, - 

Die Füchfe und die Hafen, 

Die müßt’ er laufen Yaffen, 

Er Eönnte nicht fchießen, 

Keine Kugel nicht gießen, 
Wenn haltig Bein Bergmann nicht waͤr'. 
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Kein Ackermann Eönnte Beinen Acker beftellen, 
. Wenn haltig Fein Bergmann nicht wär”, 
- &8 gäbe auch Eeinen Zimmergefellen 

Wenn haltig kein Bergmann nicht waͤr'. 
Die Richtſchnur thät es nicht machen, 
Der Bergmann thät fie auslachen, 
Das Winkeleifen, » 
Das muß es audweifen, N 
Das kommt vom Bergmann ber. 


Kein Schneider, der koͤnnte Eein Kleid nicht machen, 
Wenn haltig Kein Bergmann nicht, wär”, 
Es fehlte ihm auch an vielen - Sachen,“ 
Wenn haltig kein Bergmann nicht wär”, 
Die Scheer’ und auch das Biegeleifen, 
Das muß dem Schneider den rechten Wes weiſen, 
Er koͤnnte nicht naͤhen, 
Auch gar nicht beſtehen, 
Wenn ish: kein Bergmann nicht — 


Kein Hammerfehmipt wäre nicht auf der Welt, 
Wenn Haltig kein Bergmann nicht wär”, 
Man Könnte nicht prahlen mit blankem Gelb, 
‚Wenn haltig Fein Bergmann nicht wär”, 
Keinen Hammer: hätt er in feiner Hand, 
Keinen Nagel haͤtt' er in feiner Band, 
Kein Schufter Feine Ahl, 
Kein Schloffer keinen Stahl, 
Wenn haltig Kein Bergmann nicht wär” 


Pr 
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Kein Grafemäher koͤnnte kein Gras nicht mähen, 
Wenn haltig kein Bergmann nicht wär”, 

Die Senfe muß das Protokoll führen, | 
Wenn haltig Fein Bergmann nicht wär”, 

Der Steiger ſteckt fie in's Wetzefaß, 

- Der macjet dem Mäher die Senfe naf, 

Keinen Kloppftocd, Beinen Hammer 

Hätt’ er in feiner Kammer, 
Wenn baltig kein Bergmann nicht wer. 
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14. Ze 
Ein Loblied anf das edel Berckwerck. 
(xundlich mitgetheilt von- Scpnegberg.) | 





Die Bergmennfche weife gefalt mir fer tool, 
Wen feder fo lebet wie er pillich fo, 
Auffrichtig, gottfuͤrchtig vnd fleifig dabey, 
Dis ſynt die berckmenniſchen tugenten drey. 


Dem Berckman, ſo teutſche Aufrichtigkeit liebt, 
Der hoͤchſte Bergkfuͤrſte Berg Segen auch gibt, 
Ein Praler hingegen hat ſelten Gedieg, 

Auff wanckenden fuͤſſen beſtehet ſeyn geluͤck. 


Die gottesfurcht zirt den Berckman vor alln, 
Vnd one ſie kan er got nimals gefaln, 

Ein gotloſes Weſen beſteht nicht vor got 

Vnd bosheit wird entlich der gantzen weldt ſpott. 


Ein fleiſiger arbeyter iſſet ſeyn brodt 

Mit guten gewiſſen, mit ihm hats nit not, 
Wer aber die Faulheit ſich leſſet beliebn, 

Wird entlich wie flichtige ſpreue zerrftichn. — 


se 
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Gluͤck auf! dem der fleifig vnd auffrichtig iſt, 
Gluͤck auf! dem der gotesfurcht nimmer vergißt, 
Gluͤck auf! dem der berckmenniſch tugent libt, 
Gluͤck auf! dem der folchen fich genglichen gibt. 


Allhoflich ſtehts alzeyt mit ſolchen Berckman, 
Der ſich ſolch tugent mit rechten ruͤmen kan, 


Gluͤck auf! dem Gewercken, der Got veſte traut, 


Und mit ſolchen berckleuthen Eure verbaut. 


Drum lob ich das berckwerck, drum lib ich es auch, 
Drum halt ich beſtentig berckmenniſchen brauch | 
Aufrichtig, gotfürdtig und fleifig alzeyt, 

Dis bleibet. die Lofung rechtfchafner berckleuth. 


Sluck auf! jhr beraleuth ich halt es mit euch, 


Vnd wuͤntſche euch allen berckſegen zugleich 
Got laße das berckwerck in flor fort gan 
Got laße das berckwerck in ſegen beſtan. 





19. 
VBergmänniſcher Betrieb. 
(Kon Conrad Müller. ©. Brüdmann Magnalia Dei 11. 1051.) 





Wer da will recht Bergwerk bauen, 
Suchen Schäge in ver Ed, 
Der muß erſtlich Gott vertrauen, 2, 
und nicht achten viel Veſchwerd, 
Weil man durch groß Bemuͤhen 
Kan Reichthum an ſich ziehen, 
Silber, Gold und Edelſtein 
Wird der Müh Belohnung feyn. 


‚Die Bergwercks BaukunfteBelichte — 
ee Schürffen, legen Muthung ein, - 
Wenn num ſuchen die geübte _ ... | 
Ruthengaͤnger richtig ſeyn, Alpe 
Die Berg⸗ Arth bald anzeiget, 
. Wornach d die Ruth ſich neiget, 
Klufft und Gaͤnge, Fletz⸗ Gef chieb, 
Dieſes hat der Bergmann lieb. 


6o 
Iſt die Muthung erſt beftätigt, 

Wird die Fund- Grub bald belegt, 
Und Gewerkſchaft angenäthigt, 
Daß fie gern Zubuß einlegt. 

Man fchafft herbei Gezimmer 

Und machet, daß es nimmer .' 
An Gezäue, wie man fpricht, 

Oder Gegeng fehle nit. - - 


Wenn der Schacht erſt eingeſencket 


Fahrt und Sproffen wohl‘ verwahrt, 2 


Seil und Kübel eingehendtet 
Iſt des eblen Bergmanns Arth, 
Daß er mit Schlaͤgel, Eiſen, 
Mag ſeine Kunſt beweiſen, 
Er fährt mit dem Gruben⸗Licht 
Nicder, wo ſchoͤn Ertze bricht. 


Fimmel, Peuſchel, Feuſtel, Keile, 
Boͤhrer, Pulver, und was mehr, 
Dient zum Sprengen, wird in Eile 
Angebracht und darmit fehe =" 


Mit Schacht, WEL und Gedinge, > te 


Die Arbeit nicht geringe, .' " "- 
N Angeforbert, nur allein : 
3u Gewinnung Ertz und Stein. 


& 
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Blend; Kieß, Drufen, Spath und Glimmer, 
Quartz und: ander Verggeſchick, 
Hflegen fonft den Bergmann immer '- 
Anzumeifen auf gut Gluͤck, 
Die Marcafiten führen, | 
Wo befiers tft zu ſpuͤhren, 
Ka des Leitend- Farb: allein 
Kan ein guter Reiter ſeyn. 


». 


Gallmey, Schiefe und Miftpickel,  - 
"Wolfram, Talck, die ſchoͤne Guhr, 

Zwitter, Graupen, Kupfer-Nickel, 
Glaßkopff, dieſer aller Spuhr 

Die Hoffnung mercklich ſtaͤrcken 

Dem Bergmann und Gewercken 

Auch offtmahls bei erſter · Schicht 

Alabaſter, Marmor bricht. 


Jaspis, Porphir- und Agathen, 
Amethiſten und Cryſtall, 
Demant, Rubin und Granaten, 
Smaragd, Saphier, dieſes all 
Find' ſich in Streck und Stroſſen, 
Wenn man auf Ertz geſchoſſenz 
Was ich’ nicht-aM” neniten Ban, 
Trifft. man im Gebirge an. - .- 


- 
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Gottes Wunderwerk man ſpuͤhret, 
Im Gebirg und harten Stein, 
Wi mit Ertze ſchoͤn geziert 
Ale Kluͤfft und Gaͤnge ſeyn. 
Roht und Weißguͤlden ſtehen, 
Im weißen Quartz auch gehen 
Rammelweiſe Trumb und Gang 
Muͤchtig, Elle auch Lachterlang. 


In der Teuffe ſetzen nieder 
Gaͤng maͤchtig von Silber, Bley, 
Grob⸗ kleinſpeißig Glantz, weiß jeder, 
"Daß er am Gehalt reich ſeh, 
Zinn, Kupffer, Wißmuth, Eiſen, 
In ihrem Geftein weifen, . . 
Ihres Schöpffers Meifter » Sthrk. - 
Friſch auf, Bergmann, Hoff auf. Glüd. 


Glaß-Ertz umd Lafur die machen, 

Koffnung zu, großem Gewinn, 
 Bindet man gediegne Sachen, »_ 

Ey! fo lachet Herg und Sinn. 
Spieß = Glaf, Zinnober ftehen . Rue: 
Bey Gold =Erkerei wir ſehhen. 

Andre Arten von-Metall _ — 

Findt man, Gott Lob! uͤberall. 
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Auch die edlen, Seiffenwerde 


Bringen-offt viel Nugen ein, - 


Schierel, Katenſilber, merete, en 


Fuͤhren zwart wohl Iger Geftein, 
Dis ſtuͤrtzt man auf die Hal, ; . 
Doch glaubt ihr Bergleut all, N — 
Soolch Anzeig bey Quell und Vach 
Zeigt, daß reich Ertz folge nach. — 


Wenn gleich Hornſtein, Kobold, Schwaben J 
Offtermahlen wird. geſpuͤhrt, 
Auch ein tauber Blend zeigt Schaden, — 
Der den Bergmann leicht verfuͤhrt. | 
Muß man doch diß nicht achten, | 
Sondern bierbey betrachten, _ Fu 
Daß auf Ping und Alten Mann - » 
i Man au Edles finden fan. 


- 


Vitriol, Alaun, Salpeter, 


Und was ſonſt Ertz⸗Saltze ſeyn, 


Finden ihre Zubereiter 


Aus Gebirg und den Geftein, 
Für allem unvergefien 
Das Kochſaltz, das wir effen. 
Diefes an den Tag gebracht, . 
Hat viel taufend reich gemacht. 


./ 
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Drum ihr Bergleut unverdroſſen, 


Fahrt mit Gott nur hurtig an 
In dem feſten braf geſchoſſen 
Waͤltigt Ertze wer nur kan, 
Damit Herr und Gewercken 
Aus eurem Fleiſſe mercken u 
Eure Treu, auch Ruhm und Ehr 
Sich mit eurem Löhne mehr. - - 


Senckt den Richt ⸗ Schacht nur tieff nieder, 


Seiger, Dohnleg, gilt hier gleich, 
Treibt ein Stollen, der bringt wieder 
Nutz, wann Berge Waſſerreich. 
Dem Kunſtſchacht nicht vergeſſet, 
Die Rad⸗Stube wohl abmeffet, 
Richtet Pump und Kunft fo ein, 
Daß die Grub bleib Waffer vein. 


— 


Wenn die Schächte wohl verfehen 
Mit Trag= Stempel, Trägevert © 
Und die Kappen = Höltrer ftehen j 
Samt den Jaͤhern ftard bei — 
So darf man ſicher trauen, 
In Grub und Stollen bauen, 
Unbeſorgt wo Ertze ſtehn, 


RKeine Grub werd untergehn. 
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Iſt des Erbes viel gewonnen, 

Wird es aufs Roßbett gebracht 

Und in Huͤtten wol erſonnen 
Ausgeſchmoltzen mit Bedacht, 

Der Roſt Ertz-Stein zu Wercke, 

Denn durch des Feuers Staͤrcke 
Auf dem Gahr⸗Heerd und dem Left 
Fein gemacht das allerbeſt. 


Die Stich-Oefen, hoch und krumme, 
Muͤſſen auch das ihre thun, 
Wenn die Meiſter nicht zu dumme 
Schlaͤffrig bei der Arbeit ruhn, 
Des Ertzes Meng' betrachten, 
Auf Fluſſes Zuſchlaͤg achten 
Damit nicht der Schlackenſtein 
Moͤg' des Silbers Raͤuber ſeyn. 


— 


Veſſer zieht zum Schlich bie Ertze, 
Die fo reich an Quarhen ſeyn, 

Daß man nicht was guts verſchertze 
Alles ausgebracht· werd rein. 

Die Zuſchlaͤg nicht vergeſſet, 

Fluͤß und Bleyſchlacken meſſet, 
Ein, zwey, drey Theil ſetzet bey, 
Darmit das Ertz fluͤſſig ſeh. 


— 


- 


Stellet das Gchläß heißgraͤdig, 
Raͤumt die Naß aufs Auge recht, 
Daß das Feuer im Ofen ftätig 
Helle jpiel; merdits Meiſter, Knecht. 
Seht, daß des Gahr-Heerds mitten 
Werd’ von Geblaͤß befchritten 
Und die Schladen feparitt 
Vom Metall, wie fichs gebührt. . 


. 


Seigert, darret, feyb bemuͤhet, 
«  Ehlet dem Treib⸗Heerde zu, 
Und mit dem Glett= Hacken ziehet 

Ab die Glett, damit im nu 
Das Silber Eomm zum Blicke, 

Welches vieleicht mit Glüde 

Goldreich ift, mehr als ihr denckt, 
Sceidet das; was Gott und Tchendt. 


Neue Freube dann enitftehet, 
| Wann man hört der Mimsen Klang, - 
> Drum nur friſch zur Arbeit gehet 
Lobt und danckt Gott mit Gefang, 
Vor feinem reichen Segen, 
‚Hierbei man zu erwegen 
Wer viel Bubuß gern gezehlt, 
‚Dem nie veiche Ausbeuth fehlt. 
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Alſo ift das Bergwerdbauen, 
Wie Liebhabern wohl beruft, 
Denen die nur Gott vertrauen 
Gleich dem Bergmann eine Luft. 
Drum fröhlich ihr Gewerden, 
Laſt euch in Hoffnung ftärden, 
Helffet, daß der Thaler Elingt, 
Und man gern Berg: Kieder ſingt. 


16. 


Rob des Bergmwerfs. 
(Mimdlich mitgetheilt von Zohanngeorgenftadt.) 





Rost uns Bergivert fröhlich bauen, 
Weil vor allen der Bergmann 
Gold und Silber zeigen Tann, 

Binn, Bley, Kupfer muß er hauen, 
Steiger, Häuer, Groß und Kleine, 
un Schöne Edelſteine. 

Unfer Kompaß muß uns voeifen, 
"Was der Gang für Stunde hat, 
Ob er flach fei oder ſpat, 

Oder wie er fonft mag heißen, 

Ob er ftehend oder morgen, 
Laffen wir das Gluͤcke forgen. 


Tiefe Schaͤcht' und Lange Streden 
Kann und zum Vergnügen feyn, 
Fahren freudig aus und ein, 

Raffen uns kein'n Unfall fchreden, 

Wenn wir nur in tiefen Gründen 

Reich und eble Erze finden. 


’ 
— — — ——e — —— 


Sucht man mathematiſch Wiſſen, 
Kuͤnſtler, ſieh den Bergmann an, 
Was ſchoͤn denken hat gethan, 

Und wie Bergleut bauen muͤſſen. 
Goͤpel, Pochwerk, Kunſtmaſchinen 
Muͤſſen uns zum Nutzen dienen. 


Schmelzen, Scheiden, Erzprobiren 
Iſt und bleibt ein Meiſterſtuͤck, 
Man ſieht bey dem Silberblick 

Wie er Herz und Aug’ kann rühren, 
Drum e3 bleibt zu allen Zeiten, 
Daß hier Künft’ zum Worte flreiten. 


Blaue Farben, Schwefel, Eifen, 
Wißmuth, Schmirgel, was man fol 
Und der feine Vitriol 

Alles. Schöne Gaben heißen, 

So uns können Nahrung geben, 
Daß wir Menſchen koͤnnen leben. 


‚Kreon’ und Scepter dieſer Erben 
KRühmen auch ded Bergwerks Kraft 
Weil man aus der Erde fchafft, 
Daß das Land beſchuͤtzt kann werben, . 
Auch die größten Potentaten 
Können Bergwerk nicht entrathen. 


= 
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Große Damen, zarte Schoͤnen, 
Die des Bergwerks ſchoͤne Pracht 
In Juwelen reizend macht, 
Koͤnnen andern Putz verhoͤhnen 
Denn es ziert Rubin, Brillanten, 


Topas, Smaragd die Scharmanten, 


Ei jo laßt num immer denken, 
Wen fein Neid zum Narren madıt, 
‚Und des Bergbau’s nur verlacht, 
„Kann Vernunft und nimmer Tränken, 
Bey uns fol vergnügt auf Erden 


Friſch: Glüdauf! gefungen werden. 


— — — TE a a nn 
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17. 


Segen des Bergban’s. 


(Der durch das geiftliche Schlägel und Eifen anbähtiger Bergreyhen dad 
Gedinge. feined Glaubens. herausfchlagende Bergmann. ©. ITL, 





— 


Gleich wie ein jedermann ruhmet den Baum, 
Welcher die ſchoͤnſten Fruͤchte thut tragen, 
Aepffel, Citronen, Pomrantzen und Pflaum'n 
Die mir und auch vielen andern behagen 5 
Sch breche Aepffel und du brichft Citronen 
Der Pomerangen will keiner verfchonen, 
Blrrnen und Nuß j 
Ohne Verdruß 
Laffen fich effen, mit Zuder = Dielonen. 


Gleich wie auch niemand hat fonderen Scheu 
Bor dem Geruche der Liljen und Rofen, 
Niemand ift der da nicht Lobete frey 
. Schöne Violen, Narcißen, Zeitlofen, 
Dem müffen ja ſeyn verfchloffen die Sinne, 
Daß er zu folchen nicht Liebe: gewinne, 
Sie ſchaffen, daß 
Auch man fie baß 
Bor allen andern zu.lieben beginne. 


- u 
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So große Freude der auch mag haben, 

Der im Luſt-Garten ſpatzieren umgehet: 
‚So hoch erfreue ich mich alle Tag, . 

Wenn id) die Fahrten angreiff und befehe, 
Den großen Wunderbaum. tief in der Erben, 
‚Auf den Gott allerlei Früchte thut werben. 

"Der Herr, ber Gott | 
Der aus der Noth 
Rettet und hilffet von allen Beſchwerden. 


Das Gold fo roth und das Silber fo weiß 
Wird beydes von diefem Baume gebrochen, 
Das Eifen harte, das Bleye fo weich, er 
Muß man auch von diefem Baume erhoffen, 
Das Kupffer thut auch von ihme entfprieffen, 
Des Binnes Läffet er viel von fich flieſſen, 
Den Wißmuth friſch 
And Schwefel⸗Kieß 
Kann man von ſelbigem Baume genießen. 


Am weißen Silber und am rothen Gold 
| Viel taufend Menfchen ſich koͤnnen -ergögen; 
Bleyes viel brauchen die Chevalier ſtoltz 
Mit Eifen kann man die Feinde verlögen. 

. Biel Schmiede fi von dem Kupffer ernehren, 
Die Kannengießer des Binnes ae 

Der Kobelt aud) - 

Nach feinem Brauch 
Shut uns die blaulichte Farbe verehren. 
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Lobet ben Herren ihre Berge und Thal, 

Lobet ihn alle, ihr Felfen und Steine, 
Preifet den Herren igund überall 

Ruͤhmet ihm herrlich in großer Gemeine, 
Lobet, ach lobet den Schöpfer dort oben, 
Sein Nahme fey bey uns herrlich erhoben, . 

Wer Gott vertraut 

Hat wohlgebaut, 

Er Ban verlachen der Feinde ihr Toben. 


18. > 
under des Bergbaus. 
(Aus: Geiftlicher Bergbau von Grundig.) 





Auf, mein Hertz, auf auf ihr Sinnen, 
Wachet aller Sorgen frey, 
Haltet feſt und werdet innen, 
Das Gott wunderbarlich fy | 
. Wie fonft in den hohen Lüften, | 
Alſo auch in hohlen Klüfften. - | 


Das, was niemahls Tan erblicen, 
Das geftallte Sonnen = Licht, 
Pfleget Gott fo ſchoͤn zu ſchmuͤcken 
Das reichhaltig Erst da bricht, 
Und viel edele Metallen 

Hoͤfflich in einander fallen. 


Kaifer-Säfe, Reſidentzen, 
Zürften - Pracht und Herrlichkett 
So von Gold und Marmor glängen, | 
Muß man rühmen weit und breit, 
Doch find fie vor Grub und Schächten 
Nur ein eitel Spiegelfechten. 
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Herren » Häufer, Edel⸗Sitze, 

Wie fie auch gezieret ſeyn, 

Sind nur Menſchen REIN, 
Fallen öfters jähling ein, - 

Schaͤcht und Gruben Gott felbft — 
Da man große Wunder ſchauet. 


Hangend, liegend, feſt Gefteine 

Sind an diefem Wunder- Bau 
Starke Stügen, ftarke Beine, 
Werden "immer ſchwach und grau, 
Dad und Fady mit edlen Gängen - 
Hier und da fich gern vermengen. 


Da find fpate, da find Flache, 
Beide Silberreicher Art, 

. Der kommt von der Morgenwache, 
Jener von der Abend = Fahrt, 

Da find mächtige, da Tchmahle, 
Wie fie miffet ihre Sahle. 


Bald find Weiten, bald find Längen 

Ausgewoͤlbet oben her, 

Gleichen ſich Spasier - Umgängen 

Und Luft Plänen ohngefehr, 

Da find Stollen, dort find Streden, 

Stroſſen, Derter und Feld⸗ Ecken. 
44 
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Die nun, an des Himmels Throne 
Sonne, Mond und Sternelein, 
Wie an einer Königs = Crone‘ 
Kleinodien gehefftet ſeyn; 

So in Erd- und andern Zeuffen 
Gottes Seegen man muß greiffen. 


Kieß, Glantz, ſchmeidig Ertz und Floͤtze 
Auf den Gaͤngen hin und her 
Brechen viel geſchickte Schaͤtze 
Setzen uͤber Laͤng und Quer, 

Schimmern, funkeln, leuchten, ſcheinen 
Aus den hoͤfflichen Geſteinen. 


Perlen in den Muſchelnhecken, 
Marck geſencket iſt ins Bein, 
Kernen in den Schalen ſtecken 
In den Bergen kuͤhler Wein 
Rothes Blut aus Adern ſpringt, 
Roſen ſpitzger Dorn umringt. 


Alſo Quaͤrtzen, Spath und Blende 

Setzen in das Ertz mit ein, 

Feſte Knauer, rauhe Waͤnde 

Der Anbruͤche Muſcheln feyn, 

Nuͤſſe man aus Schalen kauet, 
Stufen aus den Steinen hauet. 


Däraus Fan man Silber = Kuden, 
Rothes Gold und harten Stahl 
Schmeltzen, Bley Fan man da fuchen, 
Kupffer, Eifen, ohne Zahl, 
Gulden, Srofchen und Ducaten, 
Daß Ausbeuten reich gerathen, 


Drum, ihr Chriftlichen Bergleute, 
Preifet Gottes Gütigkeit 

Daß er euch fo manche Beute 
Hat befcheret jede Zeit, 

Lobet ihn mit Melodeyen 

Und mit Chriftlichen Berg- Reyhen. 


Iſ 





| 19. | 
‚Ein Bergtreybn. 


von 
Michael Bauer, Ä 
Gin alt erlichE bergkman z0 ber Buckaw. 
Mündlich mitgetheilt von Schneeberg.) 





Frewet euch jhr bergkleuth alle 
preiſſet den hoͤchſten Got 
VBnm lobet ihn mit ſchalle 
Der bergk Fuͤrſt vnſer Hort, 
Er gibt vns ſchone gabben 
Vom bergkwerck aus der erd, 
Ein gwerk kan ſich dran laben 
Wenn er ausbeuth begert. 


Wolt jhr ſegen erhalten, 
So lebet wol in frid, 
jhr bergkleuth jungk vnnd alten, 
Denkt an des Hoͤchſten guͤt 
Wir haben vil exempel, 
Wo zanck tut reiſen ein, 
Verſchwindet gotes ſegen, 
Er koͤmt von jhm allein. 





Wir müffen got vertrawen, 
Mit bethen halten an, 

Trew mit einander bawen, 
Den friden liben fan, 

So wird uns reichen fegen 
Der bergk Fürft geben Tan, 
Mann wir nur chriftlich Yeben; 
Er ift ein reicher Man. 


Schichtmeifter laſt euch fagen, 
bebendet ewre pflicht, 

'. Ein gwerk mus oil drann wagen, 
Ch er offt außbeuth Erigt, 
rechnung muͤſſt jhr ablegen 
Bey got und obrigkeyt | 
von bifes bergkwercks fegen, 

Bedenckts wol allezest. . 


Den Steiger auff der gruben 
Wird alled anvertramt, 
Er-ift fer Hoch zu Toben‘ 
Wenn er bergkmennifch barot, 
Wann er Tan außbeuth geben, 
Helt man jhn lib vnd werth, 


Wo nicht thuts offt ſchlecht ſtehen, 


Wenn er zubuff begert. 


so 


Ihr heuer knecht ond jungen, 
Wann ihr nun faret ein, 

Lobt got mit her& und zungenn 
Thund doch die vögelein, 

tun ihren ſchoͤpfer preiffen, 

fo balt der morgen Tämpt, 
Vilmer folt jhr beweiſen, 

Weil jhr feib gotes Ein, 


Adieu ihr bergkleuth alle 
Sch wunſch euch indgemeyn, 
Got geb euch reiche falle, 


Die reichhaltig tun feyn, 


Got Hilf laſſ wol gelingen 
ist vnd zu ieber zent 


So woln wir bir Lobfingen 


Hir ond in gwigkeit. 


si 


20, 
Berglied. 
Mündlich mitgetheilt von Zohanngeorgenftadt,) 


Friſch auf, ihe Bergleut auf 

Friſch auf und gehet jeht herfür 

‚Und fingt mit frifhem Muth 
Sn dieſer Bergrefier. 

Ruft Tag und Nacht 
Stets in-dem Schacht 
Gluͤckauf im Schacht 

Daß es erfchallt 

Und mit Gewalt VJ 
Durch Berg und Thaͤler klingt. 


Wir hauen Erz und Stein, 

Das hauen wir mit großer Muͤh 
Die Gaͤnge ſtehen fein 

Mit Silber ſchon geriert. 
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Ruft Zag und Nacht 
Stets in dem Schacht, 
Gluͤckauf im Schacht 
Mein Grubenlicht 
Macht mir die Schicht 
Daß oft das Pulver kracht. 


Ihr Haͤuer ſchlaget ein, 
Fuͤhrt Schlegel und Eiſen in der Hand 
Bezwinget das Geſtein | 
Entbloͤßt den rechten Gang, 
Ruft Tag und Nadıt 
Stets in dem Schacht, 
Gluͤckauf im Schatz 
Bezwinget jet 
Die harten Flög 
Schlagt das Gebing heraus. - 


Gluͤckauf Bergbruͤderſchaft, 
Kommt, ſchauet jetzt den Anbruch an, 
Den der Bergfuͤrſt gemacht, 
Das Erz jett ſtehet an. 
Ruft Tag und Racht | 
Stets in dem Schacht, 
Slüdauf im Schacht; 
Macht euch bereit . | 
Zu der Ausbeut 
Gewerken freubig macht. 


* * 
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} 

Macht Schicht und fahret aus 
Bringt eine ſchoͤne Schauftuf’ mit, 
- Das Erz in’d Vorrathshaus 

Wo man’s mit Freuden erblickt. 
Ruft Tag und Nacht 
Stets in dem Schacht, 
Gluͤckauf im Schacht 
So ſey zuletzt 
Gott Dank geſetzt, | 
Der und reiche Anbruͤch a 


54 





- 2. 
Bergarbeit. 

| Bon 

3. G. Hoffmann. 


(Der durch das geiftliche Schlägel und Eifen anbähtiger Bergreyhen das 
Gedinge feines Glaubens herausfchlagende Bergmann S. 161.) 





- 


Kommet laſſet uns doch ſchauen 
In das edle Bergwerck nein, 
Wie ſo artlich man thut hauen 
| Sn fo hart und feft Geftein 
Bei Tag und Nacht unverfehret 
- Man in tiefe Schächte fähret. 


Unfer Steiger muß vor allen 
| Brechen in die Grube Bahn, 


An der Fahrt hinunter wallen, 


Taſch und Feuer bei ſich ha'n, 
Alsdenn folget ihm geſchwinde 
Haͤuer, Knecht und jung Geſinde. 


Päufchel, Schlägel wir da nehmen, 
Große Faͤuſtel offt mit Macht, 

Uns zum Schieffen auch bequemen, 
Daß das Pulver offtmahls Tracht, 
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Stehen, liegend, flache Gänge, 
Wie fie flreichen in der Menge. 


Findet man denn gut’ Anbrüche, 
Sind wir fröhlich allgumahl, 
Da gebrauchet niemand Fluͤche, 
Loben Gott im tieffen Thal, 
Unfern Schöpfer und Ernehrer, 
Gott den reichen Er& = Vermehrer. 
Einer zu dem andern faget: 
Schau, die Stuff ift lobenswerth, 
Wenn der Stollen uns behaget, 
Den wir haben Iängft begehr’t, 
Drum den Kübel frifch gefüllet, 
Haspel muß nicht feyn geftillet. 


- Raußer Eönnen wir wohl ziehen 

Noch viel Erg in mandjer Schicht, 
Der Bergmeift’r thut fich bemühen, 
Arn Geſchworn'n es nicht gebricht, 
Vom Schichtmeifter unverdroffen 
Wird bald das Quartal gefchloffen. 
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— — 
Bergmanns Preiß. 
ruamann Magnalia Dei l. 310) 





Manche tragen Lieb und Luſt, 

An den prächtigen Pallaͤſten: 

Andre grimden ftarke Feften, 

Als die ihres Hertzens Bruft, 

Wehr und Burg, darauff fie bauenz . 
„Und doch offt vergeblich trauen. 





Wo ein Eöftlich Bergwerk ift; 

Da hat Gott gebaut: da flieffen 

Mich und Honig, und verfüflen 

Einen Mund, ver Reichthum kuͤſt: 

Mil ift Silber; für der Bienen | 
Ihren Safft, kan Gold bir dienen. 


Diefer Honigfarbne Sand, 

Den audy fchlechte Bauren leſen, 

Iſt ein folches ftarkes Weſen, 

Welches zwinget Leut und Land. | 
Liegt der, auf des Efeld Rücken, . 
Springen Maur und Wall zu Stücken. 


— 
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* Das! das ift die Wunder Frucht, * 
Da man Tag und Nacht nach trachtet, 
Schweiß und Blut dafür verachtet; 
Die, mit großer Kunft, geſucht 
Wird in ausgehöhlter Erden, 
Um, auf Erben, groß zu werben. 


Geht! wie die Natur geneigt 

. Diefer Sachen fich verpflichtet, 
Wenn fie Gäng und Adern richtet, 
Und mit Händen gleichfam zeigt, 
Wie, und wo, in welchen Gründen, 
Idhre Schäge zu befinden. 


Sonne, du wirkſt klares Gold; 

Du aud, Mond, uns zu gefallen, 
Das, was unter den Metallen 
Blafit für Furcht; wiewohl ihm Hold 
Iſt ein jeder; Venus giebet 

Auch ein Bergwerk, das man liebet. 


Der geflügelte Merkur 

Laͤſt belebtes Silber lauffen. 

Zupiter ftellt Zinn zu kauffen; 

Bley, Saturn. Des Martis Spuhr, - 
- Kennt man an bem harten Eifen, 
Welches tapffre Leute preifen. 


' 
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Der Bon dem man alles hat, 

Hat es in den tieffen Gründen 
Eingelegt; auf daß wir fünben 
Was und bienlih. Wil Kein Raht 
Guter Kräuter etwas gelten? 

Ein Metall das Hilfft nicht elten. 


Grübe man kein Bergwerk nicht 
Hätten Mahler wenig Farben, 
Schmied’ und Schloffer müften darben. 
Was dem Menfchen nur gebricht, 
Wird ihm ja, in diefem Leben, 

um Metall und Erb gegeben. 


Manches fchöne Blümelein, 

Macht fich, doch nicht Lang, belichet: 
Blumen, fo der Schacht uns giebet, 
Raubt ein Nordwind ihren Schein, 
Shre Bier kann immer blühen, 
‚Länger, als wir Athem ziehen. 
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Glück a u f! 
Mündlich mitgetheilt von Sohanngeorgenftadt.) 


4 





Friſ ch auf, ihr Bergleut, jung und alt, 
Und preißet Gott, daß es erſchallt 
und laſſet ihn ſtets walten 
Weil er ung hat die Gnad' gegeben, 
Daß wir beim edlen Bergwerk Ieben, 
Gluͤckauf, Gluͤckauf, Gluͤckauf! 


Wenn wir ausfahren ober ein, 

Schickt er uns feine Engelein, 

Die uns allzeit behüten, 

Sie halten und mit ihrer Macht, 

Bei Tag wie auch bei finftrer Nacht, 
Gluͤckauf, Gluͤckauf, Glüdauf ! 


Fahrt nur vor eure Straßen hin 
Und habet ftet3 in eurem Sinn 
Den Nutzen ber Gewerken. 





= 
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Laßt Schlegel und Eifen auch Elingen dabei, 


Daß man feh, daß ihr fleißig feyb, 
Gluͤckauf, Gluͤckauf, Gluͤckauf! 


Faͤllt euch etwa eine Feſte vor 
So nehmet ihr alsdann die Bohr 
Und thut ſie bald zerſprengen, 
Foͤrdert das Erz bald-heraus am Tag, 
Daß man es alddann ſchmelzen mag, 
Gluͤckauf, Gluͤckauf, Gluͤckauf! 


Wenn unſre Arbeit iſt gefchehn - 

So thuen wir mit Freuden gehn 
Und unſre Fahrt ergreifen, _ 

- &o werben unfre Schichten aus 

Und wir gehen mit Freud nad) Haus 
Gluͤckauf, Gluͤckauf, Gluͤckauf! 
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24. 
- Ein Bergreyn 


von den Hayern. 
Moſch Geſchichte des Bergbaues in Deutſchland S. 173.) 





Wir hayer fuͤhren einen freyen mut 

in den Bergen do Ieydt-groß gut 

das berkwerk wollen wir preyſſen 

wir gewinnens mit ſchlegeln und mit Eiffen 
daß Silber vnd rote gold 

Got ehr vns die zarten Jungfrawen 

wo wir bad Berkwerk bawen 

fie haben ons, Hayer holt. 


Der Chriſtman brengt vns gar ein kalten ſchein, 
er dringt vns mit gewalt do ein 
ehr will vns gar verderben 
ehr will ons Hunger fterben. 
Die liebfte Fraw Nachtigal 
die früchtlein ſeyn abgefallen 
wo bleiben wir Hayer alle 
das ift onfer größte Flag. 


* 


—E * 
nz 92 
By 


Ein klein Gluͤck ſchlagen wir Hayer nicht aus, 
Auff dem alten berg Halten wir Hayer den Winter hauf, 
da wonet onfer Liebe groß = Mutter, 
50 Got wollen wir ons fchmuden . 
Gott Hilfft ons den Winter nauf 
Gott Hilft vns auf weiten Bergen 
frölih wöllen wir fingen j 

wir trinken und leben in fauß. 





\ 


Zu Schwatz giebt man uns Hayern ein —* Lohn 
Do legt man vns Meichßner nicht gerne ab, 


Wollen wir vns dahin keren 


Den Winter zv erneren 
eyne lehnſchaft nemen wir an 


wolln wir nit waſſer ſauffen 


vnd mit der druhen lauffen 
die Schmaruzler werden vns gram 


leyt vns nit vil daran. 


Ach lieber Gott das iſt nicht vnſers gefugsß 
daß wir ſauffen das waſſer wol auß dem Erug, 


wir wollen ons ſchmuͤcken vnd druͤcken, 
auff den Reichſtein wollen wir ruͤcken 


do haben wir noch wieder das Lohn, 

do laſſen wir die voͤgelein ſorgen. 
will vns der Wirth nicht borgen 

ſo ſchreybe ers an die wandt. 


93 
Der Pußler ift ein guter Men  .. : 
er fchreibet: ons die wirbfchafft felber an, 
das gelfterlin thun wir Enauffen 
der Puflerin wollen wir Lauffen . 
Damit wir das Land berennen 
wir wollen ons peißern ond neiferen . 
ond mit der PYuflerin ander reyn 
ber feger leydt in dem gneiß. 


Auff dem Reichftein halt man ons hayer Holt, 

auff dem Kuttenberg hawt man das Gilber in Ungarn das 
| * rote gold, . i 

dahin Fauffen wir alle 

duts ons nit wolgefallen 

St. Annaberk nehmen wir ein 

ehe wir ein Lohn verdienen. 

"ber Steiger helt ons innen 

auf den Sonnabent nimmpt ers ein. 


Auff St. Annabergt koͤnnen wir die fchönen Frawlein immer 
erneren, r 

bei den Steygern da müffen wir daz Lohn verzehren, 

die Steyger wolln wir ja rauffen 2. 

auff den Schneeberk wollen wir Yauffen 

da haben wir noch wieder das Lohn 

darauff gehn wir fpasieren 

dem’ fchönen frewlein hofieren 

fie bieten vns je mündlein roth. 


Der Schneeberk ift gar ein alter bergx 

ba hält man vns Hayer gantz lieb und werbt 
barauff da thun wir bleiben, 

bis man vns thut vertreyben, 

die Effelfrift nemmen wir ein. 

Da laſſen wir den allmechtigen Goft walden 
Do ligen wir Hayer am Ealden 

das machet der welſche wein. 


Wir Hayer fuͤhren einen reychen ſchall 
vnſer lob das preiſt man ganz vberall 
in Landen vnd auch in ſteten 

ſehet daß wir es nicht vordeten, 

daß wir behalden den preiß 

Gott ehr vns die zarten Junkfrawen 
ſie wenden vns leidt vnd trauren 

jre wenglein find lilgen weiß. 


- 


Wer ons biefen Reyen hat bekandt 

Henfel Seliger ift er genandt 

er finget jhn in feinen nöten 

: bie von Newenberk wollten jn Laffen tödten 
in ſolcher Armut ach herte Gott Vater fo lange 
. ein Jahr Tag er gefangen \ 
der liche Got halff ihm aus. 


— 








25, | 
Der Bergmann. 
-Mändlich mitgetheilt aus Zohanngeorgenftadt.) 


Gluͤckauf ihr Bergleut all, 
Seyd luſtig, froͤhlich allezelt 
Stimmt an mit großem Schall 
In folder Herzensfreud. 
Daß ihr im Schacht 
Bei Tag und Nacht 
Arbeit't, arbeit't, 
Und ſchlaget drauf los, 
So geht es getroſt, 
So geht es allezeit. 


* 


Ihr Herren hoͤrt doch an. 
Nichts iſt auf Erden Bergwerk gleich 
Wo kommt denn alles her, 
Das manchen machet gleich? 
Gold, Silber, frey 
Zinn, Kupfer, Bley 


* 





Das Yacht, das lacht, — 
Weiß mancher wohl nicht, 
Was es koſt't, eh's bricht, 

Eh es an Tag gebrachz. 


Verſtand und Redlichkeit * 
Muß allezeit beim Bergbau ſeyn, 
Dann kann man mit der Zeit 
Schauen reiche Ausbeut. 
Es koſt't zwar vie 
Eh es zum Ziel 
Gereicht, gereicht. 
Wer muthig fort baut, 
Dem Hoͤchſten vertraut 
Das Gluͤck ſich zu ihm neigt. 
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26. i 


Eyn Berskreyhn. 


(Mündlicy mitgetheilt von Schneeberg.) 





Ich bin ein bergkman wolgemut, 


Alein auff got ichs wag, 


Iſt gleich daß gluck nit imer guth, 


Sof ich doch alle tag 


Ich will daß bergkwerck bawen 


Vnd gotes gute trawen, 
Die alle ding vermag. 


Es lebt noch got der hochſt geert, 
Vnd meine zuverficht, 

Der reich außbeuth offt hat befchert 
Wo manng gemeynet nicht, 

Den wil ich lobn vnndt preißen, 
Friſch brauchen ſchlegel vnd eiſen, 
Ge wird mich laſſen nicht. 


— — — 


Got kan ein klufftlein balt auffthuen, 

Dovon ich itzt nit weiſſ, 

Es mus gutt ertzt in eynem Nun * 
Da ſten auff ſeyn geheiſſ, | 
Wir wolen frolich fingen, 

Bergkreyhen laſen Elingen, 

Dir ertzt Bergk her ſei preiß! 
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a. 

; | 
Bergmanns Luft. 

(Mündlicy mitgetheilt aus Sohanngeorgenftadt.) 


Ä Ach wenn ich nun betrachte das bergmaͤnniſche Leben, 
Ich hab' mich in das edle Bergwerk begeben, 

Ich liebe und lobe zwei Schlegelgeſellen, 

Das Bergwerk zu bauen mir baß gefällt. 


Ei faget mir, ei faget mir, wer Luft hat zu bauen, 
Da wo man bie fchönen Anbrüche thut fchauen, 
"Gold, Silber, Zinn, Eifen; auch andere Erze, 
Drauf thut fich erfreuen der Leib und das Herz. 


A 


‚Bergmännifche Reben find ſchnoͤdiſche Worte, 

Ob einer ausführt, ob er lieget vor Orte. 

Fruͤh Morgens heißt ftets es Glüdaufl und des Abends, 
Da folgen nicht Sorgen, nicht Kummer darauf. 


Of — Maaßen auf andere Gaͤnge 
Da zeigen ſich ſchoͤne Anbruͤche in Menge, 
| 5* 


* 


1900 F 
und wenn ich in der Grube das Licht bring” herfür 
So tanzen bie Herzen vor Bergmannöbegier. 
Ei nun, fo will ich mich denn ewig bemühen, 
‘ Auf immer und ewig das Bergwerk zu Fieben, 


Das Bauen nicht laſſen in meinen jungen Sahren, 
Die allerlegte Grube ſoll feyn mein Grab, 


— 
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| 28. 
Ein fein Bergfreyhn von eyn bergkman, 
eyn jchmelzer vnndt eyn Eoler. 
Mundlich mitgetheilt aus Schneeberg.) 





Ein Scrielder, koler vnndt bergkmann, 
Die kahmen offte zſammen, 
Vnd fungn zu disputtiren ahn 

Sprachen in Gotes nammen, = 
Der bergkman tinkt fich hübfch undt fein, _ 
Er wolt nit der geringfte feyn, 
Den Vorzug wolt er haben. 


Den bergkman lobt man vberal er 
Den bergkman tut mann preiffen, 

Der eräte, quark vndt all metall 

Gewinnt mit fchlegel und eifen, 

Er hatt bey furften und heren gunft, 

fein erbet tut er nit umfonft, 
‚man tut ihm gnad erwenffen. 


\ 
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Der fchmelger ſprach: ich bin der man, 
Den jhr bei euch muft haben, 

Der erst vnndt quertz zerfchmelgen Tan, 
Die reihen gotes Gaben. 

Daß erst den bergkman nuget nicht 
Wenns nicht der Schmelger zugericht, 
Man lobt die fchmelger Knaben. 


Der Eoler hörte dife worth, 

fing drober ahn zelachen, 

Er fprach ohn kolen gahts nit fort, 
On mych Eonnt jhr nichts machen, 
Mit kol macht mann das ertzt zugut, 
Darbli ihr mich verachten tut, | 
Bedencket doch die ſachen. 


Enblichen ſpragen fie ale drey, 

Laft vns beyſamen haften, 

Ein ieder_tut das Sein darbey 

Die jungen mit den Alten, 

Der bergkman, ſchmeltzr vnd koler frey 
Die ſynd vergnuͤget alle drey 

Vnndt lan Bot ſtete walthen. 





29, F 
Der unterirdiſche Pilger 

| Tr 
Chymifcher Berg:Reyhen. 
ı (Brudmann, Befäreibung ale Gebirge.) 





Ein vitzer wolt aubſpien x 
Der Erd’ Metallen- Geiſt, 

Da hiß man ihn ſpaziren, 

Ins Bergwerck man ihn weiſt, 

Da fuͤhren ihre Schicht 

Vir Maͤnner mit zwei Weibern, 

Di truͤgen in den Leibern, 

Worauf ſein Herz — 


Er glaubts ind fuhr in Einen, 
Da fand er einen Held, _ 

Das Zauft vom Stahl geſchwollen, 
Zum Schlegel fich wor. ftellt,;, 
An Kleidung war er roth: 
Nachdem der Krig geendet, 

Zur Arbeit er fich wendet, 
Wolt er nicht leiden Noth. 

* 
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Der fuhr mit harten Worten 
Den fremden Landsmann an, 
Sprach: Wer zeigt dir di Pforten, 
Di Keiner treffen Kann? j 
Wer ftälet deinen Mutt, | 
Di fo ohn' Furcht zu wagen? 
Wen ſuchſtu wegzutragen? 
Hat deine Bruft auch Blutt? 


Der Gaft erſchrakk darüber, 
Doch gab er Antwort drauff, 
Sprad freundlich zu ihm: Liber! 
Mein Held, Halt! mich nicht auf: 
In den Berg fol ich gehn, 
Vir Männer, ſtark von Leibern, 
Di follen mit zwei Weibern 
Allhir in Arbeit ſtehn. * 


Di Stuffen, bi fi puchen, 

Di follen der Zeug feyn, 

- Den alle Weifen fuchen, 

Aus dem der Weiſen Stein 
Wird kuͤnſtlich zugericht't, 
Drum bin ich hergezogen 
Werd' ich auch ſeyn betrogen? 
Krig ich ihn oder nicht? 
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Du. Haft wol recht vernommen, 
Sagt ihm der erfte Har: 
Vir Männer find herkommen, 
Mit dem- Frauszimmerspar, 
. „Und haben, was bu wilt 
Beſonders und zufammen, 
Weil wir von einem Stammen: 
Doch merke, was es gilt. 


Sch zweifle noch am Krigen, 

Wir haben’s tiff verſtekkt, 

Den kannſtu zwar beſigen, 

Ders leichtlich dir entdekkt, 

Ich geb ed wahrlich nicht, 
Es fei denn, daß im kaͤmpffen, 
Du meine Macht kannſt daͤmpffen, 
Und mich dein Schwerdt hinricht't. 


‚Sir, bir in der Herzkammer 
rag ich ben edlen Schaz: 
Kannſtu mit einem Hammer 

Die darzu machen Plaz, 

So büß ich leider ein. 

Denn bifes muß mir geben 

Kraft, Nahrung, Stärk und Leben, 
uUnd allen, di hi fein. 
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Du biſt ein harter Knorren, 
Hub drauff der Pilger an, 
Ich bleib izt unverworren, 
Mit dir, du Kriges⸗ mann, 
Wie wol ich Eönte tun, - 
Wi David mit der Schleuder 
Doch ich; ſchon umfer- beider, 
Und will dich laſſen ruhn. 


Ich raht dirs, ſprach der Hauer, 
Trit mir nicht auff den Fuß, 
Mein Libchen ſiht auch fauer, 
Im Fall fi kaͤmpffen muß; 

Reiz ihre. Waffen nicht, 

Iſt mein Zorn Leuen=flärke, 

So thut fi Leuin-werke, 

Wenn man. auf fi loß ſticht. 


Laß unfern Heuptmann fizen 
Laß feine Frau zu. Ruh: 
Was kann ein König nügen? 
Die Königin dazu? 

Ihr Pralen ift zu groß: 
Kanft du gleich was erheben; 
So muſt du vil aufgeben, 
Eh dein Gewinn fieht bloß. 











107 
Doch wirftu weiter gehen 
Ins innerfte Gemach, 
Wirſtu ſehn andre ſtehen, 
Di fuͤllen Dach und Fach: 
Bewaͤltigeſt du fi, 
So kanſtu froͤlich leben, 
Und deinem Naͤchſten geben, 
Was er darff ſpaͤt und früh, 


Der Frembde fuhr bald weiter 
Und liff den Strekken nach, 
Kein Menſch war ſein Begleiter, 
Er fund ein neues Dach; 

Da ſtund ein glaͤnzend Mann, 
Mit Kleidung wol verſehen, 
Den ſprach der Gaſt mit Flehen 
Gleich wi den erſten an. 


Der Knappe gab ihm wider 
Mit Nein! Nein! nur Beſcheib, 
Soft ich und meine Brüder, 
Uns tödten vor der Beit, 

Das ift zu wil begehrtz e 
Der König felbft muß fterben, 
Di Königin verberben, 

Wird dir dein Wunſch gewehrt. 





Den Frembden ſtach das Fuͤnkeln 


Deß Mannes ins Geſicht, 

Daß er zu allen Winkeln 

Im Augenblikke richt't, | 

Ob imand zu ber Hand, 

Der feinen Sinn möcht” merken,, 
Und ihn von feinen Werken - 
Abtreiben mit Beftand« 
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Er dacht ihn umzubringen, 

Zu rauben ſeinen Schaz, 
Meint, es wuͤrd ihm gelingen, 
Weil er ſo krigte Plaz, 

Den Koͤnig auff di Bahr 
Samt dem Gemal zu legen, 
Diweil durch Jenes Regen 
Auch lebte diſes Par. 


Weil er nun ganz alleine, 
Greifft er den Knappen an, 
Der mit dem klaren Scheine 
Di Frembden reizen tanz 
Stoͤßt nach der Gurgel frei, 
Der ſchreit, Gewalt zu ſparen, 
Er woͤll' ihm offenbaren, 
‚Was ihm annehmlich fei, 





: Der Gaſt Hp fich erbitten 
und fragte: Was er jei? 

Der ſprach: hineingefchritten! 
Da fizet ander Reih 
Ein alt Kißgrauer Mann, . 
Der hat mehr von. den Schägen, 
Der Tann dich baß ergögen, 

Als ich dir zeigen Tann. 


Es wird dir freirgelingen . 

Di vorgefehte Sad 
und kanſt ihn Leicht bezwingen, 
Weil er von Alter ſchwach: 

Der ifts, der Hütter iſt 

An Königlicher Pforten, 

Dem man einzuantworten, 

Den Schlüffel hat erkiſt. 


Der Fremde ging von bannen, 
Fund endlich einen Greiß,, 

Der Leicht zu übermannen 
Ohr’ alles Blutt und Schweiß, 
Sein Kittel: war ‚gering, 

Er fah beſchmuzt, elen, 

Und lehnt ſich an di Wände, 
Betrübt, weils ihm fo ging. 
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Der Pilger ſprach ingleichen 


| Ihn um den Handftein an, 


Er möcht” ihm den doch reichen, 
Der Geift ſprach: Liber. Dann, 


u i Gehft du dent Zeuge nach, 


Nach dem die. Herrn ung Fuͤrſten 
unmenſchlich brennend dürften, 
Wi Tantalus am Bach? 


Sn mir kanſtu ihn haben, 


Ich bin ſchwach, ſonder Muͤh, 
Weil ich die teuren Gaben 
Im Magen trag allhi, 
Davon mir Nahrung koͤmmt, 
Und aller andrer Leibe, 

Nicht wider mit den Weibe 
Eich über dich ergrimmt. 


— 


Derſelbe traͤgts im Herzen, 

Und ſchleußt's inwendig ein, 
Doch macht es mir vil Schmerzen, 
Soll id Gewaͤhr⸗Mann ſeyn, 


Mein Grab iſt ja dein Stoß, 


Ach ſchone meines Lebens! 
Was wuͤrgſt du mich vergebens? 
Ich bin alt, arm und bloß. 
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Ich bin der Kinder= Freffer, 
Was Noth,; daß du vil lachſtẽ 
Mein Nachbar hat vil beffer, 
Was du fo. emfig fuchftz 

Drum pralt er alfo fehr, 

Er if, ſchau nur eim Lager, 
Der Königin Here Schwager, 
Was wiltu ferner mehr? 


Haft du den übertdubet, 

So 'haftu mehr Gewinn, 

Wi fehr er fich auch ſtraͤubet, 
Nimftu fein Reichtum hin, 
Vil cher als bei mir, 

Mir Armen und Verachten, 
Ich geb? es zu betrachten, 
Was meines Standd : Gebühr. 


Der Pilger trug Erbarmen 

Lip fich diß machen weiß, 

Dacht heimlich: Won dem Armen 
Erhalt’ ich einen Preiß, - , 
Eh will ih mit Gewalt 

Durch ritterliches kaͤmpfen 

Den naͤchſten Nachbar daͤmpfen, 

Gibt er's nicht alſobald. 


x 
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Gefegnet fo den Alter 

Und geht von ihm hinweg: 
Der mocht fich nicht enthalten 
(Weil jener von dem Zwegk 
In Eil verführet war) 

Daß er nicht in der Stille 
Sich in der grauen Hülle 
Zulachte gutt und gar. 


Bei fo geftalten Sacher 

Sad) unfer Gaft zurüff 

. Und fah den Schmuzbart lachen, 
Rif lachend: Altes Stuͤck, 

Was lachſt du mich viel aus? 

Eih da, bift du der Schleicher 

Der manchen armen Streicher ä 
Gebracht um Hof und Hauß? 





Kanftu den Jakken ftechen 
So ſtech ich bir ihn au, 
Den Hals wil ich dir brechen, 
Wi hart aud) dir der Bauch, 
Treib denn mit andern Spot: 
Den Schaz muftu mir geben, 
Wi lib dir auch dein Leben. - 
nd ftiß ihn alfo tobt, 
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. Dis war bes Reifens Ende, 
Der- Pilger kam anheim, - 
Und grub in eine Blende 
Den jest gefungnen Reim: 
Wer ſich mit difer Sach 
Einmal auch wil befachen, 

. Schau auff deß Alten lachen, 
Natur di ſpricht: Mir nah} — 


5 
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30; B | 
Kufmurterung sur Hrbeit. 
(Mündlic mitgetheitt aus Sohanhgeorgeafadt.) 





P) 


Huf, auf, ermuntre dich, 
| Betracht’ die Bergwerksgaben, 
Sie liegen tief begraben, 

Und brechen wunderlih, 
Un edlen Gäng’n und Flögen 
Da find’ft du dein Ergetzen, | 
Drum fpare Keinen Fleiß, | 
| 


Ob tropfet gleich der Schweiß 
Laß Schlegel und Eifen Klingen, 
Damit kannſt du's bezwingen, 

Was feſt und Enaurig fcheint, 

Schlag nur friſch drauf, mein Freund. 


x 


Schüßt die Gezeuge an, - ur | 

Lindert die große Pumpe, - | 
Die Waffer-halt’t zu Sumpfe, 

Seht was ein Kunftrad Eann. 
Wenn Säge nicht recht gießen, 
So feyb dahin Befliffen, 
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Schlagt Spund und Thuͤrel auf 
Bringt neues Leber drauf. | 
- Die Wechfel wohl verſchmieret, 
Daß man kein'n Mangel ſpuͤret, 
Die Säge heben vol, 
Und alles fo fein ſoll. 


She Bohrhäuer herbei 
Die Gänge find verfahren, 
Ihr muͤßt euch wohl bewahren: 
Daß ihr follt fleißig fein, | 
Beſetzt die Löcher richtig; 
Denn Pulvet, das iſt fluchtig 
Nehmet die Druſen wahr, = 
Denn es bringt oft Gefahr. 
Den Grand nur feſt gelogen, 
Das Tann ich nicht vertragen, 
Wenn Schöffe heben nicht, 
ft wider eure Pflicht. 


u 


Ihe Zungen fülfet ein 
Macht Karr'n und Kübel nichtig 
Denn das iſt recht und pflichtig, 

Daß ihr ſollt fleißig ſein 
Ihr Knechte ziehet fleißig, 

Bis daß die Schicht auf dreißig 

Auslaͤufte kommen raus, 

und zwar in's Vorrathhaus. 
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Dann ſchlißen wir Regifter, 

Und zeigen’3 unferm $rifter, 
Der machet Quittung drauf, 
Seht, fo geht unfer Lauf. 


Macht Schicht und fahret aus _ 
Das find die frohen Worte, 
Die fchallen bald vor Orte, 
Das Tagwerk ift heraus. 
Kommt, kommt mit mir zum Lohne, 
Ja, ja, wir brauchens fehone, 
Bir Wochen werden Lang, | 
Uns wird faft angft und bang. 
Brod, Bier, Tobak und — 
Sind unſere Gerichte, 
Das Tagwerk iſt heraus 
Macht Schicht und fahret aus. 
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31. 


Bergmanns Lebenslauf. 
(Mündlic mitgetheilt von Sohanngeorgenftadt.) \ 


Wenn das Glöctein drey thut laͤuten, 
So heißt’3: Bergmann fteh auf mit Freuden, 
Es heißt: Bergmann geh auf die Zech, 
Dann wirft bu wohl finden 
Steiger, Häuer und die Knecht’. 


Zuͤnd' ich an mein Grubenlicht 
So heißt's: Bergmann fahr? ein die Schicht, 
+ Fahr? ein die Schächtlein tief und Lang, 
Dann wirft du wohl finden 
Einen fehönen Sitbergang. 


Und als ich Fam vor mein Ort 
Daß ſaßen die lieben Englein und wachten dot 
| Sie thun mich recht Ichren und weifen, 
Vo ich foll anfegen | 
Mein Schlegel und Eifen. 


u 


us 

Scitag? ich drauf mit allem Fleiß, 

Daß von mir abbringt ber Schweiß, 
&o bin ich doc; derhalben nicht 


Unverzagt, dieweil ich fchönes 
Silber ſah; das Herz drauf lacht. 


Wenn die Schicht verfahren ift, 

Ruf ich zu bir, Herr Jeſu Chriſt, 
Befehl Leib und Seele, in deine Haͤnd'. 

Du wirft mich wohl führen | 
In das bimmelifche Belt. 
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32, | 
Spruch des Zubußboten 


von 
Caspar Hübler. 


(Dee durch dad geifttiche Schlegel und Eiſen andächtiger Bergreyhen das 
Gedinge ſeines Glaubens Arrant[üfaagaie Bergmann. ©. 130.) 
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Handftein’, Handftein’, ihr Gewerken 
Gottes Güte läßt fich merken, 

- Schaut wir haben angetroffen, 

Richt umfonft iſt unfer Hoffen. 
Anbrüch”, Anbruͤch' find vorhanden, 
‚Hoffnung läßt nicht werd’n zu Schanden. 
Ey, Gott Lob, nun find zu g’warten 
Neu⸗Gaͤng', G'ſchick und Berg⸗Arten. 

Bergwerckbauen, | 
Gott vertrauen, | 
Friſch drauf hauen Fa 

Soll niemand gereuen. | | 


Bubuß, Zubuß herzufchießen 

Lapt, ihr Herrn, euch nicht verdrießen 
Bergwerck will Verleger haben, 

Wil man ber göttlichen Gaben. 
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Lap’t euch, Laßt euch nicht flugs ſchrecken, 
Wenn’s ein wenig koͤmmt ins Steden, 
Dürfft euch nicht im Kopffe Eragen, 
Gott giebt Erd offt ganze Patzen; 

Bergwerd bauen, 

Gott vertrauen, 

Friſch drauf hauen 

Soll niemand gereuen. 


Ausbent, Ausbeut' werdt ihr heben,- 

Reichen Segen wird Gott: geben, 

Seine Gnad' wird er verleihen, 

Gluͤck wird kommen und erfreuch, 

Ey ſo komm du liebes Gluͤcke 

Komm, bring mir auch ein groß Stüuͤcke, 

Foͤrd're Werk, Kunft, Pochwerk, Schmieden 

Holtz, Hau, Meiler, Hamm’r und — 
Laßet bauen, 
Gott vertrauen, . 2 
Friſch Erg haum - 

Bis wir Ausbeut' ſchauen. 
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33. | 
Der Bergmann und ber — 
(Mündlid,) 


— 





Penn ic) in tiefen Erdengruͤnden, 

Den fchönen Erzgang wohl betracht’ 

&o kann ich zur. Genüge finden, — 
Was mich und ihn vergleichend machtz 

Und wenn ich in der Ziefe bin, 

So denke ich in meinem ‚Sinn. 


Der Erzgang liegt hier in der Erben 
Die tft die Mutter, fo ihn trägt, 

Und Anfangs, ald der Menfc that werben, 
Des Herren Hand aus Erd’ ihn prägt, 
&o haben Menfchen und Erzgang - 

Fuͤr's erſte einerlei Anfang. 
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Der Erzgang und mein Leib vergleichet 
Sic, aus der Maaßen herrlich ſchoͤn, 
Wie dieſer in der Erden ſtreichet, 

So kann ich auf derſelben gehn, 

Und wie die Kluͤft' in jenem find, 

So man. bei mir bie Adern find’t. 


Die Füffe und die Hände bilden 

Das Streichen der Haupttrümer abz 
- Das Haupt mit feinen Augenfchilden, 
Den Glanz, fo man in jedem hatz 
Die rothen Lippen prangen bier, 
VWothgilten Erz iſt jenes Bier. 


Der Erzgang, der wird ſtark behauen, 
Mit Schlegel, Eiſen, die von Stahl, 
und ſo ich mich will recht beſchauen, 
Geſchieht einmal fuͤr allemal, 

An mir von Gott dergleichen auch 
Durch des Geſetzes Hammerbrauch. 


Der Erzgang, der wird rein gewonnen, 
Wo möglich durch der Menſchen Haͤnd, 
So iſt Gott gegen mir geſonnen, 
Wofern ich mich nur zu ihm wend', 
Mit Sanftmuth er mich ziehen will, 
Halt’ ich nur feiner Liebe fl. 





Der Erzgang ift oft hart und fefte, 
Er will dem Eifen weichen nicht, 

Und da tft denn das Allerbefte, - 
Daß man mit Pulver ihn beſiegt; 
Oft bin ich auch ala Feld und Stein, 
Und dba Eimmt-Gott mit Creuzes⸗ Pein. 


Der Erzgang, der wird Blein gefchlagen, 
Gefördert dann zu Tage ’raus, 

Und da ber Jugend vorgetragen, 

Die fondert alle Proben aus, 

Und was vor’s Befte wird erfannt, 
Das wird ben Hütten zuerkannt, 


Da koͤmmt es denn zur Feuers Probe: 
So auch mein Leib in Creuzes⸗Glut, 
Damit die Unart und das Grobe 
Sich weg und gar bei Seite thut; 
Hernach kuͤhlt man mit Waſſer ab 
Das Waſſer, ſo man hiervon hat. 


Das and're wird zu Aſch und Staube, 
Dergleichen meinem Leib geſchieht, 
Wenn er in ſeiner Sterbehaube 

Nun wieder von der Erde zieht: 

Die Seele, welche Silber haͤlt 

Wird ihrem Jeſu zugeſellt. 
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Die Schladen wirft man weg von ferne, 
Derfelben achtet Niemand nicht, 
Dabei, o Sünder, lerne, lerne, 
Wie dieß gewiß an bir gefhiht 
An jenem großen Rechnungs» Tag, 
Da auf dich wart't der Höllen Plag, 


So fag’ ich, denk' ich in der Erben, 

Wenn ich vor meinem Orte ſitz, 

Und da mit Mühe und Befchwerben 

Mein Tagwerk 'raus fchlag, daß ich ſchwitz. 
Mein Leib ift einem Erzgang gleich, 

Gott, mad’ ihn einſt am Halte reich. 


„Mm. 
Berti ich © 8. 
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Nu 





Digitized by Google 


34. 


Sachſens Bergbau. 
(Kuss geiſtlicher Bergbau von Grundig.) 





Huf, ihr wüften Berg und Hügel 
In dem reichen Meißner Lande, 

An der Mulda, Schwarge, Bockwe, 
Floͤha und dem Zfchopau : Strande,. 
Deffnet euren finftern Grund, 
Bringt das Tieffe an das Licht, - 
Den verborgnen Erben Schaf, 
Da man Erd mit Hauffen bricht. 


Auf, ihe hohen Ertz Gebürge 
Und entblöfet Klüfft und Gänge, 
Stöce, Fälle, Floͤtze, Nieren, 
Drufen, Legend und Gehänge, 
Werfft Gefchiebe an den Weg, 
Leget einen Silber: Schatz | 
Unter die Damm » Erbe hin, 
Untern Rafen macht ihm Platz. 
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Auf, ihe ſchoͤnen Berg = Gebdube, 
Schächte, Göpel, Stollen, Kimfte, 
Geld » Geftänge, Wetters Lotten, 
Fuͤhrt die Waſſer, Schwaben, Duͤnſte, 
Boͤſe Wetter ab und aus, 

Setzet neue Thun⸗Stoͤck ein, 

Haspelt friſche Fahrten an, 

Werfet Seil und Kuͤbel drein. 


Auf, ihr edlen Silber-Zechen, 

Machet eure Gaͤnge maͤchtig, 

Zeiget eure reichen Guͤter, 

Wie ſie wunderlich und praͤchtig 
Zwiſchen dem Geſteine ſtehn, 

Eure Stuffen ſollen ſeyn 

Schwartz⸗ Glaß⸗ Weiß⸗ Rothguͤlden⸗ Erg 
Das gediegen bricht mit ein. 


Auf, ihr Zinn⸗ und Zwitter⸗ Graupen, 
Die man in der Berge Gruͤnden 

Und in Seiffen an den Fluͤſſen 

Pflegt zu ſuchen und zu finden, 

Laſſet euer Pochwerk an, 

Auf dem Plan sHeerd waſcht den Schlich, 
Schmeltzet rein und fauber Zinn, 
Das dem Silber gleichet ſich. 
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Auf, ihr Bley= Erb, Glan und Welffe, 
Grüne, gelbe, braune Arten, ' 

‚ Die offt in den tieffen Schächten 
In die dreißig, viergig Fahrten 

In dem Quarg und Spathe ftehn, - 
Kommt herfür in eurem Sub 
Dhne welches Fried und Krieg \ 
Wenig Nus und Schaden thut. 


Auf, ihr bunten Kupffer Blumen, 
Bon dem Schöpffer hoch gezieret, 
Schüttet reichlich eure Gaben, 
Vor bie Seiger » Hütten führet 
Edle Ertze, da die Kunft 

Silber aus dem Kupffer zwingt 
Und durchs Feuer mit Verftand 
Zwei Metall aus einem bringt, 


Auf, ihr hugbarn Eifenfteine 

Bon dem roth, ſchwartz, gelb und weißen, 
Brecht in großer Anzahl Fudern, 

Gebet Gänfe, fo von Eifen, 

Setzt die Hammerwerd in Flor, 

Daß man davon liefern kann, - 

‚Was uns unentbehrlich ift - 
Und gebrauchet jedermann. 


⸗ 
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Auft ihr Stockwerk weißer Erde, 
Zeiget euch in großer Menge, 
Setzet nieder in die Teuffe F 
Und erſtreckt euch in die Länge, 
Gebet Eoftbar Porcellain, 

Daß und Meiffen liefern Fan, 
Welches auch vor allen andern. 
Einem jeden ſtehet an. 


Auf, ihr Ertz⸗ und Raufchgeel = Hütten, 
Ihr Saflor und Farben » Mühlen, 
Kobald, Wißmuth, Waſſer-Kieſe, 

Die mit weiſſem Giffte ſpielen, 
Streicht Chur⸗Sachſens Wappen» Feld 
Himmelblau und Rauſchgeel an, 

Blau die Schleem und Zſchopau giebt, 
Rauſchgeel aber Lindemann. 
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Auf, ihr Stein⸗ und Erden-Saltze, 
Vitriol Ertz und Alaune, 

Laſſet eure Erd und Schiefer, 
Schwartze, graue, blaue, braune, 
Die mit Kieß find eingefprengt, 
Geben blauen BVitriol, 

. Und den Gryftallin- Alaun, 

Grub und Hütten, gehen wohl. 


- 
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"Auf, ihr Kieß und Schwefel« Erde, 
Zreibet ab die edlen Gaben, 
Lautert in der Lauter= Hütten, 
Gieffet Schwefel, den man haben 
Und faft täglich brauchen muß; 
Und du Wunder der Natur, 

Ihr Steinkohlen, kommt herfür, 
Wo der Pflug hat feine Spur, 


Auf, ihe Floͤß und Edelſteine, 
Demant, Zaspis und Granaten, 
Garneol und Amethiften, 

Chryfolith, Smaragd, Gagathen, 
Die dad Land zu Meiffen trägt, 
Laffet euren Glan und Schein, 

Als der Fürften Zierd und Schmuck, 
Voller Licht und Klarheit feyn. 


Auf, ihre Stein= und Marmor : Brüche, 
Serpentin= und Beilgen » Steine, 
Gründet, fchmüdtet die Gebäude, 
Macht Gefaͤße groß und Heine 
Kuͤnſtlich nach der Drechsler's⸗Kunſt, 
Die Eurora lobt und liebt 

Du Biols Stein, rieche wohl, 

Den ber fehwarg Zinnwald giebt. 
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Auf, ihr harten Schmirgel⸗Steine, 
Ertzbaum Chriſti, Fund und Maaßen, 
Welche ſonſt von fernen Landen 

Man hat müffen bringen laſſen, 
Schneidet Edelftein und Glaß 

Nach der allerfeinften Art, 

Wo der Künfiler keine Muͤh 

Und den beften Fleiß nicht fpart. 


Auf, ihe Berg und freyen Stäbte, 
Freyberg, Schneeberg, Brand, dich freue; 
Annen= Schwargen= Alten Berge, 
Sohann = Georgenftadt die neue, 
. Eibenftod, Marienberg 
Woldenftein, Thum, Wiefenthal, 
Glaßhuͤtt, Buchhols, Elterlein 
Geyer, freut euch allzumahl. 


Ehrenfriedersdorf und Geißing, 
Berggießhuͤbel und Schlettaue, 
Scheibenberg und Baͤrenſtein, 

Das Neuſtaͤdtel und die Aue, 
Frauenſtein und Joſephſtadt 
Voigtsberg, Gruͤnhayn, Klingenthal, 
Falkenſtein und was Bergmaͤnniſch 
Bauet, freu ſich allzumahl. 


— — —— n — — 


Auf, ihr klugen Bergbeamten 
Weil das Gluͤck ſich ſehen laͤßt, 
So verſchreibet neue Zechen, 
Setzet Lochſtein und vermeſſet, 
Haltet Anſchnitt, gebt Gewähr, 
Theilet Gold und Ausbeut aus, | 
Liefert auch den Zehenden 

Sn das Müng und Silberhaus, 


Auf, ihr bauenden Gewerden, 
Innerhalb und außer Sachfen 
Weil ihre noch auf Hoffnung baust, 
Wird num euer Gluͤcke wachen, 
Gebet Zubuß und Receß, 
Kommt nicht in das Retardat, 
Gott befcheert in einer Nadıt, 
Was man lang verleget hat. 


Auf, ihr Bergleut, Steiger, Häuer, 
Haspelzieher, Scheibejungen, 
Gehet mit der Ruthen, fehürffet, 
Fahret auf, was euch verbungen, 
Edle Anbruͤch giebet Gott, 

Auf und frifch ein Berglied fingt, 
Daß im Schacht und vor dem Drt 
Schlägel und das Eifen klingt. 
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Run, Gott wolle Glüd und Segen 
Zur Regieruug, langes Leben 

Graue Haar, gefunde Kräffte 
Jederzeit von oben geben 

Unferm großen Fürften = Held, 

Der großmädhtig in der That 
Unfern Weifen an Verſtand 

Gleichet aus. des Hoͤchſten Gnad. 


Unferm frommen Landes⸗ Vater, 
Der friedfertig iſt zu preiſen, 

Und. genaͤdig gegen alle, . . 
Der auch) fürftlich fich erweifen 

Und kan ernft und freundlich fein, 
Streitbar in dem Krieg und Strett, 
Doch erleuchtet auch dabey, 

Und beherst in Noth und Leib. - 


* 


Daß er auch kan ſeyn geſtrenge 

Gegen die, ſo Boͤſes dichten, 

Aber gluͤcklich im Berathen 

Und gluͤckſeelig im Verrichten, 

Guͤtig gegen dem, der ſich 

Von der Boßheit wiederkehret, 

WMilde gegen jedermann, 
‚Der Schug, Huͤlff und Gnad begehret. 
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Freuet euch nun, Land und Leute, 
Denn die Schäge dieſer Erben 
Können mit dem theurem Zürften 
Rimmermehr verglichen werden. 
Gott hat ihn zum Fuͤrſt und Herrn, 
Der Chur Sachſen ſelbſt geſetzt 
Drum wird Friederich Auguſt 
Theuer, werth und hoch geſchaͤtt. 





35. 


Preis Freybergs. 
Gedichtet von Georgius Kleppisius auf Jreyderg.) 





Freude Germaniae 

Du edle Tochter Misniae 

Unter dir waͤchſt Silber und Gold, 
Ueber dir ſchwebt Gottes- Huld, 

umb dich die Lufft ift gut und rein, 
In die fromm weiße Leute feyn 

In dir viel Nus und Frommen fchafft 
Ein treu gehorſam Bürgerfchafft 

In dir grünt weiblich Zucht’ und Ehr, 
Sungfräuliche Zucht blüht in dir, 

In dir höret man Gottes Wort 
Durch reine Lehre da und dort. 

Sn bir ift, Gott Lob, Korh und Wein, 
und was fonft mag von nöthen feyn, 


Biftu die? — wer wolt dich nicht kennen, 


Und did; Fortunae Tochter nennen? 
Ihr? Freude und Luft, glaubet mir, 
Haben Gott und Menfchen an bir. 
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36. 


. Ein Berg: HKehyen 
von Freyberg. 
oſch, zur Geſchichte des Bergbaues in Deutſchland. S. 168.) 





Gottes Geluͤckes des bedorffen wir woll 

wo wir inner dem weiten land rummer fahren, 
hilff reicher Chryſt vom hymel rab, 

verleihe vns weiſſer ſinnen, 

Daß vns kein vngluͤck wiederfarg. 


Freyberg du biſt'ßen ein gar wuͤrtzes gettelein, 

barinnen leyt ein vil gut hauß, das heift zu dem Frewdenſteyn, 
do ſtehen vns die ſeuberlichen Jungfrawen wol 

An der zinnen. 


Ir vberdank iſt jr vbermut, 
der leuchtet fuͤr golde ſo rot, 
Ir leib wol gezieret recht 
fam der Engel ſchaar. 
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Sicher Gott wenn do mir ber junkfrawen ein beſcheret, 


auß rechter lieb aus ganzer ſtetigkeit, 
ſo wuͤrde meine frewde gemeret 

Du ſenigliches trawren 

wenn du ſolt von mir weichen. 


Vnd wer vns dieſen Reyen ſang, 

zween friſche Hayer aus Guͤte, 

alſo ſeyn ſie vns nicht genannt, 

ſie ſeyn vns aber wol bekandt, 

ſie haben vns von den ſeuberlichen Junkfrewlein 
ſo viel geſungen. | 


Sie fingen ons den fie fingen uns noch vil mehr, 
gott helffe das vns gelinge, | 
baß uns nach Wunfch ergehet 

gar froͤlich aufferfichen. 
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nd 
= 37. 
Das Bergwerck iſt doch lobeuswerth. 

undlidh.) 





Dhochbegluͤcktes Vaterland 

Wie viel Wohlthaten, 

Hat Gott aus Gnaden 

Dir zugewandt; 

Die Berg' in dir 

Sind deine Zier, 

In deſſen Gruͤnden 

Pflegt man zu finden 

Erz mit Beſtand. 

Gold, Silber, Kupfer, Zinn und Bw 
Samt, Ebdelfteinen 

An groß und Beinen 

Gar mandherlei 

Man in bir find’t 

Stahl, Eifen find 

In bir gemeine 

Sn bem Gefteine - m 
Auch noch darbey. 
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Schau, Freyberg, deine Silberftabt 


® 


Hat um fich liegen 
Durch Gottes Fügen 
Und weifen Rath. 
Der Trümmer Meng 
In Zeuf und Läng 
So oft ſehr mächtig, 
Reichhaltig, prächtig 
Im hoͤchſten Grad. 


In ihe find’t man recht mit Beſtand 


"Auf vielen Bechen 

Die Erze brechen, 
Wie ift bekannt. 

Am andern Ort 
Setzt's nicht fo fort 
Man kann dergleichen, 
Ganz nicht anzeigen 
In unferm Land. 


Drum tft fie duch die Krone hier | 


Allee Bergftädte 

In der die Räthe 

Zu ihrer Bier 

Beſtellet find, 

So gar gefchwind 

In Bergwerks: Sachen, 
Solch Anftalt machen, 
Die nugbar dir. 
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In ihr hochedles Oberamt 
So von Gemuͤthe, 

Als von Gebluͤte 

Bom Adel ftammt, 
Regieret fein; 

Mit Zugendfchein \ j 
Die Weißheit grünt, 
-&o fie bedienet 

Und flard aufflammt. 


Auch alle andre Beamte hier 
Wiſſen vor vielen 

Dahin zu zielen, 

Mas nüget dir. 

Sn Grube und Schacht, 

Bei Tag und Nacht 

Sn ſchweren Sachen 

Anftalt zu machen, 

So fallen für. 


O hochbeglüdte Silberftabt, 
Gott wol’ mit Segen 
Allzeit belegen 

Did früh und fpat. 

Er mach bekannt, 

Wo feine Hand 

Sehr reiche Gänge 

In großer Menge 
Hingelegt hat. 
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Gefegnet feyn die Mauern bein, 
So da umfchlieffen, 
Die fo gefliffen, 
Bu Ichren rein. 
Bewahr', o Herr, 
Fuͤr falfcher Lehr 
Stadt, Obrigkeiten, 
Samt den Bergleuten, 
So fahren ein. 


Beſchuͤt' auch unſres Fürften Thron, 
Laß deinen Gegen 

Sich um ihn legen 

und deffen Kron. 

Nimm auch in Schus 

Dem Feind zum Trutz 

Das Churhaus Sachfen, 

Laß bluͤhn und wachfen. — 

Herr, unfrer fchon’! 
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38. 
Ein Schöner Bergfreyen 
von St. Annaberg. 


(Zwen Schöne Bergkreihen. Nürnberg, Gutknecht. Gedlchtet zu vn 
Morig Zeiten.) 





PR olauf jr guten a 
Auff St. Annaberg wol eine die ftadt, 
Ale die da bergwerk bamen wöllen, 
Sie bamwens mit weyfem rath, 
Es hat vil kluͤfft vnd genge 
Gibt ſylber, gibt reychen blick, 
Wenn der liebe got fein gnab wöll verhenge 
Vnnd das ed mag werden bie lenge, die lenge, 
So werben wir Haier erquidt, 
Bot ehe vns den frommen fürften 
Der da vns das bergwerk verleyt, 
"Wir wöllen ihm allezeit dienen, 
Wo er in bem Feld leyt, 
Als wie vns vormals hat. getan, 
Wie Bergwerk Recht außfürt. 
Das danken wir feiner gnaben gar fehone, 
Wir geben im gut wechfel gut frommen, ja feommen, 
fo vil als feiner genaben gepürt. 
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Ein Fürft ift außerkoren 

Ein gelübniß des roͤmiſchen Reychs, 

Ein Herzog in Sachſen geboren, 

Herzog Heinrich was feines gleich, 

Herzog Moriz der heyſt jezt fein Name 

Ein Fürft ift lobeſan 

Got mehr uns den edlen ſtamme 

Got mehr uns den edlen faamen, ja faamen, 
Davon Herzog Albrecht kam. 


Bergkmeifter vnd auch Bergkherren 

"Die müffen wir halten fchon | 

Wir müffen fie halten in ehren, 

Sie geben uns vnſern lohn, 

Darmitte wir mögen bauen, 

Das Bergkwerk ift alfo veft, 

Einn der gruben thun wir fchellen, 

Gut Erz thun wir reiner fellen, ja fellen, 
Daran fieht man feinen luft, - 


So fhlagen wir drein mit ſchalle, 

wir hawr, wir guten gefellen, 

Nach onfers fürften gefallen, 

Frifchlichen wirs wagen wöllen 
Bergkfreiheit, vnd die wir haben 

Ein ordnung ift fchon bereit 

von denen ond bie uns gaben 

Bon ihn da muffen wird haben, ja haben, 
Sn fried und eynigkeit, 
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Got ehr vns die frommen erzknappen 
Ey wenn ſie faren ein, 
Arßleder vnd leyne Kappen 
Muß vnſer bergkgewandlich ſeyn, 
Grubenſcherper vnd leuchtſchuͤren 
Kumpaſſe die muͤſſen wir han, 
Wenn wir mit rauſſer duͤrren 
Es ſey denn vnſer gepuͤre, ja gepuͤre, 
Sonſt legt vns der ſteyger ab. 


Das ſolen wir vnß alle frewen 
All die da woͤllen bawen theyl, 
Ein jeglicher guter bergkgeſelle, 
Der ſolle ſie bieten feyl, 
Derſelbig ſoll ſelber bawen, 
ſol ſelber faren ein, 
Auff hoffnung, auff gutem vertrawen, 
Auff Chriftum wollen wir bamwen, ja baten, 
Der alle die ding vermag. ö 


Der ſteyger auff der halden, 
Der fchmit wol in der fchmit, 
Der Holzhamwer wol in bem -walte, 
Der Schmelzer wol in ber hütt, 
. Die Furlewt auff der Straſſen, 
Der Köler wol an der Ieyt 
Das feint gar weiblich praffer 
Der liebe got wirb uns nit verlaffen, ey verlaffen, 
Got der wirt wol vnß helfen auf. 
H. 


FR. 


Der Reye ſey ewch bergkherren gefungen, 
So gar aus freyem mut, | 

Der liebe got wol uns alle behüten, 
Darzu den werben Münzer gut 

- Der das Sylber zu gut Fan machen, 
Wol vor bem_gemeinen man, 

Sogar in allen fachen, | 

Es dienet fuͤr yebermann, ja man 

Der liebe got vns wol helfen Eon. 


39. 
Ein Bergrep- 


es vom Schneeberg. 
Mole, Geſchichte des Bergbaus in Deutſchland. ©. 180.) 


* 


— 





Frumb vnd froͤhlich ſeiet al 


ihre werden Bergkgeſellen gut, 


auff dem Scnerberge mit reyhen Schale 
ondt traget einen freien Mudt 

borauf do wolln wir bamwen 

das berckwerk alfo reich 5 


auff Hoffnung auff guten getrawen 
’ groß Ergt thun wir erbamwen 


man findet nit des Schneebergs gleych 


Den Schneebergk wollen wir preyſen, 
Vber andre berkſteet all | 
Er thut das auch beweifen 
mit Silber und auch Methall, 
das hat: gewaltig gebrochen. 
eine lange Zeit vorwar 
als wir hören fagen Vnd leſen 
Iſt allzeit fündig geweien 
Baldt in die hundert Jar. 
7* 
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Rappoldt und Heylich Kreuge 

iſt lange zeit fündig gewefen 

Die Schletner Zech deögleichen 

Ein er&reiche Zech auserlefen 
Gewaltig erg hadt gebrochen 

untherm Schneeberd Ich fingen will 
aufm Kupffergang fo reich - 
machet man des Silbers vil. 


Ausbeudt hat man auch geben 

auff St. Zörgen jm Schneeberk zwar 
mehr denn dreyßig taufent Guͤlden 
auff einen kucks fuͤrwar 
darvmb wir billich bawen 

das loͤblich bergwerk ſo reich 

Und Gott allzeyt getrawen 

der wirdt vns noch erfrewen 

mit andern dergieich. 


Wollt jhr die zechen erkennen, 
die jezund haben das geſchrey 
der Fuͤrſten vertrack thue ich nennen, 


Sein gegen drumb leydt nahend dabey, | 


Die fruchtbare Zorheit im Grumbe 
Freydenſtein und die Lanzkron 
Vnd fündiger Zechen vil mehre 
Die am gebirge leyen umbher 

Die ich nicht alle nennen Tann, 


— 
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Berckmeiſter mit ſeynen geſchwornen 
die greiffens gar tapfer an, 

kluͤfft vnd geng thun fie befahren 

30 frommen ein ydermann 

der alda berktheyl bawet 

vnd fein Koft wendet daran. 
Gott thu ſie alzeyt bewaren 

Wo ſie die Geberge befahren 

Das ſie kein vngluͤck treff an. 


Das wird vns billig frewen 

Vnd jhre vorſichtigkeit 

vnſer lohn ſie vns auch geben 

zo rechter bequemer zeit 

damit wir und erhalten 

vnd dabei warten der fchicht 

fo wie mit fleyß auß und ahnfahren 
So thun wir. den Steiger bewaren 
ehr darf im gehorfam. nicht. 


Ein Ewige Bergkfreiheit wie haben 
das muß ich auch melden zwar 
darzu vil höchfte Gaben . | 
das reine Wort Gottes Elar, 

- wirbt ons fletig verguumet 

wol durch vnſre oberkeit ir 
auß Sachfen die edelen Churfürften 
in Wahrheit thut fie ſtets dürften 
Boll nach der gerechtigkeit. 


J J 
— — — —— ——— 


Laſſet vns gott fleißig bitten 

vor die Churfuͤrſtlich durchlauchtigkeit 
vnſer hochloͤbliche Fuͤrſten aus Sachſen 
vor die Bruͤder allebeyd 

ach Gott thu ſie erhalten 

in deiner huth ſie ſtet hab 

auch Hertzog Heinrich den Alten 

daß ſie ahn deinem wort fleißig halten 
mit nicht nit fallen ab. 


Billich wir Gott auch bitten 

vor alle andre Oberkeyt 

Haubtmann vnd Amptverweſen 
Auch den Berkmeiſtern desgleich 

vnd ſeine erbarn geſchwornen 

auch Richtern vnd Schoͤppen gut, 
Schichtmeiſter, Steiger, Berkgefellen 

ber ewige Gott der woͤlle 

fie haben in ſteter Hut. 


Here Soft thu auch erhalten, 
ben ehelichen Stand ganz reyn 
wol vor des Teuffels Gewalten, 
auch allen jungfraͤwlein fein 
den thu ihr. Ehre behüten 
in diefem fchnellen Zil 

dor ber falfchen kleffer wuͤtten 
Wittwen und Wayſen thue auch behütten 
Auff dem Schneeberge ſind jr gar vil. 


Sn 
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Vnd wer ons biefen Reyen 

von newem gefungen hat, 

Ehelich warb er verheyradt 

zu Freyberg in die Stadt 

Ehr hat je wol gefungen 

auß ganzem fregen mut 

Gott behüt jhm fein ehelichs Leben 
alt die ihm Gott darin hat geben, 
habe Gott in feiner Huth. 


— 
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40. 


von. , 
Simon Röfler. 
(Melger Befchreibung von Schneeberg 1684) 





Ausbeuth hat man gegeben 
Zrinitatis im viergigften Jahr 
Hundertmahl taufend Gulden 

Und dreyzehntauſend fürwar, - 
Zwey hundert und zwey und fecheig 
Gab man auf ein Quartal 

Des mwurben fehr erfreuet 

Die Gewerken eine große Zahl. 


Defgleichen ift micht gejchehen 
Wohl in St. Joachimsthal 
Daß man fo viel hätt’ geben 
Ausbeuth uff ein Quartal, 

St. Annaberg deögleihen 
Und Freybergk auch darzu 

und folches nicht erreichen, 


Seynd doch; guter Bergk⸗ Städt’ zw. 


Schneebergk in einem Bergreyhen gerũhmt 


f 
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Den Schneebergl-Taffen wir bleiben, 
Da brach's gewaltiglich, 

Gott thu feine Gnad verleyhen, 
Daß es hier auch fo bricht, 

Thue lange Zeit verharren, 

So wird manch Bergkmann froh, 
Gott wol fie al erfreuen 

Und bie da bauen allbo. 


41. 


Ein Bergreygen vom St. Marienberge. 
In dem Thon Wie man finget den Reyen von St. Joachimsthal. 


(v. Simon Rösler auf die großen Ausbeuten v. J. 1540 gerpadht.) 
r 





Seytt fromb und frötich alle _ 

auff Mariaberg in der Stat, 

danket Got und dem wolgefalle 

den ehr vns angezeiget hatt. 

Wie wir taglich fehen, 

«von fchönem Erst mancherley 

lob ehr vnd preis wir jehenn 
Gott daromb alzeyt fey. 


‘ 


Es thut fich wol beweiffen, 
mit Silber ahn manchem ort, 
Wer ſich auff fchürffen thuer fleißen, 
Darzu auff die Stollenort 
vnnd andre gebew besgleichen, 
wie bie am füglichften feyn, 
wem Gott nur gluͤck verleyhet, 
dem Eumpts in fchlaff hinheim. 





155 





Das Berkwerk wirbt verlichen, 
ond wer begehret das, 

dem armen als den Reichen, 
mit manncher freiheit groß,‘ 
Dem wirb zugleich verliehen, 

fo viel er bawen will, 

buch, einen hochlöblichen Fürften 
den ich euch nennen will, 


Hechſt Hertzog Heinrich von Sachſen, 
der Hochloͤblich landesfuͤrſt 

Got helff daß ſein ſtamb groß wachſe, 
in warheit jn ſtets dürft, 

die gerechtigkeit hand zo haben, 

dem wort gottes treten bey 

Gott friſt jhm lange ſein leben, 

ſo ſeyn wir ſorgenfrey. | 


Gott wohn mit feinem gnaden, 

feym lieben gemahel bey,’ 

Gott behüt uns algeit vor fchaben, 
die Zungen Landsfuͤrſten frey, 
Mauritius ond Auguftus 

auch je gnaden Schweſter zart, 

ahn dem gangen hauß von Sachfen, 
werd Gottes Huld nicht gefpart. 
Bergkmeifter vnd auch geſchworne, 
dem follen wir ehre thun, — 
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mit unterthänigen Gehorfam 
fie geben vns onfern Lohn 
darmit thun wir erneren, 
ons weyb vnd auch die Eind, 
auch alle zarte Junkfrawen 
die bey und wonnen find, 


Mit fleyß thun fie auffſchawen, 
Auff arme vnd auff reich, 

Alle die da Berkteil bawen 
Das geſchit eim jden gleich, 
Auß Bevehl vnd den ſie haben, 
in fuͤrſtlicher Ordnung do 

was vberlafft thut reichen, 

bald ſies außtheylen thun. 


Außbeut hat man gegeben, 
Trinitatis im vierzigſten jar 
hundertmal tauſend guͤlden 
vnd dreyzehntauſend fuͤrwar 
zweyhundert zwey vnd ſechzig 
gab man auff ein Quartal, 
do wurden gar ſehr erfrewet 
der Gewerken groſe zal. 


Desgleichen iſt nicht geſchehen 
wol im St. Jochimsthal 
das man haͤtt ſo vil geben 
Außbeut auff ein quartal, 
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St. Annenberk dergleichen 

vnd Freyberg auch dazu, 

thaͤt ſolches nicht erreichen, 
Seind doch guter Bergſtaͤt zwo. 


Den Schneeberk laß mir bleyben, 
da brachs gewaltiglich, * 
Gott thu ſein gnad vorleihen, 
das hie auch alſo bricht, 

Thu lange zeit verharren, 

fo wird manch Bergmann fro, 
Gott thu ſie all erfrewen, 

und die da bawen aldo. 


Mancher man hat verlaſſen, 
ſeyn handtwerk vnnd desgleich 
lieffen auff allen ſtraſſen, 
30 ſchawen das berkwerk reich, 
kamen auff Marienberg mit ſchalle, 
vil mancher fremder Mann, 
Got woͤl ſie alle erfrewen 
in ſeinem hoͤchſten Thron. 


Gott begab mit ſeinen genaden, 

all die teyl bawen alda, 

Gott behuͤt allzeit vor ſchaden, 

die Berkgeſellen allda, 

wo ſie auß vnd einfaren, 
desgleichen woll auff dem weg 





denn weit fie haben zo Lauffen 
Gott der Herr je allzeit fig. 


Ob ſich ein geit hut ftofen, 
ond bricht nicht allzeit gleich, 
wöllen wir davon nicht Laffen, , 
das glüc ja teglich ſchleicht, 

es ift der berkwerk fitten, 

fteigt vnd fellt tag und nacht, 
ein zeit man nit als die andre 
zugleich vil fülber macht. 


. Marienberg ift angefangen, . , 
zu bawen alſo wol, 

Mit Radthauf vndt mit gaſſen, 
das zimbt in ſteten woll, 

So wir nit fuͤndtlich leben, 
wiber die Goͤtlich gnad, 

fo wird alba erbawet 

in Erg ein große Stadt. 
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42. 


Ein Ahriftlich Lied 
für gemeine wolfart der kaiſerl. Bergſtatt St. Joachimsthal 
vnd aufnenmmen des loͤbl. Bergewerks. 
WG. Matheſius.) 





Chriſt Koͤnig Gott vnſer Heiland, 
Vnſer ſchutz ſteht in deiner Hand; 
Du nimmſt dich deiner kirchen an, 
Fuͤr dir muß fallen Roß vnd mann. 


Laß dir die Stadt befohlen fein, 
Für fewres not behüt fie fein, 

Vor arger lift, untrew und gfar, 
Durch dein Engel den Thal bewar. 


Denn wo du nicht: die wach beftelft, 
Vnd felbs die ftadt und Gmein erheltft, 
&o ifts mit menfchen Erafft verlorn, 
Das macht des Sathans graufam Zorn. 


— 
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Gib du verftand, rath, glück und muth, 
Daß man erhalt das höchfte gut, 

Dein heilfams wort, daß vnſer Rath, 
Solchs pflanz mit fleiß in difer Stadt. 


Hiff daß die ſchoͤn gerechtigkeit, 

Zucht, ehr, Eunft lieb vnd eintgkeit, 
Gefördert werd, unrecht geftrafft, 
Daß fried und ruh hie werd geichafft. 


Dis find je unfer Väter zwar, 

Die du verordnet haft bis jar, 

Damit die Gmein, Schul, Kirch, Spital, 
Berforget werd in diefem Thal. 


Denn wie ein Amm mit fleiß und müh, 
Des kindes wartet fpat und frü, 

Alfo pflegt jest der Ehriftenheit 

Allhie die liebe Oberkeit. 


Darumb herr Chrift wir deine kind, 
Die durch dein blut erarnet ſind, 
Schreyen auß Hertzengrund zu bir, 
Den Rath im Thal ſchuͤtz vnd regier. 


Ewiger bronn Gottes einigs kind, 

Bei dir man rath und that ſtets findt: 
- Mit deinem Segen fie begnab, 
So gehn all anfchleg wol von ſtat. 
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Se einkommen laß wachfen flugs 
Erhalt das Bergwerk gib gut Kur, 
Damit wir und die gang Gemein, 
An Leib vnd feel verforget fein. 


Lob ehr vnd danck zu aller frift, 
Singen wir dir. Herr Iefu Chrift, 

- Wir deine liebe Schülerlein, 

AU vnſer ehr ond fleiß ift dein. Amen, 
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43. 


Ein Bergreyen 
von St. Joachimsthal vnd Herr Stephan Schlick. 
(Mofch Geſchichte des Dergbaucd ©, 186.) 





Pas wol wir aber fingen ° 
“ein newes gebicht, 

von newgeſchehenen dingen, 
groß glüd fürhanden if, 

fehet das wir das behalden, 
vnd ftehet jhm weislich für, 
vnd huͤt euch vor den Kleffern 
in dem lande do ſeynd jhr vil. 


Graf Stephan Schlick der fromme 
war gar ein redtlicher man 
ein Berkwerk iſt hinter ſeinen Gnaden aufkommen, 
heiſt mit namen im Joachimsthal, 
es thut ſich mit ſilber wol beweiſſen, 
man lobts jm gantzen reych, 
wird es alſo verfahren, 
man findet nicht ſeines gleich. 
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Den Joachimsthal wollen wir loben, 
er ift wol lobenswerdt, I 
darauff bawen fuͤrſten vnd herren, 
auch Koͤnigkliche Majeſtaͤt, 

die frommen Landsfuͤrſten auß Sachſen 
darzu mancher fremder man, 

der ſich teglich thut frewen 

wol in St: Joachimsthal. 


Herr Steffen Ihe tragt gut wiſſen 

wie es euch ergangen ift, 

die Knappfchafft zog auß euren Lande 
der Joachimsthal der ftund wüft, 
wolt je fie lenger behalben, 

- fo folget weiffem Rabt, 

thut jhr die Freyheit halden, 

die jhr ewer gnad zugeſagt hat. 


Nu thut euch alle frewen, 

jhr herrn im Joachimsthal, 

der Tuͤrkner war ein weil der beſte, 

- er leit mitten wol in dem Thal, 

er thet ſich mit Silber woll beweiſſen, 
er grief ſich gar dapfer an, 

der Niklasberk ſoll werden der beſte 
er leydt oben im Joachimthal. 


Die Knappſchafft wolln wie loben, 
zuvor auch den allmechtigen Got, : . ”; 
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Berdmeifter mit feinen geſchwornen, 
die duͤrffen wol kluges Radts, 

wenn fie ſollen antwort geben, 

gar manchem frembden man, 

der nad) Kluft und Genge thut fragen, 
wol im St. Joachimsthal. 


Die frommen Landöfürften auß Sachfen, 
Sie haben vil feiner Stebt, 
‚in jhrem Land ſchlecht man gute grofchen, 
fie waren uns im Soachimsthal recht, 

zu kauffen vnd zu verkaufen, 

bas war für ben gemeinen mann 

thut einer einen gulden verwechfeln, 

einen grofchen verlaufet er dran. 


Die frommen Landefürften aus —. 
fie haben vil kluges Radts, 

80 Freyberg hat man eine Muͤntze gebawet, 
wol in der Löblichen Stat, 
auff St. Annaberk deögleichen 

der Schneeberk heit fich feft, 

was will fi bo der Joachimsthal zeichen, 
er wirbt werben ber allerbeft. 


Das achte haben wir. gefungen, 
das neundte wöllen wir heben ahn, 
das war ber herren fromme 

fie baten eine Müng im Thal, 
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vnd theten ben Gewinn felber behalten, 
ond legten jhn nüglich an, 

vnd theten ein fpithal. erbawen _ 

wol in St. Joachimsthal. 


Wer ons diefen Reyen fang, 
vonn newen gefungen hat, 
Balten fcheider der jünger, 
daß er. gewann groß gut, 
fogar auß feſten gefteine, 
Gott der ftehe uns allen ben, 
hat Valten fcheyder gelungen, 
dem got anedig fey. 
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4. _ 
Neyhen von Goldberg. 


(Von dran; Braun, dem Kaiſer Rudolph bei ſeiner Anweſenheit in Geld⸗ 
berg 1576 übergeben.) 





Bei Goldberg in der Schleſig gut 
Steht ein Hafel wohlgemuth, - 

Dabei ein Scheffel Lichter Kieß, 

Wer ihn zu röften weiß gewieß, 

Zu Löfchen auch, wie er bedarf 

In einem Waſſer, das ift Scharf, 

Und hat ihn aud) in feiner Gewalt, 
Dem giebt er Land und Leut gar bald, 
Dieweil die Meng vorhanden iſt, 

Daß man gewinnen kann ohn Liſt, 
Da jeder endlich geben kann 

Ein Mark gut Gold, das mag beftahn. 
Die Probe thut es machen wahr 

Ohm’ große Unkoft und Gefahr. 
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45, 


Bergmannslied auf Kung von Kaufun« 
gens Prinzenraub. | | 
(Vulpii Plagium Kaufungense. Weissenfels 1704.) 
Mitgetheilt vom Oberhofgerihtörath Fon Zehmen.) 


Wir mollen ein Liedel heben an 
Was ſich hat angefpunnen, 
Wie's in dem Pleißnerland gar ſchlecht war beftalt - 
Als fein Zungen Fürftn gefchah groß Gewalt 
\ Durch den Kungen von Kauffungen, 
ja Kauffungen. 


Der Abler hat uf den Feld gebaut 
Ein fchönes Neft mit Zungen 
und wie er einft ware geflogen aus, 
Holete ein Geyer bie jungen Vögel raus, 
Drauf ward's Neft Teer gefungen, 

ja Sag 
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Wo der Geyer uff dem Dache fist 
Da trugen bie Küchlein felten, 
Es war mein- werle ein felgam Narrenfpiel, 


Welcher Fürft fein Räthen getraut fo viel, 


Muß offt der Herr felbft entgelten, 
ja entgelten. 


Altenhorg du bift zwar eine feine Stabt, 
Dich thät er mit Untreu meinen 
Da in bir warn all Hoflüt raufchend voll 
Quam Kunge mit Leptern und Buben toll 
Und Holte die Förften fo Heine, 

ja fo Beine. 


Was blaft dich Kunz für Unluſt an, 
Daß du ins Schloß nein fteigeft 
Du ſtyllſt die zarten Herren raus 
Als der Churförft eben war nit zu Haus 
Die zarten Körften = Zweige 
ja Förften » Zweige. 


Es war wohl, als ein Wunderbing 
Wie ſich das Land beweget 
Was da uff allen Straßen waren für Leut 
Die den Räubern nachfolgeten in Zeyt, 
Alles wibbelt, Eribbelt, ſich beveget, 

ja bereget. 
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Sm Walde dort warb Kuntz ertapt, 
Da wolt he Beeren nafchen 
Wäre he in der Haft facken fortgeritten 
Daß oͤhm die Köhler nit geleppifcht hätten „ 
Haͤtt he fie Eunt verpafchen, 
| ‚ja verpafchen. 


Abr fie worden öhm wedr abgejagt 
Und Kung mit ſynen Gefellen | 
uff Gruͤnhayn in unfers Herrn Abts Gewalt 
Gebracht und darnach auch uff Zwick geftalt, 
Und muſten fi lan prellen, 

ja lan prellen. 


Darvor fiel ab gar mancher Kopf 

Und keiner der gefangen 

Kam aus der Haft alſo gantzbeinicht davon 

Schwerdt, Rad, Zangen und Strick die waren ihr Lohn, 

Man ſah die Ruͤmper hangen, 
ja hangen. 


So gehts wer wider die oͤberkeit 
Sich unbeſonnen empoͤret 
Wer es nicht meynt, der ſchau an Kuntzen 
Syn Kop thu zu Freyberg noch herußer ſchmuntzen 
Und jedermann daran lehret, 

ja lehret. 
IL - J 


M 
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_ 120 
Gott thu ben frommen Churförften alls guts 
Und laß die Zungen Herren 
In keyne Feyndes Hand mehr alfo komm 
Gob auch der Frau Churfoͤrſtin veel from 
Daß ſie ſich in Ruh ernehren, 
ja ernehren. 


R 


(v. Anecdoten, Charatterzüge und Sittengemaͤlde aus der ſachſiſchen Ge: 
ſchichte. Leipzig, Köhler 1782. ©. 79.) 
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46. 


eo 


Bergrenyben 
zur Anwefenheit des Sürften. 
(Mündlic mitgetheilt von Johanngeorgenſtadt.) 





M uf, rufet Gluͤckauf! in-Grimden, in Höhen 
Auf, Laffet nur Alles jegt Liegen und ftehen. 
Kommt Helfet mir fingen, ruft freudig Glüdauf, 
Ihr obern Berghäupter, merkt gnädig darauf. 


Es ſchaaren fic Heute Glüct, Segen und Wonne, 
Da unferes Landes hoͤchſt gnaͤdige Sonne 

Mit gnädigen Blicken das Bergwerk begluͤckt, 
"Den Bergmann erfreuet, befeligt, erquict. 


Kommt, Laffet uns [hürfen, kommt laſſet und wagen, 
Die pflicht’gen Gedinge heraus zu fchlagen, 

‚Hilf, ewiger Bergfürft, Hilf Lande und Stadt, 

Die einen fo gnädigen Landesherrn hat. 


Es grüne und blühe die fächfifche Raute, 
Wie vormahls der Segen vom Himmel abthaute, 
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Kein Ungemachknauer, Kein Kies und kein Qudrz 
Verdruͤcke die Gänge und Fälle von Erz. 


Der Himmel begünft'ge ihr Flügliches Rathen, 
Veredle, begluͤcke die rühmlichen Thaten, 

Dann werben die Stroßen der Huld nicht verrückt 
Dann bauet der Bergmann noch eins fo begluͤckt. 


So folgen gewißlich gediegne Geſchicke, 

Der Herren Beamten holdfelige Blicke 
Ermuntern und reigen uns ferner geneigt, 
Damit man getroſt ins Zieffte hinab fteigt. 


Es werden die Schichten weit freub’ger verfahren 
Es ſiehet allhöfflich von Jahren zu Jahren, 

Wenn man nicht mit Zwang und Geufzen anfährt 
Und unter dem Erzgeſchrey Klagen nicht Hört. 


Nun, Bergvolt, des Erzgebirgs ebelfte Zierde, 
Sey froͤhlich und preife mit inn’ger Begierde 
Der Höheren Gnade, fprid fröhlich darauf, 

Wie bin ich fo glücklich, ruft mit mir Gtüdauft 
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47. 
Berggeſang zur Erbhuldigung 
in Sreyberg den 9. Suni 1733 bei dem BeEBan]? 
zuge abgefungen. 


| — —— — 


Fuͤrſtiſche Berge, Kluͤfte und Gaͤnge 
Vater des Landes Durchlauchtſter Auguſt 
Oberſter Grundherr der ſchwangern Gehaͤnge 
Saͤchßiſche Crone, Vergnuͤgen und Luſt 
Wir ſingen noch weiter, verſchmaͤhe uns nicht 
Wir ſchieren die Lichter, verfahren die Schicht. 


Laß uns Fuͤrſt Friedrich du Kleinod der Sachßen 
Fernerhin Muthen auf deiner Genad 

Goͤnne uns Gaͤnge, die Edel anwachſen 

Gaͤnge, wo jeder zu Schuͤrfen Macht hat 

Es ſiehet all hoͤfflich, auf Bruͤder und ſingt 

Der Schlaͤgel ertöbet, das Eiſen erklingt. 


Siehe, geſamter Bergmaͤnniſcher Orden 
Fuͤllet mit Dandeu die Hände vor bir 
Daß uns zu fahren erlaubet ift worben 
Hinten und draußen in deiner Revier 


16 
Hier ſiehſt du die Blicke, der dandbare Hauf 
Bereinigt die Seelen und rufet, Glüdauf! 


So darfſtu groffer Fürft, ficherlich glauben 
Daß dir die Knappfchaft bleibt ewig getreu 
Es foll und niemand der Treue berauben 
Weil wir bir. haben gefhwohren aufs net 

Es leben die Erben vom Saͤchßiſchen Haus 
Verboppelt das Vivat, und fahret nun aus, 
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48. 
Zu demfelben Fefte. 





Muf Knappfehäfft auf! Leg dich ins Feld 
Da dich begluͤckt des Bergwerks Held. 


Dein Landesherr, ber ift ist hier 
Der heut empfing die Pflicht von bir. 


Drum fahr getroft noch fpät von Ort 
"Wie dich anmweißt fein hohes Wort. 


| Fahr an, ſchlag 'raus das Tage Wert 
Daß Er die Treu auch daraus merk. 


Ruf Vivat aus mit vollen Hauf 
Auguftus leb'! Ihm fey: Gluͤckauf! 


Ruf Vivat zu, dir Sachen: Haupt 
Und fing Berg⸗Reyhn, es ift erlaubt. 


— — — — — 


49, 
Bergrenben bei der Gegenwart Friedrich 
Anguft II. in Freyberg. 
Bon 
Carl v. Kirchbach, Berghauptmann. 





Auf laſſet uns ſingen mit freudigem Tone, 
Auguſt iſt gekommen, die Zierde und Krone 
Ergoͤzt euch, ſeht! deſſen erquickender Schatten 
Kommt Haͤuern und Knappen erfreulich zu ſtatten, 
Hier will ſich der Koͤnig mit Jagen ergoͤzen; 
Mit ziehet zur Hetze mit Hunden und Netzen. 


Erfreutes Gebirge, ſey glücklich gepriefen; 

Es will dich dein Herr zum Vergnügen erkieſen, 
Das Wild. liegt zwar erftlich in Buͤſchen verftecket, 
Doch wird es hernachmals mit Freuden entdeckt, 
Gleichwie es den fuchenden Bergmann vergnüget, 
Wenn Silber gediegen zu Tage dba lieget. 


So komm denn, o Vater, der Haͤuer Verlangen! 
Die dich Hier mit jauchzender Ehrfurcht empfangen, - 
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Kommi laß dir ihr ſchuldiges Opfer vollbringen, 
Dran Hört ſchon ein munteres Waldgefchrei Elingen, 
Da du nun fo gern hörft das Hifft= Horn erfchallen, 
So laß dir auch gnädigft die Zither gefallen. 


Kommt munter gezogen mit Lichtern und Kappen! 
Ihr wachfamen Steiger, ihr Schmelzer, ihre Knappen, 
Auf machet die fröhlichen Nächte zu Zagen, 

Auf bringet die [himmernden Stuffen getragen, 

Ihr Iuftigen Sänger, auf laffet euch hören, | 
Dem gütigften König auf Erden zu Ehren. 


FR \ 


Es lebe fo König, ald Königin lange, 

Nie weiche der Stamm vom ergiebigen Gange, 
Es müffe demfelben ftets glücklich ergehen, 
Sein uffftand foll allzeit in Ausbeuth beftehen, 
Es fliche fo. Schwaden als dunkles’ Geftübe, 
Man finde beftändig reichhalt’ges Geſchiebe. 
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50. 
Glüdauf zur Schicht! 
(Mündlich mitgetheilt aus Zohanngeorgenftadt.) 





Ich wünfche mit Freuden Glüdauf! zur heutigen Schicht, 
Da jene verfahren 
Recht glücklich verfahren 
Auf Stölln und Zechen durch's Licht. 
Es leuchtet von oben in Schadht 
Und Huſche verwehrt, 
Anbruͤche befcheert, 
Die ſich nicht verfchieben, vereblen die Gänge, 
Dagegen das Feld ſich noch weiter erlänge ; 
Das that es, drum wünfch’ ich Glüdauf! 


Ich wünfche mit Freuden Gluͤckauf! zur neuen Anfahrt 
Die Fundgrub’ und Maaßen 
Sm Trocknen und Raffen 
Erhalte, der alles bewahrt. 
Es brechen die Flöge hervor 
Sn Kluft und in Gang, 
"Ins Weite und lang, 
Die Gänge, bie blühen am Zage und reichen, 
Bis daß fie den Goldberg bes Gluͤckes erreichen: 
Das that es, drum wuͤnſch' ich Gluͤckauf 
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51. 


Der Bergmann ‚ der Kuthengänger und 
der Bauer; 





| Bergmann, 
* Gtücauf, mein guter Fremd 
Was geht ihr mit der Ruthen ? 
Ich glaub’ ihr fend gemeint, 
Ein Bergwerk hier zu muthen; 
Wenn ich ankommen Bann, 
So tret ich auch mit an 
Denn ich feh das Gebirg 
Für etwas Edles an. 
Ruthengänger. 
Ja! ja! mein lieber Mann, 
Ich habe dad Vertrauen 
Mit euch fo gut ich kann 
Ein Bergwerk hier zu bauen, ' 
Die Muthung ift gelegt, 
Sch achte ferbft vor gut, 
- Daß man allhier einfchlägt, 
Den Bau vollführen thut. 


J 
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Bauer. 
Woß, Hanker, macht ihr do 
Off men fu fchienen Falde, 
As wär mer aben u 
Doß ihr mer ahne Halte 
Off menn Gabiethe macht, 
Su wuhl als hätt’ ihrs mocht, 
Ihr Barkleut feid-den Bauern 
Of Schaden nur badocht. 


3 ergman n. 
Du redſt aus Unverftand, 
Es iſt ja zu erweiſen, 
Daß durch des Bergmanns Hand 
Erz, Kupfer, Stahl und Eiſen 
Gold, Silber, Zinn und Bley 
Metallen mancheriey 
Durch Arbeit feiner Hand 
Gefchaffet wird herbey. 


Bauer. 
Mir ober nett a fur, 
Loft mer mey Fald in Friede, 
Wenn ich ka Eiſen hob 
So lof ich hin zun Schmiede 
Der machet mir's ſu nett 
Miſtgobel unn Hemmkett, 
Rodnal, Pflugſchaar, Hufelfen, 
War nur viel noͤthig haͤtt. 
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. Bergmann... 
Mein lieber Bauersmann, 
So viel wir an euch fpühren, 
Iſt es nicht gut gethan, 
Mit euch zu disputiren, 
Denn ſeyd ihr uns nicht hold, 
Geht, klaget, wo ihr wollt, 
Wir wollen ſchon erweißen, 
Was ihr ausrichten ſollt. 


Bauer. 
Mocht ihr mers Loch nur zu, 
Do hie hat's ka Geſchicke 
Bald koͤmmt a Kalb a Kuh 
U Schof ins Ungelüde. 


Bergmann. 
Was hindert uns dein Vieh, 
Dein Odhfen, Schaaf und Kuh, 
Die mußt du laffen hüthen, 
Deßwegen bift du bie. 


Bauer. 

Ihr Leut, ich fog euch nur, 
The thut mer grußen Schoben, 
Ich ſchlog nunmehro zu 

Loßt euch in Guten. rothen. 
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Bergmann. 
Wir tragen keine Schen, 
Schlägft du, wir find baben, 
Wo Erz ift zu vermuthen, 
Da ſteht zu ſchurfen fig. 


Bauer. 
Doß iß a nander Wort, 
Ihr folt die Freyheit haben, 
Meitholben grobt nur fort, 
Ich gab mei Steuer unn Goben 
Unn mei Saldatengeld 
Shr müßt mer doc) fer’s Fald 
Dreyhunnert Tholer gaben, 
Sunft brauch ich nur Gewalt. 


Bergmann. 
Bor dad, was euch verwißt, 
Soll euch vor die Beſchwerden, 
Wie 68 gebräuchlich ift, | 
Ein Kur zum Antheil werben; 
Den habet ihr nun frey, 
Die Erzfuhr auch dabey, 
Was wollt ihr wieder ſagen, 
Daß euch ein Schade ſey? 


Bauer. 


Wie gruß iß denn a Kur, | 
| Woß thut denn ahner galten? 
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Ach, Lieber, gabt mer flur, 
Daß ich mei Maul to halten; 
Doch ftüht ahne Frog enn frey 
Ob ar vun Struh oder Du 
Bun, Leimet oder Lader 

Oder vun woß Anders fe. 


Bergmann. 
Ein Kur iſt ein Bergtheil, 
Den man auf einer Zeche 
Zu. bauen ftehet frey; 
Nun merket, was ich ſpreche, 
Laͤßt ſich ein Anbruch an, 
So habt ihr Theil daran 
Und koͤnnt in wenig Jahren 
Bald feyn ein reicher Mann, 


| Bauer. 
J nu doß gabe Gott, 

Ihr lieben profen Leute, 

Ich brauch's zur hoͤchſten Nuth 
Ihr mocht mich ſu vull Frade, 
Doß ich euch ſu bedenk, 
Kummt gitt mit mer in de Schenk, 
Die Zeit thut mich ist zvinge 
Doß ich mich vun euch lenk. 


Bergmann. 
Ey davor danken wir 
Es hat ja nichts zu ſagen. 





Bauer. 
J nu a Kanne Bier, 
Künnt ihr ja wuhl vertrogen, 
Mer ſey boch gute Leut. 
Dar Hanger hul die Feind, 
Mer wollen friedlich Laben, 
- % Schelm, ders bieße meint, 
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52. 
Der Spuk. 





Es ſpukt ſehr oft um Mitternacht, 
Wie die Erfahrung lehrt, 
Es wirft, es brauſt, es lacht und kracht 
Und klirrt auf Topf und Heerd; | 
So fchaut man auch im dunkeln Schacht 

Ein kleines Bergmännlein, 
Man Hört, daß es oft pfeift und lacht, 
Oft zwickt es uns in’s Bein, 


Und eben fo ging ed auch mir 

Des Nachts bey meiner Schicht, 

Stellt, Brüder, euch das Schreden für, 
Wahr ift es, nicht erdicht't! 

Es rufte: „Maͤrtchen!“ überlaut 

Und das wohl zwanzigmal, 

Und hätte wirklich drauf gebaut, 

Es wär’ der Rübezahl. 


% 


“ 
- 
— mn —— 


Ich hub mein Grubenlicht empor, 

Drauf warfs mit einer Wand, 

Ein Heines Ding mit Kopf und Ohr 
Und eines Menfchen Hand, 

Saß dort bey einem Quergeſtein 

Und fahe fchredlich aus, 

Mic nahm bie Angft und Furcht ganz ein 
Gleich einer dummen Maus, 


Der Steiger kam hierauf herbeh 
Und ſprach: wie fichft du aus? 
Fehlt dir etwas? fo fag es frey 
Fahr' aus und geh’ zu Hauß. 

Sch hielte aber meinen Mund 

Und habe nichts berührt, 

Denn macht man ſolche Sachen ed 
So wird man erft verirk. 
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53. 
- . Ein newes Weltlih$ Lied von 
dem Wein, 
in dem thon das Lied von Zoll. 
(Bräter Bragur 6, 2,81. Des Kunden Wunderhotn 2, 1130.) 
Freud euch ir lieben Enaben! 
Der Herbft erzeigt ſich wol, 
Die lang getrauret haben, 
Heut wöllen wir werden vol, 
Wir haben vormals den fauren wein 
Gar thewr genumen an, | 
Daz mwöllen wir heut pringen ein, 
Der füß moft, der newe wein 
Wird und gar gern einga’n, 


Was wir verfäumet haben, 
Wöllen wir nun machen gleich, 
Mit Wein wöllen wir ons laben 
Hyr und in Oeſterreich. 

Sn einer newen Kraufen 

Wöllen wir in nemen an, 

Ob ihm fol ons nit graufen 

Bis ons der kopff thut ſ aufen 
Kit ce gehn wir darvon. 
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Sn ainen Beller tieffe 

Wöllen wir uns fenden ein, 
Darnach den wirtsknecht ruͤffen 
Trag her ain kuͤlen wein. 

Von dir woͤllen wir nit weichen, 
Bis das wir werden vol, 

Laß vns nur wein hertragen, 
Ir geſellen, ich wil euch ſagen, 
Der wein thut, was er ſoll. 


Wirtsknecht, nun merck ons eben, 
Toz vaſer Mainung ſey, 

Kain pfenning wir dir geben, 
Du pringſt vns dann herbey 
Ein guten feiſten praten, 

Den woͤllen wir gern haben, 


Wir muͤgen ſein nit geraten, 


Ein gute henen verſoten, 
Die fuͤgt wohl ſolchen knaben. 


Ain Bergwerck haben wir funden, 
Wir ſol heut werden reich, 

Das pringt uns freud vnd wunnen; 
Zu wien in Oeſterreich 

Da find't man auffgeſchlagen 

Gar manige gruͤben fein, 

Da fuͤllen wir vnſern kragen, 

Den bauch vnd auch den magen, 
Wol bei dem Oſterwein. 
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Wol auf, ir Lieben gefellen, 
Wol in das Bergwerd ein, 
Die alle morgen wöllen, 
Trinken gut wermutwein, 
Das fendt die rechten gefellen, 
Die in das bergwerd fürn 
Es fendt die rechten Enappen, 
Sy feßend in ein Eappen, 
Gott wöll ſy all bewar’n. 


Den Herren allen gleiche 
Wuͤnſch' ich gelüc und heil, 
Die heut von Öfterreiche 
Bringen ein michelteil. 

Das Ertz auß der Ertzgruben, 
Die Noe funden hat, 

Sy erfreud offt magen Buben 
Vmb ſorg geb’ er mit ruben, 
Sein Hertz in freuden ſtaͤt. 


Wir haben vns vermeßen 
Gut gef ellen allgemein 

Wir föllend nit vergeffen, 
Die Zurleut groß vnd Hain,- 
Die in das Elfas faren 
Bringent gut Reinifch wein, 
Ihr lob folln wir nit ſparen, 
‚Gott wöll fy all bewaren, 
Maria die künigein. 





— — — — 


Darzu die Francken alle 

Die da bawen guten wein, 

Got gruͤß ſy mit reichem ſchalle, 
Is lob das iſt nit klain, 
Darzu die Furleut' gute 

All die gen Frankfurt far'n 
Got hab's in feiner Hute, 
Maria die vil gute . 

Woͤll fy allzeit bewa'rn. 


In den wirthshauß ift gut Ieben, 
Wann kumpt ber heurig wein, 
Da wöllen wir ban ftreben, 
Vnd wöllen frölich fein, 
Pratwürft, jung fey und hamen 
Sol man uns tragen her, 
Vnd ander gricht mit namen, 
Wo kumen wir zufamen 

AU vol vnd felten leer, 


Reich her würffel und karten 
Am bretfpil wöllen wir ha'n, 
So mögen wir erwarten, 

Biß zeyt wird fchlaffen ga’n, 
Dann wölln wir geren haben 
Ein guten faluenwein 
Darmit wöln wir vns Laben, 
Got behüt die frumen knaben, 
Die allzeit wol wöllen feyn. 
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Ein Bergreiben 
von der fhönen SommersBeit, 
(Ziven ſchöne Bergtreihen. Nürnb. Gutknecht.) 





J 

Herzlich thut mich erfrewen, 

Die froͤlich ſommer⸗Zeyt, 

All mein gepluͤt vernewen, 

Der Mey vil wolluſt geyt, 

Die Lerch thut ſich herſchwingen, 

Mit jrem hellen ſchall 
Lieblichen die vogel fingen, 

Darzv die Nachtigal. 


Der Kukuk mit feinem fchreyen, 
Macht froͤlich jedermann 

Des Abends froͤlich reyen, 

Die Maidlein wohlgethan 

Spacieren 30 ben brunnen 

Pflegt man zu difer Zeyt, 

Alle welt fich frewt und wonnen 

Mit reyſſen fern vnd weyt. 
Gr 9 


_ 14 
Es grünet in dem walde, 
Die Beume blüen frey, 
Die röflein auff dem felde 
Bon farben mancherley 
Ein‘ blümlein ſteht im garten, 
Das heißt vergiß nit mein, 
Das edle Eraut wegwarten, 
Macht guten augenfchein. _ 


Ein Eraut wählt in der aue 

Mit namen Wolgemut, 

Liebt fer den ſchoͤnen frawen 
Darczu die Holderbluͤt 

Die weiß vnd rote roſen 

Helt man in groſer acht, 
Vnd tuts gold darumb gloſſen, 
Schöne Creutz man darauf macht, 


Das kraut ye Länger ye lieber 
An manchem ende biüt, 

"Bringt oft ein heimlich fieber, 
Ber ſich nicht dafür huͤt, 

Ich hab es wol vernomen, 

Was diefed kraut vermag, 

Doch kann man dem vorkomen 
Wer meffige lieb braucht all tag. 
Des morgens in dem thawe 

Die maidlein grafen gahn, 


— 
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Gar Tieblich fie anfchawen 
Die Schönen blümlein ftan, 
Daraus fie Erenzlein machen 
Vnd ſchenkens jvem ſchatz, 
Thun ſie freundlich anlachen 
Vnd geben jhm ein ſchmaz. 


Darvmb lob ich den ſommer, 
Darzv den Mayen gut, 

Der wendet allen kommer 

Vnd bringt vil frewd vnd mut, 
Der Zeit wil ich genieſen 
Dieweil ich pfenning hab, 

Vnd den es thut verdrieſſen, 
Der fall bie Stiegen nab. 








— — — — —— 


55. 


Der Berggeſell. 
Des Knaben Wunderhorn 3, 25.) 





Waͤr ich ein wilder Falke, 
So wollt ich mich ſchwingen auf, 
Ich wollt mic, nieder laſſen, 
Für eins Reichen Bürgers Haus. 


Darinn ift ein Mägdelein, 
Madlena ift fie genannt, 

So hab ich alle meine Tag 

Kein ſchoͤners brauns Mägdlein erkannt. 


An einem Montag es geſchah, 
, + An einem Montag früh, 

- Da fah man die ſchoͤne Madlena, 
3u dem Obern Thor audgehn. 


Da fragten fie die Barten; 
Madlena, wo willt du hin? 
‚Sn meines Vaters Garten, 
Dah ich nächten gerorfen bin. _ 
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Und da fie in den Garten kam, 
‚ Wohl in den Garten einlief, 
Da lag ein fchöner junger G'ſell, 
” Inter einer Linden und fchlief. _ 


Steh auf junger Gefelle, 
Steh auf, denn es ift Zeit, 
Sch hör die Schlüffel Elingen, 
Mein Mütterlein ift nicht- weit. 


Hörft du die Schlüffel Bingen, 
Und ift dein Meütterlein nicht weit, 
So zeuch mit mir von binnen, 
Wohl über die breite Heid. 


Und da fie über die Heide kamen, 
Wohl unter ein Lindewas breit, 
. Da warb denfelben zweien 
Von Selden ein Bett bereit. 


Sie lagen beieinander 5 
Bis auf drithalbe Stund, 
Kehr dich braunes Mägdlein herum, 
Beut mir dein'n voten Mund, 


Du fagft mir viel von Eehren, 
Sagft mir von Feiner Eh, _ 
Ich fuͤrcht' ich hab verfchlafen, 
Mein Treu und auch mein Ehr. 
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Zürhft du, du habſt verfchlafen 
Dein Treu und auch dein Er. 
Laß dichs Feinslieb nicht Fümmern, 
3 nehm dich zu der Eh. 


Ber ift der ums dies Liedlein fang, 
Bon neuen gefungen hat, 

Das hat gethan ein Beragefell, 
Auf Sanet Annenberg in der Stadt. 


Er hats gar frei gefungen, 
Bei Meth, bei kühlem Wein, - 
Darbei da feyn gefeffen, 
Drei zarte Jungfraͤulein. 


199 





56. en 


2iebeswunfd. | 
(Schöne Bergreihen, aufs neu zufammen dracht mit auserlefenen Liedern. 
zu Nürnberg 1547.) — | 





Ich fah mir vor jenem Walde, 
Ein feines Hirſchlein ſtahn; 

Das ließ fich bedunken balde, 

Wo es fein’ Nahrung möcht han. 
Es lief wohl über ein’ Brücden, 
Ob es ihm möcht? geluͤcken, 

Wo es moͤcht' finden feine Speiß', 
Die ſuchet es mit ganzem Fleiß. 


Mein Faͤlllein auserkoren, rn: 
Ich bitt vergiß nicht mein ! 
Ein’n Eid hat fie mir gefchworen; 
Ganz eigen bin ich dein, 
Für alle andern Sachen. £ 
Das Maiblein fing an zu lachen 
Gott grüß dich, Fälklein fein, 
Was fchaffft du Hier allein? 


* — 





Der Jäger mit feinem Hunde, 

Folgt bald bed Spures Fuß; 

Das Schafft des Klaffees Munde 

Daß ich dich meiden muß, 

Mit Freuden wär? ich kommen, 

Bu der arten, Schön’n und Frommen, 
Wo es Eönnt’ und hätt’ mögen feyn, 
Schönes Lieb, bei bir heint allein. 


Ich wünfd’ ganz inniglichen 

Bon Herzen ſtill' und Keil, 

Gott wol der Tngendlichen, 

Shr’ Ehr’.bewahı'n mit Fleiß. 
Ihr' Zucht, Weil und Geberbe, 
Daß ihre nicht werd’ verfehret. 
Damit in Ehre fey dein gedacht, 
Ude, fchönes Lieb, zu guter Nacht. 


Ihr Tran, mein’ Freud’ 
& Wünfch’ ich mie zu einer Bent. 


| Ser 
Bergrehpyen 
von einem Hirfhen: 
Moſch Geſchichte deö — S. 183) 





E⸗ * eine fraw einen * ae ein vo 
vnd die war breit | | 

der ſcharpffen Hörner Het er nicht Tr. 
. war gelauffen fehre. | ie 


Die fraw hilt auff mit ihren Hunden auff einer wege — 
ſie ſchalt ein horn auß rotem munde, | 
- das bracht den hirfchen Keine Schwere, _ 

auff jagen het ſich die zarte fraw verpflicht, 

jhr ne& ihre garn waren ‚auffgericht, 

für einem grünem walbe, 

ihre diener hielten funderlich 

jhr vößlein war wolbefchlagen, 

es lief gar wunderbaldhe. a, 


# 


* 





Die fraw jaget auß an einem morgen fruͤ, 

je wurd ein blick wenn fie ſprach jhren hunden zu, ‘ 
Hirſch meyn hund bleyb dus auff der rechter fpor, 
kumpt uns der hirſch im grünen walde, ° 

fürwar er laufft ons allen ſchnellen jagens for. 


* 


Der Hirſch war frey, er ſprang vber berg vnd tiffe thal, 
ber woͤlffelein vnd der waldvoͤgelein hundt, 

der achtet er gar Eleihe, 

Auf feinem hald do ging jhm gar ein’füffer Hall, 
wie bald die fram fein ſtymme vernahm 

fie gedacht wer ichßen alleine 

wol bey dem hirfchen in dem Thal. 

mit jhm ba. wolt ich fremden han, 

nach luft ond meinen finnen, 

fing ich den Dirfchen, fo wer mir" wol; 

ich hof er fol mir nit entgan, 

er fol mir nit entrinnen. 


Der hirſch trat inn waldt, : ° 

daß ſag ich euch fuͤrwahr, 

bie fraw war weiß 

wann ſie kam auff des hirſchen ſpor, 

an jrem hof het fie ein jeger, | Ä . 
der ward -erlegen, ee | 
Denn er was alt was niemant nis, 

Er kundt und mocht des jagens nimmer pflegen. 
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“ Die fraw die trat auff, da fie den Hirfchen alleine fandt, 
ehe verborg fich wol onter ein grünes Rei, 
. fein haar war gehl wie feyde, ö 

„bie frawen fprady Gott grüß dich wolgemuth, 
ſtehe mie mein hirſchlein ganz offenbar, ° 
mein ſchwerdt foll dich nit ſchneiden, | 
der Hirſch ward einem Süngling gleich, 
Elug, adelich, jung war ſaͤuberlich, 

war lieblichen nach ber frewiein fitten, 
den ſchloß die Sram im. ihre ſchneeweiſſen ermelein, 
da lagen die zwey die Lange nacht, | 
bis ober fie fchein der Lichte helle morgen frü. 





Der Bergmannsinnge. . 
“ . . (Gammlung deutſcher Volkslieder.) -- 


Mutter, ſoll ich * nicht fre’n? 
"Bin ic) doch ſchon achtzehn Jahr. 
Zingel, Tingel, Zingel, Zingel. 


Unfer Nachbar hat en Maͤdle, 
Das gefallt mir trefflich wohl. 
Tingel, Tingel, Zingel, Tingel! 


Es iſt ein ſcharmantes Maͤdle, 
3 ſo rund und is fo voll. 
Zingel, Zingel, Zingel, Tingel! 5 


uch! das Maͤdle ſollt ju fehn 
Juch! das Mäble follt juch ſehn! 
Tingel, Zingel, Zingel, Tingel! 
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Mutter, Mutter, ſchaffet Mittel, 


Daß es was hu freien gibt. 
Tingel, Tingel, Tingel, Tingel! 


Kauft mir einen neuen Kittel, 
Und ein’neues Schurzfell für. 
Zingel, Tingel, Tingel, Tingel! 


59, SL 
Der Berg. oder Wäſchjunge mit 
der Zither. 

(Mündlid) 


——— 


Ich hoh viel Kreuz und Nuth erfahr'n 
Ich ta e Liedel ſinge. 

Erlabt hoh ich in junge Jahr'n 

Nur eitel ſchlimme Dinge, 

Gehofft hoh ich von Tog ze Tog, 
Doch immer hat ich neue Plag. 


Mein Voter hatt’ genug ze thu 
Uns Kinner ſoth ze machen, 
E Bergma das was jeder ſchu 
Sicht ftäts 'n Tud in Rachen. 
Und fu betrafs men Voter a, 
Er fiel in Schacht, brog Hals und Ba. 


= 


Du Herzeled, mei Mutter ſollt 
Sechs Kinnern Brud verfchaffen, 





und do ſes garn erzwinge wollt, 
. Do mußt fe fich zamraffen, 

Doch trieb fes met e halbes Zah, 
Da log fe a ſchu uff der Bahr. 


Wir Kinner wurn nu ausgethalt, - 
‚+ Mich nohm mei Path Carline, 

Do wur ich dichtig auögefchmalt, 

Sch follt ſchu Brud verdiene, 

Ich armer Zung war erft acht Jahr, 
Doch that ich was ner möglich war. 


’ 


Zum Gluͤck Fam ich ins. Pucherich, 
Da Eonnt’ ich Brub verdiene, 

Gott ſey's gedankt, da prahlte ich, 
Was will mei Poth Carline? 

In 14 Tag'n brachs Pucherich zamm, 
‚Mir Zunge mußten alle Hamm. 


Nu wurd’ ich Hert in unnern Ort, 
Do larnt ich fluchen, fchreien, 

"Do hat ich Plog in ane fort, 

Den’s Viechs folgt nett im Freie, 
Der Richter gob im Amt mid) ei, 
Do war a nifcht wie Zeufeleis 





Do nahm ich mir die Bpther ha, 

Die id) in Erb bekomme, 

6 Hit fi seht gewaltig fäner, 
Eh ih e Stud Eonnt brumme, | 

Doch mei Here Sanner hats getha 
Das ich fu fpiele und finge ka. 


| 60. | | 
"Das gebirgiihe Mädel. 
(Mündlid.) 





Bin ich glei a gebirgifches Mabel ' 

- Bin munter, fo’fei und fo gut, 

Dreh fleißig mei Spinnel, mei Radel 
So arm ich bie hob ich doch Muth. 


Hob ich treige Erdäpfel uff mei Tiſchle 
Ka Schminkele Butter derbei, 
Doc) leb ich gefund wie aͤ Fifchle 
Und trage dem Ducter nicks ei. 


Ko ich glei nit huchgelahrt reden, 

Wie es in dem Predigtbuch ftiht, 
Ko ich doch ſchi finge und bäten, 

Ko mannig gebirgifches Lied. 


Des Sunntogs de tut man ſich putzen 
| Noh Hört ma de Predigt erſt o, 
Noch zieht mer zum Schwefterle hutzen, 
Wie fahn wir ums anander do 0. ° 
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S Karfchettel, das Schürzel, es Leibel 
3 alles neumobifch und fchie, 
De fchwäbifchen Aermel an Leibel x 
Die hob ich gemandelt erſt früh. 


Und wenn nu haͤm wieder gegange, 
 Schauts. Schägel fu ſehnlich mic) a, 
Und .fragt mich a gleich mit Verlange 

Se fog mers, gebrauchfte kinn Ma? 


Du braucht ju gar mett zu frogen, 
Mod; mer kin Marätig erſt no, 

De duͤrfſt mer ju a ke Wort nie fogen, 
Du fieft merfch in Ogen ſchie o. 
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i 61. 
Bergmaunslied*), 





Gluͤckauf! Gluͤckauf! der Steiger koͤmmt 
Er hat fein Laͤmple ſchon angezündt,! 

Hat er's angezlindt, fo giebtö einen Schein, 
Damit fo fahren wir in’s Bergwerk ein. - 


Wir Bergleut’ find fehr huͤbſch und fein 
Wir graben das Silber und Gold aus Feld und Stein, 
Der eine gräbt Silber, der andre das Gold, 

Den ſchwarzbraunen Mädchen wohl in dem Staͤdchen 
Den fein fie hold. — 


Tabak! Tabak! Acht adliches Kraut! 

Tabak! Tabak! du flinkendes Kraut! e 
Wer dich erfand, ift wohl Tobenswerth ! 

Mer dich erfand, ift wohl prügelnswerth! 


9) Dieß uralte Lied Hat ſich durch eine fehe anſprechende Melodie Dis 
auf die neuefte Zeit in der Gunft der Bergleute erhalten, wird aber fo 
verſchieden gefungen, daß es bier nur möglid war, das Sangbarfte zuſam⸗ 


menzuſtellen. — Die Ungleichheit der Verſe wird durch Wiederholungen 
ausgeglichen. 
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Im Ungerland, da ift gut ſeyn, 
Da trinken die Mädchen Muskatenwein, 
Muskatenwein der ift fehr gut 

Er macht den Mädchen frohen Muth 
Und und Bergpurfchen find fie gut. 


Wer hat denn num das Lied erbacht? 
Es habens gefungen, 

Drei Bergpurfche aus Ungarn 

Zur guten Nacht ! 
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62. | 
KSurlied. 
als Raͤthſel. | 
(Bibliotheca metall. &. 208.) 





Ich bin ein kuͤtlich Ding, und habe hundert Brüder, 
Auch Siebn und zwantzig noch , mich lobt, mich ſchildt bald 
. wieder, 
> Wer nur von mir Nutz ſucht, ich habe keinen Mund, 
Kein Auge, Haar noch Barth, ich bin doch vielen kund, 
Bald gelt ich was, bald nichts, ich habe reiche Freyer, 
Wenn ich feh höflich aus, hält mich ein jeder theuer, 
Bald. nimmt mich einer an, und bald verkauft er mich. 
‚Bald Hält mich einer hoch, bald laͤſt er mich im Stich. 
Den mach ich reich, den arm, nachbem mic) einer findet, 
Bald ift die Freude groß, bald alle Luft verfchwindet. 
Wer mich zu rechter Zeit erlanget und erhält, 
Bekommet einen Gaft, der offt fpendiret Geld. ‘ 
Ich Habt Strauſſen- Art, und noch viel heißern Magen, 
Der Kupfer, Eifen, Stahl, Zinn, Bley kann wohl vertragen, j 


4 
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Ich freſſe Schwefel, Pech, Kalk, Unfchlitt, Stroh und 
Heu, 
Holg, Stride, Seife, Licht, Fleifh, Rocken, Weiten, 
Spreu, 
Auch Leinewand, Leber, Flache, Sammt, — Bander, 
Spitzen, 

Saltz, Ingwer, Pfeffer, Speck, Bratwuͤrſte, Feuer⸗Eorihen, 
Bahn » Pulver, Theriac, Zug⸗Pflaſter, Brommbeer⸗Safft, 
Lattwerge, Pillen, Glaß, wird von mir weggerafft, 

Ich ſchone Buͤcher nicht, ich freſſe Baͤnk und Tiſche, 

Schiebekarrn, Schlitten, Schmeer, gedoͤrt und friſche Fiſche, 
Calender und Papier ſchling' ich gar hurtig ein, 

Auch kann das Dinte-Faß kaum vor mir ſicher fein, 

Ich habe Feine Kehl und Schnabel einzufchlingen, 

Doc) find der Maͤuler viel, die diefed Mahl bezwingen, 

Und noch viel anders mehr, das ich nicht nennen will, 
Der nimmer fatte Bauch, hat weder Maß noch Ziel, 
Wenn ich mich habe fatt, getrunken und gegeſſen, 
Bey manchen mit Berdruß, viel Jahre Lang. gefeflen, 
Fang ich zu faften an, ich lauff nicht ab, nicht zu, 
Die vor geſchehen ift, ich fig in ſtiller Ruh, 
Jedweder bilbet fich, von mir und meinen Brüdern, 
Biel Silber = Hügel ein, die alle Koft erwiedern, 
Und reichlich zahlen aus, und offt es ihnen ein, 
Offt aber muͤſſen fie, gar ſchlecht zufrieden ſeyn. 

Kömmt eine Waſſer⸗Fluth auf ung geraufcht mit Hauffen, 

So müffen wir zugleich, ertrinten und erfauffen, 

Die Hoffnung ſchwimmt davon, und manchen Freund verlekt, 
Die Liebe Wird auch kalt, bie ihn zuvor ergögt, 
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Der Glaube will nicht mehr, auf Eimfftig Gluͤcke trauen, 
Die Klugheit will auch nicht, aufs ungewiffe bauen, 

Die edle Müdigkeit zieht ihre Hand zuräd, 

Die liebe Maͤßigkeit verleiht gar fchlechte Blick, 

Der Fleiß, die Aemfigkeit, verfuchen ung zu retten - 

Von unfern. Untergang, man fänget an zu wetten, 

Daß uns zu helffen fen, aus tieffer Wafferö-Noth, 
Wir lebten alle noch, es wäre feiner tobt, 

Man kriegt ein neues Hertz, es wird viel vorgefchoffen, 

Was zur Errettung dient, man ſuchet unverdroffen 
Uns wiederum berfür, man labet und erquickt 
Den faft erftorbnen Geift und gute Mittel fchickt, 

Wir werben nun belebt, befommen wieder Kräfte, - - u 

Dieweil und eingeflößt, viel angenehme Säfte, 

Bis wir auf ſolchen Stand, auffs neue find gebracht, 
Daß unfer fchöner Glang, die Menfchen froh anlacht, 
Wenn dann die Wafler- Fluth, vorüber ift gegangen, 

So muß das Pulver ung, mit ſtarken Blitz umfangen, 
Man fchlägt und haͤmmert ftets, auf unfer harten Leib, 
Noch Ärger als ein Dann, auf fein verfoffnes, Weib. 

Da ift Eein fchonen nicht, dad Mark aus unfern Beinen, 

MWird fleißig hergefucht, wo nur pflegt zu erfcheinen 
Ein fchlechtes Aederlein, fo wird ihm nachgeſpuͤrt, 
Mein Eingeweide wird, gefchmelg und weggeführt. 

Dann theilen wir auch aus die und zuvor gegeben, 

Bekommen wiederum KHülffe- Mittel, wohl zu leben, - 

Ein frommer dienet Gott, davon mit milder Hand, 
Ein Karger fcharrt un ein, hin in den Bühlen Sand. 
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Biß daß der Zehrer koͤmmt geritten und gegangen, 

Und Läßt in weite Welt fpasiren die Gefangen, 
Sind denn biefelben weg, fo weiß ein foldher Mann - 
Nicht wie der Betteley er fich entfchlagen kan. 

Wer mich errathen wird, ohn einiges Bedenken, 

Den will ich einem flugs, auf guͤldner Nafe fchenken, 
Begehrt er ſolchen nicht, von mir zu nehmen an, 

So ſeh' er, wo er fonft, was beſſers Eriegen Tann, 
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